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Kamnchenrccht .

Der königliche Regierungsassessor vr . jni ' . E. Herr er -
laubt sich ganz ergebenst , über die Polenpolitik , die dem Königreiche
Preußen frommt , andrer Meinung zu sein als die hohe Staats -

regierung . Im preußischen Beamtenstande schätzt man nun die

Freiheit der Person und der Meinung besonders hoch — man denke

an Löhning ! — und so konnte der Assessor ohne Bedenken um Hals
und Kragen ein kleines Buch veröffentlichen , in dem er der Polen -
Politik » Neue Bahnen " vorzeichnet und eine Skizze entwirft von

„ einer zu schassenden Polengesetzgebung " aus der die Regierung das

» Gemälde gestalten " soll .

Herr Dr . Herr denkt sehr hoch von nationalen Bestrebungen ,
„ Wer wahrhast volksbewutzt denkt und empfindet, " so schreibt er , „ der
wird es auch dem Mann , der durch Abstammung , Sprache und Kultur

einer ftemden Nation angehört , nicht verargen , wenn er — wie
der Pole bei uns — sich gegen die Herrschaft eines ihm

fremden Volkes auflehnt und die H e r st e l l u n g eines
National st aates erstrebt . Von den Polen verlangen , daß sie

„ loyale " Staatsbürger sein sollen , heißt nichts andres , als von ihnen
die Verleugnung ihres Volkstums fordern, "

So spricht Herr Dr . Herz , der NegierungSassessor , und eine Mit
von Empfindungen stürmt auf den Leser ein . Welche Ungehelier -

lichkeit , ein Volk unter die Herrschast eines ftemden Volkes zu
zwingen , es in einen Zustand zu versetzen , in dem die Geburt eines

ehrlichen Mannes gleichzeitig die Geburt eines Hochverräters be -

deutet . Was bleibt uns übrig als die sofortige Wiederherstellung

Polen » , die ja auch die „ Kölnische Zeitung " in den seligen Tagen
deS März gefordert hat .

Aber vielleicht sieht der königliche Regierungsassessor doch zu

schwarz . Denn so sehr sich der Verwaltungsmechanismus in einem

einsprachigen Nationalstaat vereinfacht , kann doch nicht so ohne weiteres

angenommen werden , daß es für einen Polen ein Unglück sei . in

einem Staate leben zu müssen , der kein polnischer Nationalstaat ist .
Man denke doch nur daran , daß weder die Deutschen , noch die

Franzosen , noch auch die Italiener der Schweiz ein besonders stürmi -

sches Verlangen danach empfinden , in den Mntterschoß des deutschen ,

französischen , italienischen Nationalstaates zurückzukehren . Wer wahr -

hast „ volksbewußt " empfindet , wird sich wohl sagen müssen , daß es

zwar eine gar nicht unwichtige Sache sei , in welcher Sprache

regiert wird , daß eS aber noch viel wichtiger sei . wie überhattpt

regiert wird . Ein Staat , der kleinere Nationen , die auf seinem Ge -

biete wohnen , gut regiert ilnd die bürgerliche Freiheit des Einznelen
ebenso respektiert wie das nationale Daseinsrecht der Masse , wird

nicht fürchten müssen , Hochverräter zu erziehen I

Herr Dr . Herr denkt aber anders ; denn er fährt unmittelbar

fort : „ Je weniger wir aber von den Polen das Unmögliche ver -

langen . . . umsomehr ist es unsre heilige Pflicht , als Deutsche

solche Bestrebungen mit gepanzerter Faust niederzuhalten
und die ftemden Völkersplitter entweder aufzilsaugen oder aus den :

Lande zu treiben . "
Man fällt aus den Wolken !

Wenn die Regierungen uns , die Socialdemokraten , mit ge -

panzerter Faust niederzuhalten versuchen , so thun sie das doch nur .
weil wir moralisch verkommene Subjekte sind , die die fürchterlichsten

Unsittlichkeiten vorhaben . Wenn der Staat die Socialdeinokratte zu

knechten und zu terrorisieren versucht , so erfüllt er bannt — so sagt

man unS doch — eine sittliche Pflicht .
Den braven nationalgesinnten Polen aber sagt der königlich

preußische Regierungsassessor , daß sie Schurken wären , wenn sie

schwarz - weitz gesinnt wären ; da er aber liebenswürdig genug ist ,

ihre Ehrlichkeit vorauszusetzen , verspricht er ihnen die gepanzerte

Faust und die Austreibung aus dem Lande .

Wahrhaftig , es giebt königlich preußische Staatsbeamte , die von

dem sittlichen Zweck des Staates eine merkwürdige Vorstellung

haben . Was ein großer deutscher Dichter dem Staate in heiligem

Zorne zugerufen hat , wiederholt er so mit kühler Gelassenheit :
Du hast das Amt zu rauben und zu töten I

Der strebsame Regierungsassessor will mit einem Worte die

Polen unter ein besonderes Polenrecht stellen . „ Aber die Ver -

fassung !" wird der liberale Bürger erschrocken sagen . Herr Dr . Herz

stolpert nicht über solche Zwirnsfäden . Sehr richtig bemerkt er , daß

man sich weder im Kulturkampf noch beim großen gesetzlichen
Socialistentotschlag viel um die Verfassung gekümmert habe . Nach¬
dem er das für das Exatriierungsgesetz angeführt hat , fährt er

fort :
„ Und ebenso setzte da ? Socialistengesetz doch auch breite

Schichten der Bevölkerung im Staatsinteresse schließlich
zurück und griff aufs allerticsste ein in die Ausübung
der „ Rechte der Preußen " . Und nach solchen Vorgängen

sollten wir , die wir doch etwa ? Realpolitik in der Bismarckschen

Schule gelernt haben könnten , uns scheuen , gegenüber Volks -

ftemden , dem Staatsgedanken widerstrebenden Gliedern unsreS

Staatskörpers die geschliffene Waffe zu führen , die wir bereits

zum Kampfe gegen die eignen B- lksge » osscn geführt haben . "

In seinem Eifer vergißt der getteue Assessor freilich , wie arge
Scharten sich die „geschliffene Waffe " bei der kräftig gesunden
Gegenwehr der Angegriffenen schon geholt hat .

Herr verlangt u. a. die Einschränkung des ohnehin kläglich be -

schräntten SelbstverwaltungSrechtS fiir polnische Gemeinden , das Ver -

bot polnischer Versammlungen , die Unterdrückung polnischer Zeitlingen ,
die binnen drei Jahren zweimal auf Grund der ßß 41 und 42 deS

Strafgesetzes verurteilt worden sind , Verlängerung der Schulpflicht
in Posen und Westpreußen bis zum 15, Lebensjahre und Förderung
der polnischen AuSwanderunC

Das also find die großen Zaubermittel , mit deren Hilfe polnisches
Land zu deutschem Lande gemacht werden soll . Das Versammlungs -
recht soll den Polen genommen werden , sofern sie deutsch nicht ge -
läufig reden und verstehen , russische Eensurverhälttusse sollen ein -

geführt werden !

Zwar hat man die Erfahrung gemacht , daß die Unterdrückung
deS Versammlungsrechtes in einem Lande , welches das Bedürfnis
nach einem solchen Rechte empfindet , zur Geheimbündelei führt und
die Agitatton , die sich sonst unter den Augen der Behörde
und — waS mehr wiegt — unter der Kontrolle der

Oeffentlichkeit vollzieht , sich rasch unterirdische und darum doppelt
„staatsgefährliche " Gänge gräbt ; zwar pflegen verbotene Zeitungen
am Tage nach dem Verbote mit verändertem Kopf aber unveränderter

Gesinnung zu erscheinen — aber Herrn Dr . Herr ' „ Volksbewußtsein "
schreit dennoch nach solchen Mitteln , deren Blamage feststeht , noch
ehe sie angewendet worden sind . Nebenbei will er die Schule , die

doch den Polen gegenüber zu nichts andrem gut ist , zu einer Zucht -
anstatt für ein widerspenstiges Volk machen . « Ein Jahr länger
prügeln " ist seiner volksbewußten Weisheit tteffter Kern .

Daß es schon unter den gegebenen Umständen und schon
gar im polnischen Zukunftsstaate des Herrn Dr . Herz eigentlich
keiner besonderen „ Förderung " des AuswanderungSwescns bedarf ,
liegt auf der Hand . Die Polen leben ganz gewiß nicht zu ihrem
Vergnügen in Preußen ! Aber Millionen von Menschen , die durch
die Notwendigkeit ihres Erwerbs an die heimische Scholle gefesselt
sind , durch Zwangsgesctze aus dem Lande drangsalieren zu wollen —

diese Idee ist mindestens so geistreich und logisch durchdacht wie

jene , die die Polen aus der reichsdeutschcn Welt durch AnsiedelungS -
fonds hinausverkaufen will .

Als die vielgefeierten EroberungSzüge des Deutschtums in das

ostelbische Land unternommen wurden , feierte die Schule der

Bismarckschen Realpolitik ihre höchsten Triumphe . Damals — in

jenen rauhen Zeiten traute inan sich noch konsequent zu sein —

wurde einfach jeder Mensch, der die Sprache der Pruzzen oder
der Obottiten sprach , auf den nächsten Baum gehangen .
So handelte die gepanzerte Faust , als sie wirklich noch
Panzer trug und noch nicht zu einer romanttschen
Phrase verschrumpft war . Gegenüber den Polen hat man die An -

Wendung dieser einzig folgerichtigen und wirkungsvollen Germani -

sierungs - Politik versäumt — leider ! hören wir Herrn Herz sagen .
Sie hatten nämlich dazumal auch gepanzerte Fäuste .

Nationale Politik ohne Todschlag ist Unsinn : zwecklose Quälerei
der einen und überflüssige Blamage der andern . Herr Dr . Herz
mag sein strebendes Assessorenköpfchen noch so sehr anstrengen , er
wird kein Mittel finden , wie nian sociale oder nationale Volks -

strömungen in der Paragraphenschlinge erwürgen kann .

Der Lanrahütter Krawall vor Gericht .
B e u t h e n O. - S . , den 6. September 1903 .

Am Dienstag , den 8. d. MtS . beginnt vor der hiesigen Straf -
kammer der Riesenprozeß gegen die Lanrahütter Arbeiter .

Mit hämischer Freude erwarten die oberschlesischen Reaktionäre
den Tag des Gerichts — den Tag , der ihren Rachegelüsten Be -
friedigung und Genugthunng bringen soll . . . .

Das arme oberschlesische Volk ! Schon manchmal hat es ver¬

sucht . seine Lage zu bessern , sich zum Licht hervorzuarbciten . Und
immer und immer wieder endete jede Volksregung vor Gericht , im

Gefängnis oder vor blitzenden Gewehrläufen .
Die hochentwickelte oberschlesische Industrie ist bis heute zu

einem großen Teil im Besitze der feudalen Magnaten . Und wahrlich
— sie hat es verstanden , „ ihre " Arbeiter in feudalen Fesseln zu
erhalten . Die Tausende , die auf einem Bergwerk fronen , die

Tausende , welche Tag für Tag oder Nacht für Nacht vor dem Hoch -
ofen der Hütten stehen , sind noch keine freie Menschen . Das Groß -
kapital läßt kein Mittel unversucht , den Arbeiter in größter Ab -

bängigkeit von sich zu belassen . Denkende Arbeiter werden rücksichts -
los entlassen — und sie können sicher sein , daß sie auf keinem andren

oberschlesischen Werke Arbeit finden — die Unternehmer - Organi¬
sation bleibt nicht müssig . Selbst der Arbeiter , der durch ein

Grubenunglück zum Krüppel wird — befürchtet , man werde die

Entscheidung der Genossenschaft zu seinen Ungunsten beeinflussen .
Der Hüttenarbeiter ist in Werkkassen versichert — wird er entlasse «.
so verliert er Hunderte von Mark , die er lange Jahre hindurch ein -
gezahlt hat . So sät man Furcht — aber auch Haß . . . . Schlecht ist
die Entlohnung , schlecht und unwürdig die Behandlung , schlecht die

Ernährung des oberschlesischen Arbeiters . Die Wohnungen , die

ihnen die Arbeitgeber zur Verfügung stellen , sind recht schlecht —

alle aber geeignet , die Abhängigkeit des Arbeiters von der „ Herr -
schaft" zu erhöhen .

So begann der Kampf . 1839 hatten wir wilde , unorganisierte
Streiks . A»fanyderl8S0erJahresetzte die socialdemokratische Agitation
ein . Zum erstenmal hörte der polnische Arbeiter in Oberschlesien
den socialistischen Gedanken , zum erstenmal wurde ihm gesagt , daß er
ein freier Mann sei , er die Ketten selbst abschütteln könne . Mit un -

heimlichem Eifer eilte die katholische Geistlichkeit dem Kapital zu
Hilfe , und es war ein sehr bekannter katholischer Geistlicher , welcher
1893 vor Beginn einer — vereitelten — Versammlung in Königs¬
bütte O. - S . die Menge aufhetzte : „ Steinigt doch diesen
Berlinerl " So ging es weiter . . . . Bald waren alle die

polnischen Socialisten , welche die Agitation begonnen hatten , im

Beuthener Gesängnis . . . . Doch hatte das Leben begonnen .
1893 kehren zwei schlichte Bergleute vom Bcrgarbciter - Kongrcß nach
ihrer Heimat zurück und — werden aus der Arbeit entlassen .
Die beiden Arbeiter entfalten nun eine fieberhafte Agitation zwecks
Gründung einer Bergarbeiter - Organisation . Die Wirte müssen
nachgeben — in die Versammlungen strömen Sonntag für Sonn -

tag Taufende , um die erlösenden Worte des Arbeitcrkampfes zu
hören . Nur kurze Zeit — und die Versammlungsverhiuderungen
und - Auflösungen beginnen . In Antonienhütte wird vor einem
Lokale von den Gendarmen mitten in die aufgeregte Menge
geschossen eine unschuldige schwangere Frau

fällt zu Boden , um am dritten Tage im Kranken «
hauszu st erben . . . . Die Menge wird wütend , begeht AuS «
schreitungen — . der „ Aufruhr " ist fertig ! Ein Toter , sechs Schwer »
verwundete — 55 Angeklagte ! Vor dem Beuthener Schwurgericht
— Oktober 1894 — erklären einige der Angeklagten , sie hätten sich
einem der Hauptangeklagten als Zeugen angeboten — und das
sei wohl der Grund , daß sie auf der Anklagebank seien ! Ein als

Zeuge vernommener Gendarm erzählt unter anderm : „ Wir machten
die Revolver schußbereit , gingen noch drei Schritt vorwärts ,
zielten mitten in den dichte st en Menschenknäuel
und drückten ab . Einen Augenblick war es ruhtg , ein Mann
trat an uns heran und sagte : „ Sie haben meine Frau totgeschossen . "
Derselbe Gendarm erzählte weiter : „ Wir müssen scharf schießen .
das ist Instruktion . Wir müssen entweder einen totschießen oder
gar nicht , lieber die Köpfe weg schießen dürfen wir nicht , sonst
werden wir bestraft . "

Der Verteidiger der Angeklagten konnte aber ausführen :
„ Ich st ehe nicht an zu erklären : einen großen
Teil der moralischen Verantwortung für die
Vorgänge schreibe ich den Gendarmen z u. " Und
weiter :

„ Bedenken Sie doch den unglückseligen Feuerlärm , der so
viele Leute erst auf den Platz hingelockt und dann hier auf die
Anklagebank gebracht hat . Der Feuerlärm war in der Thal
eine recht unglückselige Maßnahme . Man wollte die Menge aus -
einanderbringcn und bläst Feucrlärm und holt damit erst noch
mehr Menschen heran . "

Die Gcschwornen sprachen damals 81 Personen frei . 24 für
schuldig . Die Bewegung wurde eingeengt und für den Augenblick
niedergehalten . Für die Dauer aber läßt sich die Arbeiterbewegung
nicht niederhalten . 1893 zählten wir im Kreise Kattowitz - Zabrze
fast 10 000 socialdemokratische Stimmen — und
der größte Teil davon stammte aus Zabrze und
Umgegend , aus jenen Orten , denen die An »
geklagten und Verurteilten des Krawall «
Prozesses von Antonienhütte angehörten . , , ,

Seitdem ist es nicht besser geworden . Die Verbindung von
Kapital , Kirche und Behörde wurde immer enger . Nach der Reichs -
tagswahl von 1893 verloren einige Hundert oberschlesische Arbeiter
ihr Brot . Die Gesinnungsriecherei auf den Gruben und Hütten
wurde immer energischer betrieben . Die Zeit des wirtschaftlichen
Aufschwunges brachte den oberschlesischen Arbeitern keine bedeutende
Lohnerhöhung , dafür aber eine ungemein stärkere Anstrengung und
ungemein größere Schädigung der Gesundheit . In der Zeit des
Niederganges fielen die Löhne rapid . Feierschichten traten immer
öfter ein . Maßregelungen waren auf der Tagesordnung . Das poli -
tische Leben ist in Oberschlesien unterbunden . Versammlungen oppo -
sitionellcr Parteien giebt es nicht — socialdemokratische und polnische
Redakteure wandern auf lange Monate , ja Jahre ins Gefängnis .
Die zwangsweise Germanisation setzt an allen Ecken und Enden ener -
gisch ein . Tie Geistlichkeit aber ist in jedem Fall auf feiten der
Feinde de ? Volkes .

Lawinenartig wächst die Erbitterung des polnischen Arbeiter -
volles in Oberschlesien . Immer klarer wird dem Arbeiter der Bund
der drei Gewalten : Kapital — Kirche — Polizei . Der Hüttendirektor .
welcher zugleich Anttsvorstchcr ist , wird für Oberschlesien zu einer
symptomatffchen Erscheinung .

Die Erbitterung wächst ständig . Die ReichstagSwahlen von
1903 nahen . Das Volk rüstet sich zum Kampfe . Abrechnen will man
mit den Brotverteuerern vom Centrum . abrechnen mit dem Centrum
als Vertreter der volksfeindlichen Mächte . Die entschiedene Wahl -
Parole der Arbeitermassen ist : 0 r t mit dem C e n t r u m l "
Und nun begann eine tolle Hetze m unserm Jndustrierevier . Woche
für Woche wurde von den Centrumsgeistlichen die Kanzel mißbraucht ,
um gegen die socialdemokratischen und polnischen Kandidaten
Stimmung zu machen — man scheute sich nicht , die kirchlichen Räume
durch rohes Schimpfen zu entheiligen , man schrak selbst davor nicht
zurück , die Beichte zu Wahlzwccken zu mißbrauchen . Wochenlang
trieben dann die CentrumSgcistlichcn die Kirchenbesucher direkt aus
der Kirche zu Versammlungen . Wahrlich , diese Versammlungen , sie
waren denen würdig , welche die Wahlpredigten hielten . Man be -
schimpfte die Gegner , man sagte ihnen die größten Schlechtigkeiten
nach — und man ließ keinen zur Antwort das Wort ergreifen . In -
zwischen konnten die Gegenparteien nicht eine einzige Versamm -
lung abhalten . Die Versammlungen empfanden diese Rechtsgleich -
heit . Die Empörung wuchs . Es kam dazu , daß Centrumsgeistliche
an einzelnen Orten die Eintvohner direkt zu Gewaltthätigkeiten gegen
die Zettelverteiler von polnischer oder socialdemokratischer Seite auf -
wiegelten , an einzelnen Orten dagegen direkt und eigenhändig zu
Gewaltthätigkeiten übergingen . Die besonnenen Kreise waren von
vornherein der Ueberzeugung . daß es die Absicht der Centrnmsgcist -
lichen war , durch ihre Brutalität Unruhen und Krawalle hervorzu -
rufen , um iumn da « Militär und den Gerichtsapparat zur Hilfe
gegen die vordringende Opposition zn erhalten , um die Opposition
gegen die weltliche Macht der katholischen Kirche nnd gegen das Cen >
trum im Blut und im Zuchthaus zu ersticke ». Als endlich der Kar -
dinal Kopp mit seinem Hirtenschreibcn in den Wahlkampf eintrat ,
konnte ein Zweifel hierüber nicht mehr obliegen .

Am Hauptwahltage wurde nun von den CentrumSagitatoren
an Brutalität geradezu Unglaubliches geleistet . Die Centnims -
geistlichen standen vor manchen Lokalen und rissen den Arbeitern die
ihnen nicht genehmen Stimmzettel aus der Hand . Vor den Lokalen
richteten sie Schleppbureaus ein , welche von den unkundigen Wählern
als Wahlbureaus angesehen wurden . An diesen Tischen wurden

zahlreiche Nicht - Centrumswähler um ihre Stimmen betrogen . Man
sagte ihnen , sie seien nicht eingetragen . An andren Orten wurden

amtliche Couverts mit Centrums - Stimmzettel ausgegeben . An andren
wieder haben hervorragende Centrumsagitatoren — Lehrer , Rek¬
toren — die Schulkinder aufgefordert , die socialdemokratischen
Stimmzettelvcrteiler mit Steinen zu bewersen , was auch geschah ,
Die Erbitterung stieg auf das höchste . „ Fort mit dem Centruml " —

das war die Losung der Arbeiter . Trotzdem machten die CentrumS «
lcute noch immer ihre Versammlungen . Die Absicht hierbei war .
wieder tüchtig auf den gegnerischen Kandidaten zu schimpfen und — .
unter dem Schutze der Polizei — keine Antwort und keinen

Protest zuzulassen .



Das war auch die Absicht für eine Versammlung in Laura -
Hütte , welche rim Sonntag , den 21 . Juni , abends um 8 Uhr . im
Ludwigschen Saal stattfinden sollte . Das Centrum wuszte - ganz
genau , — nach den : Ergebnis der Hauptwahl — , dast es in Laura -
Hütte unter den polnischen Arbeitern fast gar keine Anhänger hat .
Man wußte , daß die Bevölkerung leicht erregbar und daß der ein -
berufende Pfarrer Schwicder in der polnischen Arbeiterschaft sehr
unbeliebt ist . An demselben Sonntag war in Domb bei Kattowitz
ein prostestierendcr Versammlungsteilnehmer von den Centrumsleuten
schwer mißhandelt worden . Die Kunde verbreitete sich bald im Kreise
— auch in Laurahütte erfuhr man davon . Die überfüllte Versamm -
lung empfing den Einbcrufcr Pfarrer Schnieder mit stürmischen
„ F ort mit Euch I " „ In die Kirche mit Euch ! " „ W i r
lassen uns als katholische Christen nicht wegen
un fr er politischen Gesinnung matzregeln I "
„ Nieder mit dem Centrum ! " Schnieder sah , daß nichts anzufangen
war . Der Gendarm löste die Versammlung auf , was aber die
meisten nicht hörten . Nun wurden einzelne aus der Menge , welche
sich nicht sofort entfernten , notiert . Ein Mann wurde verhaftet und
sollte abgeführt werden . Die Beamten nahmen ihn an
die Handkette , was die Menge noch mehr erhitzte . Der Ge -
fangcne wurde befreit , es begann ein Kampf der Beamten mit der
Menge . Vorher schon , ehe irgend eine Gcwaltthat geschah , war
auf Feuer geblasen worden — wie in Antonienhütte — ,
was die unseligsten Folgen hatte . Erstens kamen die hierzu ver -
pflichteten Mannschaften in Massen der angeblichen „ Brandstätte "
zu , und hinter ihnen eine gewaltige , des Feuers neugierige Menge .
Zweitens aber wurden die in und vor dem Lokal stehenden Leute
durch die Herbeischaffung der Spritzen aufgeregt und empört . Einige
Minuten lang wurden die Leute in ihren Sonntagsanzügen mit kaltem
Wasserstrahl begossen — dann stürmten einige die Spritzen , bc -
mächtigten sich derselben , zerschnitten die Schläuche und warfen eine
Spritze in den Hüttcnteich . Nachher zog die Menge vor das Pfarr -
gebäude und das Hüttcngasthaus und demolierte dort einige Fenster
und Thüren . Schließlich zog die Menge vor das Hüttenverwaltungs -
Gebäude . Die Gendarmen gingen mit geladenen Revolvern auf
und ab . Um 11 Uhr traf Genosse Georg H aase aus Kattowitz
an dem Krawallort ein und hielt an die Menge eine Ansprache , um
sie zu bewegen , auseinanderzugehen . Ein Teil der Arbeiter erklärte
sich dazu berOt , ein andrer dagegen forderte , die Gendarmen mögen
die geladenen Revolver einziehen , dann werde man auseinandergehen .
H a a s e ging an die Beamten heran , erklärte ihnen in dringlichen
Worten die Sachlage und forderte sie auf , die Revolver zu verstecken .
Die Menge würde dann ohne weiteres auseinandergehen . Die
Antwort war : „ Auseinander ! Auseinander ! " Tie Revolver
blieben gegen die Menge gerichtet — die Aufregung wurde immer
größer . Wenige Minuten später krachten Schüsse — eine Leiche
lag auf dem Kampfplatz , das Gehirn des Unglücklichen war durch
die Kugel hinausgedrängt . Der Schutz war mitten in die Menge ab -
gegeben . Der blinde Zufall sollte entscheiden .

Am nächsten Tage begannen die Verhaftungen . Der Tod des
Gefangenen Linwowski im Beuthener Gefängnis ist bekannt —

enau so die widerrechtliche Beschlagnahme des ärztlichen Journals
ei dem Arzt Dr . Steslicki . Die Verhandlung selb st wird

weitere Einzelheiten aufhellen .
Die Staatsanwaltschaft klagt 40 Personen wegen Aufruhrs und

Landfriedensbruches , 26 Personen teils wegen einfachen Auf -
laufes . teils wegen Verletzung deS Vereinsgesetzes an . ( §§ 125
Abs . 1 und 2 ; 113 , 115 , 116 St . - G. - B. und § 15 des Vereinsgesetzcs. )
Unter den wegen Aufruhrs und Landfriedensbruchs Angeklagten be -
finden sich 14 Jugendliche , von denen einer erst 12 Jahre alt ist
und zwei 14 Jahre . Die Jugendlichen werden sämtlich beschuldigt ,
Gewaltthätigkeiten an Personen oder Sachen anläßlich der Zu -
sammenrotwng begangen zu haben . Unter den Angeklagten befindet
sich auch der Redakteur Wieck vom „ Gornoslazak " , der Vater des
Abgeordneten , Berginvalide Joseph Korfanty und der Bruder
des Abgeordneten , der Häuer Andreas Korsanth .

Die Verhandlung vor der Beuthener ' Strafkammer beginnt am
8. d. M. und wird wohl niehrere Tage dauern . Es sind 66 Angeklagte ,
von denen 27 sich in Untersuchungshaft befinden . Die Staats -
anwaltschast hat 59 Zeugen geladen -

Am 28 . September werden sich in gleicher Sache acht in Haft be -
findliche Angeklagte vor dem Schwurgericht zu verantworten haben .
Sie sollen anläßlich des Krawalls als Rädelsführer oder als solche ,
welche Gewaltthätigkeiten verübt haben , ermittelt worden sein .

Die Verteidigung der Angeklagten vor der Strafkammer führen
die Rechtsanwälte Dr . Seyda , Ädamczewski- Kattowitz ; Dr . Neumann -
Beuthen O- /S . ; Herrnstadt , Steinitz - Gleiwitz O. /S .

politiscde ( kberlicbt .
Berlin , den 7. September .

Die Zengcnfolter .
Die Verhaftung unsres Berichterstatters R e h b e i n , die bekannt -

lich erfolgte , weil sich Rehbein pflichtgemäß weigerte , der Militär -
behörde auf die Spur eines beschwerdeführenden Soldaten zu helfen ,
hat zu drastisch gewirkt , als daß irgend ein bürgerliches Blatt es

wägen dürste , den Fall zu beschönigen oder gar das System zu ver -

leidigen , dem er entsprungen ist . Selbst die scharsmacherischen
„ Berliner Neueste Nachrichten " . denen das Vorgehen gegen die
Socialdemokratte niemals brutal genug sein kann , sehen sich genötigt ,
zu erklären :

Wir halten diese Verhaftung schon deshalb fiir nicht angebracht ,
weil sie nutzlos ist und keinenfalls den gewollten Erfolg haben
wird , daß der Verhaftete seinen Gewährsmann verrät . Gewiß ist
es schlimm , wenn Soldaten sich mit ihren Klagen an social -
demokratische Blätter wenden , und die Militärbehörde mag sehen ,
wie sie den Schuldigen herausfindet und straft . Aber untaugliche
und unmoralische Mittel sollte man dazu nicht brauchen . Das
ist weder klug noch schön . Soeben ist erst der Beweis geliefert ,
wie eine Untersuchungshaft gegen einen Socialdemokraten un -
nötig , also fehlerhaft verhängt wurde . Der Redafteur Leid vom
„ Vorwärts " , der aus Anlaß des „ Kaiserinsel " - Schwindels wegen
Majestätsbeleidigung angeklagt ist , war wegen Fluchtverdachts ver -

haftet worden i nachdem er 14 Tage gesessen , ist er aus
der Untersuchungshaft entlassen worden . Und doch ist er jetzt
wohl ebensoviel oder ebensowenig fluchtverdächtig als damals .

Durch solche falsche Maßregeln werden nur falsche Märtyrer
geschaffen und wird Waffer auf die socialdemokratischcn Mühlen
geleitet .

Noch deutlicher schreibt die „ Tägliche Rundschau " :
Die Gerechtigkeit gebietet es , zu sagen , daß die Loyalität in

diesem Falle ganz ausschließlich auf feiten des „ Vorwärts "
war . . . . Der „ Vorwärts " hatte auch nicht den geringsten Grund ,
den Brieffchreiber dafür dem Militärgericht zur Bestrafung aus¬

zuliefern . Fiir ihn war dieser lediglich ein Mann , der Hilfe suchte
und einen Mißstand abstellen wollte und der der „ Vorwärts " -
Redattion das Verttaucn schenkte , daß sie für ihn und seine Klagen
eintreten würde . Eine Ausliefcnlng hätte der Brieffchreiber als
Verrat empfinden müssen , und der „ Vorwärts " mußte eine solche
Handlungsweise ablehnen , wie sie auch jedes bürgerliche Blatt

abgelehnt hätte . Zudem lag ein zwingender Grund , den Namen
des Brieffchreibers zu erfahren , für die Militärbehörde gar nicht
vor : den Mißständen konnte auch ohne diese Kennwis zu Leibe

gegangen werden . In seinem Uebereifer aber hat das Militär -

gericht dem „ Vorwärts " einen „ Fall " geschaffen , den er weidlich
polittsch ausmünzen wird .

Sehr richtig bemerkt die „Vossische Zeitung " :
Da der Berichterstatter Rehhein zweifellos lieber die vollen

nach dem Gesetz zulässigen sechs Monate der Zeugniszwangshaft
absitzen wird , als daß er seinen Gewährsmann preisgiebt , so wird

nichts andres erreicht , als daß im Heere und außerhalb desselben
die Ueberzengung befestigt wird , dem „ Vorwärts " könne ver -
trauensvoll jede Klage und jedes Geheimnis mitgeteilt werden .
Man trägt durch ein solches Vorgehen wider Willen selber dazu
bei , für die Socialdemokratie Propaganda zu maSen .

Und die „VolkZ - Zeitung " schreibt :

Wir haben es hier mit einem Vorkommnis zu thun , das
überall in Deutschland gerechtes Erstannen und bei der Presse
aller Parteien ehrliche und ttefe Entrüstung hervorrufen mutz . Der
Zengniszwang an sich ist nachgerade auch von konservativen Blättern
als eine dem modernen Rcchtsbewußtsein unerträgliche Einrichtung
bezeichnet worden , da er einem anständigen Menschen zumutet , etwas
zu thun , womit er sich unter seinen anständigen Berufsgenossen
unmöglich machen würde . Im vorliegenden Falle beleuchtet die
verhängte Zeugnishaft das Unhaltbare dieser gesetzlichen Ein -
richtung und die dringende Notwendigkeit ihrer Beseitigung aus
dem deutschen Sttafverfahren so grell , wie seit Jahren kein andrer
Fall . Es liegt hier seitens des „ Vorwärts " wie seitens des Ver -
hafteten eine Handlungsweise vor , die wegen ihrer Korrektheit die
rückhaltloseste Anerkennung auch der schärfsten Gegner der Social -
dcinokratie finden und der Socialdemokratie wieder einmal seitens
der besitzenden und gebildeten Bevölkerungskreise jene Art von
Sympathie zuwenden wird , ohne die das Anschwellen der social -
demokratischen Stimmen auf 3 Millionen nicht erklärlich ist . Das
Verfahren gegen Herrn Rehbein bedeutet für die Socialdemokratte
einen Agitationsstoff , wie ihn sich die Partei unter dem größten
Aufwände von Klugheit und Scharfsinn nicht hätte verschaffen
können .

Der Reichstag hat wiederholt in seiner Mehrheit der Meinung
Ausdruck gegeben , daß das Zeugniszwangverfahren unsittlich sei .
Trotzdem hat dann die Mehrheit fiir diese „Unsittlichkeit " gestimmt ,
weil sich die Regierung auf ihre Beibehaltung versteifte . Es wird
also mit dem Fall Rehbein gehen wie mit so vielen andern Fällen ,
die die logische oder sittliche UnHaltbarkeit einer bestehenden gesetz -
lichen Einrichtung beweisen . Er ist ein anmuttges Blatt in dem
Bilderbuch deS Militärstaates . Der socialdemokratischen Propaganda
giebt es neuen willkommenen Anstoß . Ob aber auch der Gesetz -
gebung — das können wir mit Ruhe abwarten .

veutlckes Reich .

Silberne Hochzeit . In Berlin hat sich ein aus den Herren Wirk -
licher Geheimer Rat Weymann , Minister des königlichen Hanfes
v. Wedel , Oberhofnicistcr der Kaiserin Frhr . v. Mirbach , Präsident
der Seehandlung Havenstein , Geimer Konimerzienrat v. Mendelssohn -
Bartholdy und Geheimer Konimerzienrat E. Hardt bestehendes Komitee
zur Sammlung einer „ Silbernen Hochzeitsspende " fiir das Kaiser -
paar gebildet , welches am 27. Februar 1906 das Fest der silbernen
Hochzeit begeht . Man will Geld zum Ausbau der Kaiser Wilhelm -
Gedächtniskirche sammeln und was mehr einkommt als notlvendig
ist , soll für fromine Wohlthätigkeitsanstalten verwendet werden .

Darüber erboste sich aber die Centrumspresse ; denn die Kaiser
Wilhelm - Gedächtniskirche ist protestantisch . Man wird also auch
wohl oder übel noch eine katholische Kaiser Wilhelm - Silberne -
Hochzeits - Kirche bauen müssen . Ueber den Erfolg der Sammlung
giebt man sich aber keinen übermäßigen Hoffnungen hin , denn ein
Centrumsblatt rechnet heute schon aus , daß für Wohlthättgkeitszwecke
wenig übrig bleiben werde .

Nebenbei bemerkt , würden wir es für eine Sache des Taktes
gehalten haben , daß sich hohe Hofwürdenträger nicht an die Spitze
einer Sammlung stellten , die zur Huldigung für das Kaiserpaar
dienen soll , geben aber gern zu, daß Hofämter in solchen Fragen
des Cercmoniells kompetenter sein müssen als wir es sind . —

Die Hundstagsphantasie von der Kaiserinsel wird der bürger -
lichen Presse immer bedenklicher . So schreibt jetzt die „ Tägliche
Rundschail " :

Run erinnere man sich, daß die „ Köln . Ztg . " sozusagen halb -
amtlich seiner Zeit unsrer Kritik gegenüber als den eigentlichen
Zweck des ganzen Verfahreirs das bezeichnete , einmal festzustellen ,
wie solche Kaiserinsel - Märchen entständen . Man erinnere sich ,
wie wir diesen Zweck löblich , die Mittel dazu aber verkehrt
fanden . Wir fanden , daß dieser Zweck lediglich durch eine
össcntliche Verhandlung gegen die Beleidiger Herrn v. Throthas
erreicht werden könne . Wir begrüßten es , als dieser daher
gegen den „ Vorwärts " klagte . Nun aber , durch die Ver -

bindung der Klage Throtha gegen Kaliski und der Majestäts -
beleidigungsklage gegen Leid , ist der ganze Zweck und Nutzen
wieder gefährdet , da Majestätsbeleidigungs - Prozesse fast immer
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfinden . Sollte das auch ,
wie zu erwarten , hier der Fall sein , so wäre durch die Ver -
koppelung der beiden Angelegenheiten dafür gesorgt , daß auch die

Klage Trotha gegen Kaliski zu keiner öffentlichen Verhandlung ,
also auch zu keiner Aufklärung der öffentlichen Meinung führen
könne . Widerspruch über Widerspruch .

Das Unwahrscheinliche wird langsam auch im Bewußtsein der

bürgerlichen Presse zum Ereignis . —

Die Ersatzwahl in Anhalt - Dessau . Nach amtlicher Feststellung
wurden bei der am 3. d. M. im ersten Wahlkreise des Herzogtums
Anhalt stattgehabten Reichstags - Ersatzwahl 27 306 Stimmen ab -

gegeben . Hiervon erhielt Landtags - Abgeordneter Genosse Käppler -
Altenburg 12 715 Stimmen , Eisenbahndirektor a. D. Schrader - Berlin
sfreis . Vgg . ) 1 1 033 Stimmen und Rittergutsbesitzer Schirmer - Neuhaus jk. ,
Bund der Landwirte ) 3494 Stimmen . Es ist somit eine Stichwahl
zwischen Käppler und Schräder erforderlich , die am 11 . September
vorgenommen wird . —

Zum Kaiscrbesuch in Halle . Der Momentbesuch deS Kaisers ist
vorüber und es ist zu wünschen , daß nun bald wieder normale Ver -

Hältnisse in unsrer Stadt entstehen . Die Bestimmungen betreffend
Sonntagsruhe , Sonntagsarbeit zc. waren anscheinend vor und nach
dem Kaiserbesuch außer Kurs gesetzt . Sonntagnachmittag wurde in
den Straßen , die der Kaiser passiert hatte , um den Bahnbettieb
wieder herzustellen . Kies geschippt , wie man es an „ gewöhnlichen "
Sonntagen nicht wagen dürste . Auch bei den Arbeiten
an der eingeweihten Paulus - Kirche störte die sonst ge -
botene Heilighaltung des Sonntags nicht . Den Ge -

schäftsleuten , die es sich bei der Ausschmückung ihrer
Läden und Häuser hatten etwas kosten lassen , war aber auf
mehrfache Anfragen betteffs Freigabe einer längeren Verkaufszeit
durch amtliche Bekanntmachung mitgeteilt worden , daß diesbezüglich
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe beachtet werden müsse . Höchst
bedenklich war die seitens der Schule gettoffene Anordnung , kleine

Schulmädchen in der tropischen Hitze , im Sonnenbrand mit ent -
bläßten Köpfen einige Stunden im Spalier aufzustellen . Mit den

Absperrungsmaßregeln lvar das menschenmöglichste überttoffen . Auch
der Bahnhof war während des Besuchs gesperrt ; nur wer einen

polizeilichen Erlaubnisschein besaß , durfte passieren . Die servile

bürgerliche Presse überbot sich in der Kriecherei . Schon vor der Reichs -
tagswahl hatte die konservative „Hallesche Zeitung " gejammert , es möchte
doch so gewählt werden , daß der Kaiserbesuch einem bürgerlichen
königstteuen Wahlkreis gelte . Das hatte aber nicht sollen sein ;
denn der Saalekreis ist bekanntlich im Reichstage socialdemokrattsch
vertteten . Daß die furchtbare Hitze sehr stark zur Begeisterung bei -

trug , ist wohl selbstverständlich : schwankend und schwer beladen konnte
man gegen Abend so manchen gut dekorierten Pattioten durch die

Straßen kriechen sehen . —

Zum Empfange des Kaisers in der gut socialdemokrattschen
Stadt Halle hielt der Oberbürgermeister Staude die folgende
Rede :

„Allerdurchlauchtigfter , großmächtigster Kaiser ! Allerdurch -
lauchtigste Kaiserin ! Im Namen der städtischen Behörden und der
Bürgerschaft von Halle heiße ich Eure kaiserliche und königliche
Majestäten hier vor dem altehrwürdigen Rathaus im Herzen der
Stadt allerunterthänigst willkommen . Durch die Gnade Eurer

Majestät ist das Sehnen der Bürgerschaft erfüllt . Denn heute ist
uns vergönnt , unser geliebtes Kaiserpaar in unsren Mauern zu
sehen . Wir haben das Glück , daß Eure Majestät von dem ge -
deihlichen Aufschwung, welchen Halle unter der gesegneten Re -

giernug Eurer Majestät genommen , Kenntnis nehmen . Darum

herrscht Freude und Dankbarkeit , und der Jubel , mit

welchem Eure Majestäten von Alt und Jung begrüßt wnrde , legt
Zeugnis ab von der dankbaren Verehrung der Bürgerschaft . Mir

gereicht es zur besonderen Freude , daß ich Ew . Mazestät an dieser

Stelle begrüßen darf . Hier huldigte einst die Bürgerschaft von
Halle dem Ahnherrn Ew . Majestät , dem Großen Kurfiirsten . Was
die Bürgerschaft dem Landesherrn an Treue und Ergebenheit ver «
sprach , das will die Bürgerschaft auch in der Gegenwart halten .
Für alle Zeiten wird die Stadt Halle Ew . Maiestnt und de «
königliche » Hause treu bleiben in bösen wie in guten Tagen . In
dieser Gesinnung bitte ich Etv . Majestät ehrfurchtsvoll , von der
Stadt Halle diesen Ehrentrunk anzunehmen . "

Mehr kann man wirklich nicht ! —

Soldatenmißhandlungen .
Der Unteroffizier Dammbrück von dem Kürassier - Regiment

Nr . 8 in Kkö kW - De lötz war von dem KriegsgericlH ' der 15 . Dwision
wegen fortgesetzter Mißhandlungen , vorschriftswidriger Behandlung
und Beleidigung des Kürassiers Knein zu 6 Wochen und 2 Tagen
Gefängnis verurteilt worden . Der Gerichtsherr focht das Urteil an ,
weil D. von der Anklage des Angriffs auf einen Wachtposten frei -
gesprochen worden war . Wie die Verhandlung ergab , hat der Unter -
ofsizicr dem Soldaten während eines Zeitraums von
sechs Monaten wöchentlich mindestens einmal Stöße gegen
die Brust . Tritte ins Gesäß versetzt und ihn beschimpft .
Einmal hat er sogar , als der Soldat auf Wache stand , diesem einen
Stoß versetzt , daß er einen Schritt rückwärts flog . Auf die letztere
Thatsache bezieht sich die Berufung des Gerichtsherrn . Das Ober -
kriegsgericht hob das erste Urteil auf und verurteilte den Unteroffizier
auch wegen Angriffs auf einen Wachtposten zu zwei Jahren Gefängnis
und zur Degradation .

In der nämlichen Sitzung des Oberkriegsgcrichts hatte sich der
Knrassire Knein , der in dem oben berichteten Falle Mißhandelte , in -
folge seiner und der Berufung des Gerichtsherrn zu verantworten . Er
lvar wegen einfachen Diehstahls , Ungehorsams , Beleidigung und
Achtungsvcrletzung gegen einen Borgesetzten zu 10 Monaten Gefängnis
und Versetzung in die 2. Klasse des Soldatcnftandcs verurteilt worden .
Beim Reiten hatte der Kürassier ein kleines Loch in der Hose . Ter
verurteilte Unteroffizier Dammbrück riß es ihm noch größer . Der
Kürassier hatte den Arm erhoben , da er glaubte , der Unteroffizier
wolle ihn schlagen , zu welcher Befürchtung er gewiß berechtigt war .
Ter Unteroffizier behauptet als Zeuge , K. habe ihn schlagen wollen
und ihn „ Hund , verdammter " genannt ; K. bestreitet das ; niemand
sonst hat es gehört . Der Verteidiger beantragt Freisprechung , da K.
schwachsinnig sei . Der Arzt hält K. n i ch t f ü r e i n e n I d i o t e n ,
aber für schwachsinnig ; dasBewußtsein in sein er
Handlungsweise habe er nicht ; so hahe er auch nie an
einen Diebstahl gedacht , als er ein Paar Stiefel von der Wache mitnahm
und sie im Ofen versteckte . Ten Antrag , den Kürassier zur Beobach -
ttmg in eine Irrenanstalt zu überweisen , lehnte das Gericht ab . Es
verurteilte ihn wegen Gehorsamsverweigerung zu zwei Monaten ,
wegen Achtungsverletzung mit Drohung zu fünf Monaten Gefängnis
und wegen Diebstahls zu zwei Wochen Mittelarrest , insgesamt zu
sechs Monaten Gefängnis . Das Kriegsgericht hat also einen Mann
verurteilt , der nach dem Gutachten des ärztlichen Sachverständigen
schwachsinnig und für seine Thatcn nicht verantwort -
l i ch ist , einen Mann noch dazu , der zu der Haupthat von dem Unter -
offizier gereizt worden ist . Ein Opfer der „ heiligen " Disciplinl

Der Bremer „ Bürgerzcitung " wird aus Wilhelmshaven
berichtet :

„ Eine Soldatenmißhandlung , die für den mißhandelten Sok -
daten möglicherweise zeitlebens furchtbare Folgen haben kann und nur
eine leichte Sühne gefunden hat , beschäftigte dieser Tage das Ober -

kriegsgericht der Nordseestation . Ein Artilleristenmaat K. ließ seine
Abteilung auf dem Kasernenhofe Freiübungen machen . Dabei fetzte
er einigen seiner Leute die in eine schiefe Lage gekommenen Mützen
gerade , worüber der Artillerist B. lachen mußte . Der Maat verbot

ihm das Lachen , doch lächelte B. noch . weiter . Zur Strafe für das

„ Lächeln " muhte er nun die Kniebeuge mit aufwärts und seitwärts
gestreckten Armen 10 bis 15 Minuten lang machen . Als der Soldat
der völligen Erschöpfung nahe war , fragte ihn der Unteroffizier , ob
ihm noch lächerlich zu Mute sei . Die Strafübung dauerte his zur
völligen Erschöpfung und hatte eine Muskcllähmung zur Folge , die

sich dadurch äußerte , daß die Beine den Dienst versagten und ein

unaufhörliches Zittern den Körper befiel . Ter Mißhandelte ist heute
noch nicht geheilt , sondern befindet sich im Lazarett , von wo aus er

zur Verhandlung gebracht worden war . Als völlig gebrochener Mann

saß er auf der Zeugenbank und mußte seine Aussagen sitzend abgeben .
Die Gesichtsmuskeln waren in fortwährend zuckender und die Beine
in fortwährend zitternder Bewegung . Sein Peiniger war vom Kriegs -
gericht freigesprochen worden . Da der Gerichtshcrr Berufung gegen dies
Urteil eingelegt hatte , kam der Fall vor das Oberkriegsgcricht . Die >es
verurteilte den Artilleristenmaat zu 7 Tagen gelinden Arrest . Das
Urteil wurde damit begründet , daß der Angeklagte seine Befugnisse
überschritten habe . Er hätte den Mann wegen des „ Lächelns im
Gliede " behufs Bestrafung zur Meldung bringen sollen . Der als

Gutachter zur Verhandlung geladene Militärarzt erklärte den Miß -
handelten für einen hochgradig nervösen Mann , der auch durch eine
andere Anstrengung , welche der Dienst mit sich bringe , in diesen
krankhaften Zustand hätte kommen können . Er , der Arzt , habe in

Erwartung der an ihn gestellten Frage auch an 10 Minuten die

Kniebeuge in einer Tour gemacht und sei davon kaum ermüdet ge -
Wesen . Das Gutachten kann die Thatsache aber nicht aus der Welt

schaffen , daß der Soldat B. vor der Mißhandlung ein völlig ge -
funder Mann gewesen ist . "

Die in Rostock erscheinende „ Mecklbg . Volkszeitung " enthielt in

ihrer Nr . 187 vom 14 . August folgende Notiz :
Röbel . Von einem traurigen Geschick ist eine hiesige Familie

heimgesucht worden . Der von hier gebürtige 21jährige Pionier Otto

Hennings starb in seiner Garnison Harburg infolge Sturzes
bei einer Turnübung .

In Nr . 133 vom 15 . August teilte dasselbe Blatt mit :
Röbel . Die unglücklichen Eltern des in Harburg beim Turnen

zu Tode gekommenen Pioniers Otto Hennings teilen in einer Sterbe -

anzeige durch die Zeitung mit , daß ihr Sohn den TodeSsturz machte ,
nachdem er unmittelbar vorher schon zweimal abgestürzt war . Der
Vater , Maurer W. Hennings hier , hat an das Generalkommando

zu Altona ein Schreihen gerichtet , worin er eine Untersuchung des
Vorfalles beanttagt und dem Kommando Einzelheiten üher die dem
Unglücke vorhergehenden Vorfälle , wie sie ihm von Kameraden des
Verstorbenen berichtet wurden , mitteilt .

An der Hand eines dieser Berichte giebt nun die „ Mecklenb .
Volksztg . " in ihrer Nr . 195 vom 23 . August folgendes zur öffentlichen
Kenntnis :

Die 4. Kompanie des Pionierbataillons Nr . 9 zu Harburg , bei
der Otto Hennings diente , hatte am 3. August Turnen . Hennings fiel
vom Klettergerüst und verletzte sich wahrscheinlich innerlich . Aber
der Unteroffizier bestand darauf , daß H. weiter sich an den Turn -

Übungen heteiligen solle , obwohl H. erklärt hatte , er „ könne nicht
mehr " . Als H. sich dann das Blut , das aus seiner Nase strömte , ab -

waschen wollte , erklärte der Unteroffizier gemütvoll . H. solle sich das
Blut ablecken , wozu er denn sonst seinen Lecker habe I Schließlich mußte
H. noch eine halbe Stunde nachexerzieren , wobei er dann umfiel . Er
meldete sich dann krank — und etliche Stunden später war er eine

Leiche .
Diese Mitteilung deckt sich , schreibt das „ Harburger Volksblatt " .

mit den uns gewordenen Angahen. Im Vollbesitz seiner jugendlichen
Kräfte hatte Hennings das Elternhaus verlassen . Die alten

Hennings trösteten sich dchnit , daß , wenn es auch vielleicht keine Lust

sei . Soldat zu sein , die zwei Jahre von ihrem Sohn schließlich auch
würden erwägen werden . Mit ftoher Zuversicht sahen sie dem Ende
der Militärdienstzeit ihres Sohnes entgegen , hofften sie doch , ihn
wieder gesund in ihre Arme schließen zu dürfen , da trat bei ibncn
die Trauerbotschaft ein — ihr Sohn war totl

Die sächsischen Landtagswahlen werden ausgeschrieben . Die
Urwahlen sind danach am 28. . 29 . und 30 . September und die Ab -

geordnetenwahlen am 15. Oktober vorzunehmen . —

Eine Heldenthat . Aus Bromberg wird uns ein Vorfall be -

richtet , in dem ein Offizier eine auffällige Rolle gespielt hat . Der

Vorfall ist zwar schon im Juli passiert , doch da er uns erst ieüt



bekannt wird , in seinen Folgen auch nicht erledigt ist , so teilen wir
das uns Berichtete jetzt noch mit als einen charakteristischen Beitrag
zum Wesen des Militarismus .

Ein in Bromberg wohnender Maurermeister F. begegnete , als
er in später Abendstunde nach Hause ging , einem Lieutenant mit

zwei Damen . Aus Versehen streifte er eine der Damen ein wenig
am Aermel . „ Altes besoffenes Schweina schrie ihn der Lieutenant
sofort an . Der Meister diente mit einer Retourkutsche und ging
weiter . Kaum hatte er jedoch einige Schritte zurückgelegt , als er
von dem Offizier heftige Säbelhiebe über den Kopf erhielt , die ihm
blutende Verletzungen beibrachten . Der Angegriffene setzte sich zur
Wehre und erhielt dabei noch mehrere Verletzungen , die ihn noch
jetzt an der Wahrnehmung seiner Bernfsgeschäfte hindern .

Die Untersuchung ist eingeleitet , der Offizier soll vorläufig vom
Dienste suspendiert sein .

Nach der uns gewordenen Darstellung , die von verschiedenen
Seiten bestätigt wird , hat also der Offizier einen wehrlosen Mann ,
den er zuvor ungehörig beschimpft hatte , von hinten mit dem Säbel

angegriffen und ihn so verletzt , daß er wochenlang krank und in
seinem Erwerbe gehindert ist .

Wir werden wohl erfahren , wie das Kriegsgericht den Fall be -
urteilen wird . —

Die oberschlesische Polizei in Beleuchtung des königlich preußischen
Landgerichts zu Gleiwitz O. - S .

Wir haben seiner Zeit über die Gleiwitzer Verhandlung berichtet ,
die sich mit dem Zabrzer „ Wahlkrawall " vom Stichwahltage be »
faßte . Von 14 wegen Aufruhrs Angeklagten sind 13 gänzlich frei -
gesprochen worden und einer ist wegen einfachen A u f l a u f s zu
8 Wochen Gefängnis verurteilt worden . Selbst der Staatsanwalt
hatte nach der Beweisaufnahme die schwere Anklage des Aufruhrs
fallen lassen . Die Beweisaufnahme hatte ergeben , daß die Polizei -
bcamten selbst Fliehende und unbeteiligte Passanten in unmenschlicher
Weise mit blanker Waffe bearbeitet hatten .

Es ist interessant zu lesen , wie das erkennende Gericht diese
Thatsachen erwähnt . In dem schriftlichen Urteil lesen wir :

„ Dagegen war das Vorliegen eines strafbaren Thatbcstandes
im Sinne des H 115 ( Aufruhr ) oder 116 , Abs . 2 ( Auf¬
laus , bei welchem Gewaltthätigkeitcn verübt worden ) oder
125 ( Landfricdcnsbnich ) des Strafgesetzbuches — das Ge -
setz bedroht alle Teilnehmer an den bezeichneten Hand -
lungen mit Gefängnis bis zu 5 Jahren , während die „ Rädels -
f ü h r e r " oder solche , die Gewaltthaten verüben bis zu
10 Jahren Zuchthaus besttast werden können — zu vcr -
neineu . Wenn auch das gewaltsame Auseinandersprengen der an -
gesammelten Menscheuinasscn sachlich durchaus gerechtfertigt war
( a u ch n o t w en d i g ?), so war doch zu beachten , daß eine Zu -
sammcnrottung im strafrechtlichen Sinne nicht vorlag , da die räum -

lich vereinigte Menschenmenge fich nicht zu unerlaubtem , rechts -
widrigem Haudeln zusammengefunden , noch in dem gemeinschaft -
lichen Bewußtsein und mit der Möglichkeit rechnend , daß es zu
unerlaubten Handlungen kommen könne , erweislich zusammen -
gehalten hat , daß ferner weder vor noch während der Auseinander -

sprengung der Massen irgend welcher Widerstand mit vereinten

Kräften oder irgend welche Begehung von Gewaltthätigkeiton gegen
Personen oder Sachen mit vereinten Kräften vorgekommen sind. "

Daß keine Gewaltthätigkeiten vorgekommen waren , daß kein

Widerstand geleistet wurde — das wußten am besten die beteiligten
Polizeimannschaften . Trotzdem haben sie die fliehenden Leute
weiter mißhandelt , trotzdem haben sie selbst vereinzelte in Seiten -
straßcn gettoffene Personen in unmenschlicher Weise bearbeitet . Das

giebt selbst das Urteil in nachstehenden Sätzen zu :
„ Verhaftungen an Ort und Stelle sind nicht borgenommen

worden , da sich dies infolge der Umstände , insbesondere der zu
geringen Zahl der zur Verfügung stehenden Polizeibeamten als

nicht durchführbar erwies . Die Angeklagten Jakob und Joseph
Ogorek , Dorniak , Slodczhk , Craitzyk und Daniel haben Säbel -
wunden erlitten , über deren Empfang sie mehr oder minder un -
wahrscheinlich klingende Angaben machen . Die Thatsache der Ver -

letzung konnte aber , wenn sie auch erheblich belasteten , wirkt doch
nicht als entscheidendes Ueberführungsmoment für die Teilnahme
der Verletzten an dem Auflauf an der Bahnhosstraße verwertet
werden , weil erwiesenermaßen die Polizeibeamten auch nach Aus

einandersprcngung der Hauptmasse bei der Säuberung der Neben -

straßen gegenüber einzelnen vor ihnen auftauchenden Personen von
der Waffe Gebrauch gemacht haben , die möglicherweise zu dem
vorausgegangenen Auflauf in keiner Beziehung gestanden haben . "

Alle diese Feststellungen konnten ohne Mühe in der Vorunter -
suchung gemacht werden . Trotzdem hat man 13 Familienväter etwa
sechs Wochen in Untersuchungshaft gehalten . Und es ist nicht un -
erheblich , den Feststellungen des Gerichts die Argumentation der An¬

klageschrift gegeuüberzuhalten , um wieder einmal zu sehen , wie in

Preußen - Deutschland — speciell aber in Obcrschlesten — Anklagen
erhoben werden I

Man lese nur den Schlußsatz der Anklageschrift :
„ Wer mit Steinen gelvorfen hat , hat sich nicht ermitteln

lassen ; dagegen steht fest (?), daß die hier Angeschuldigten an der

Zusammenrottung teilgenommen haben . . . . Fast sämtliche An -

geschuldigte haben unmittelbar nach dem Vorfall Verletzungen
aufgewiesen , die sie nur davongetragen haben können , als die

Polizisten von ihren Waffen Gebrauch machten . "
So werden in Obcrschlcsien Anklageschriften gemacht !
Und nun noch eins : In der Verhandlung vom 17. August ist

unstrcittg nachgewiesen worden , daß die Polizisten Fliehende und

Unbeteiligte ni unrechtmäßiger Ausübung des Amtes mit der Waffe
schwer mißhandelt haben .

Selbst das Urteil giebt dies — in allerdings sehr rücksichts -
voller Weise — zu. Gleich nach der Verhandlung forderte die

Kattowitzer „ G a z e t a R o b o t n i c z a " die Staatsanwaltschaft auf ,
gegen die schuldigen Polizeibeamtcn einzuschreiten . Bis jetzt haben
wir nichts davon vernommen .

Wir erinnern die Gleiwitzer Staatsanwaltschaft an das Be -
stehen des § 340 im deutschen Strafgesetzbuch . Darin wird die
schwere , im Amt begangene Körperverletzung mit
Zuchthaus nicht unter zwei Jahren bestraft . Es
wäre ein interessantes Gegenstück zum Laurahütter Prozeß , wenn
man gleichzeitig gegen dir Zabrzer Polizisten verhandeln würde . —

Hueland .

Italien .
Der Marinrprozeß gegen den „Avanti " , der mit so großer

Spannung erwartet wurde , hat , wie der Telegraph bereits gemeldet ,
einen ebenso raschen als unerwarteten Abschluß gefunden . Die
35 Kläger — Mariue - Offiziere und - Beamten von Spezia — wurden

bekanntlich vom Gericht mit ihrer Klage abgewiesen , weil die Artikel
des „ Avanti " weder ihre noch die Namen andrer Personen genannt
haben , sondern von einem „ S y st e m der K o r r u p t i o n " gesprochen

haben . Die 35 Herren haben keine Autorisation gehabt , die gesamte
Marine zu vcrttetcn , sie wurden daher kostenpflichtig abgewiesen .

Für Ferri und den „ Avanti " ist dieser Ausgang des

Prozesses , obwohl er juristisch korrett sein mag und principiell der

Presse willkommen sein muß , nicht erwünscht , denn Ferri wollte und

konnte die Beweise seiner Behauptungen führen . Dagegen ist wohl

anzunehmen , daß die Regierung „ Furcht vor dem Prozesse " hatte .
Waren doch in den Arttkeln Ferris der Marineverwaltung und
den Marine - Offizieren Beschuldigungen ganz ungeheuerlicher Art

gemacht . Die Zuschriften , die zum großen Teil in ihrem Wortlaut

veröffentlicht worden sind, kamen meist aus den Kreisen der Marine
selbst . In der einen wurde u. a. die Behauptung aufgestellt , daß
in Spezia sämtliche Marinesoldaten jährlich für mehrere Wochen
beurlaubt würden . In dieser Zeit erhielten sie keinen Sold ,
diesen — so wurde behauptet — st eckten die Komm an -
bauten in ihre Tasche . Welch ungeheure Bedeutung man in der
Oeffentlichkeit dem Prozeß wider den „ Avanti " beimaß , geht allein

schon daraus hervor , daß den zwei Angeklagten , Ferri und dem
Direktor des »Avanti " , sich nicht weniger denn 13 Rechtsanwälte

zur Verteidigung zur Verfiigung gestellt hatten . Ferner waren , um
durch persönliche Anwesenheit im Gerichtssaale ihre Solidarität mit

Ferri ( der bekanntlich selbst ein bedeutender Advokat ist ) und der
freien Meinungsäußerung durch die Presse zu dokumentieren ,
54 Juristen aus allen Teilen Italiens herbeigeeilt . Gegen 100 andre
hatten schriftlich dem Deputterten Ferri ihre Sympathie bezeugt .

Diese — wie der „ Avanti " sagt — in den Annalen der Justiz
noch nie dagewesene Manifestation der Solidarität , die sich nicht
auf die socialistischen Kreise beschränkte , sondern an der fast alle
Parteien beteiligt sind , giebt , so heißt es weiter , dem „ Avanti " und
der Partei die Kraft , für die materielle und moralische Regeneration
des italienischen Volkes weiter zu arbeiten . So bedeutet der Aus -

gang des Prozesses einen Sieg der Demokratie und die aufgewühlte
öffentliche Meinung wird nun mit um so größerem Nachdruck die
Einsetzung einer parlamentarischen Unters uchungs -
k o ni in ijs i o n fordern , welche die Mißwirtschaft in der Marine
untersucht . —

Serbien .

Zur Verhaftung der Nischcr Offiziere . Ministerpräsident Awa -
kumowitsch hat einem Mitarbeiter der „ Beogradske Novine " gegen -
über erklärt , er sei überzeugt , daß die Nischer Angelegenheit einen
ruhigen Verlauf nehmen und bald aus der Welt geschafft sein werde .
Der Ministerpräsident teilte mit , daß eine Militärkommission zur
Untersuchung der Angelegenheit eingesetzt sei , an deren Spitze Major
Schuschkalowitsch stehe . Nach allem , was bisher bekannt sei , schloß
Awakumowitsch , handle es sich weder um Hochverrat noch um eine
Verschwörung , doch sei es unzulässig , daß Offiziere auf diese Art
Unterschriften sammeln . Uebrigens könne man nicht wissen , was ihr
Endziel gewesen sei . — Die Belgrader Blätter verurteilen in ihren
heutigen Ausgaben zum größten Teile die Vorgänge im Offizier -
corps . —

Asien .
Zu den Verhandlungen zwischen Rußland und Japan über ihre

Stellung in der Mandschurei und Korea wird den „ Times " aus
Peking gemeldet : Der japanische Gesandte soll dem russischen Minister
des Aeußern am 12. August eine sein Vorschläge enthaltende
Denkschrift überreicht haben , welche für die gegenseittge Anerkennung
der Eisenbahnrechte in der Mandschurei und Korea Besttmmung
trifft ; jede Macht soll ihre Rechte bezeichnen ; jede soll das Recht
haben , ihre Eisenbahnen zu bewachen und zur Unterdrückung
der Unruhen nach ihrer Sphäre Truppen zu entsenden , die
nach Wiederherstellung der Ordnung zurückzuziehen sind . —
Die „ Times " veröffentlicht ferner eine Depesche aus Tokio
vom 4. d. M. , die besagt : Hier wird amtlich die Meldung für un -
richtig erklärt , die Grundlage der russisch - japanischen Uuterhand -
lungen sei die Anerkennung der von Rußland in der Mandschurei
erworbenen Interessen durch Japan gegen Anerkennung der japa -
nischen Interessen in Korea durch Rußland . Die Thatsache , daß
Verhandlungen im Gange sind , wird zugegeben , doch wird erklärt ,
daß die eben bezeichnete Grundlage der Verhandlungen weit von
der Wahrheit ab sei ; die japanischen Interessen in Korea seien von
Rußland bereits in dem Protokoll von 1898 anerkannt worden . —

Afrika .
AnS de » nordafrikanischen französischen Besitzungen werden wieder

Ueberfälle französischer Truppendetachements durch Räuberbandeu ge -
meldet . In der Nähe von el - Mungar wurde eine Transportkolonne
von einer Räuberbande überfallen , die über 1000 Kamele hinweg -
führte . Die Kolonne bestand aus einer Eskadron Spahis , einer
Kompagnie Tirailleurs und einer der zweiten Kompagnie des zlveiten
Regiments der Fremdenlegion entnommenen Eskorte . Der Zweck
der Kolonne war , Spadi - Beni - Abbes und Jgli zu verproviantteren .
Unter den 33 Getöteten befindet sich der Hauptmann Vachez , unter
den 47 Verwundeten der Lieutenant Selchhauscn ; letzterer ist schwer
verwundet . —

Landtagswahl .
Ueber die Landtagöwahle » mit besonderer Berücksichtigung der

Bcrhältnisse in der Provinz Brandenburg referierte in der Partei -
konferenz für Berlin und die Provinz Brandenburg am Sonntag
Genosse Dr . Ar o n S. Die 22 Landtags - Wahlkreise der Provinz
haben 45 Abgeordnete zu wählen ; gegenwärtig sind sie durch
35 Konservattve , 1 Nationallibcralen und S Freisinnige , die Berliner

Abgeordneten , vertteten . Sehen wir uns die Ergebnisse der letzten
Reichstagswahlen an , so kommen die sechs Kreise West - und Ost -
Prignitz, ' Prenzlau - Angermünde , Arnswalde - Friedeberg , Königsberg
i. Neun : . , West - und Ost - Stcrnberg , welche 7 Reichstags - Wahlkreisen
entsprechen und durch 5 Konservattve und 2 Antisemiten im Reichstag
vertreten sind , für uns kaum in Bettacht . Dann käme noch Luckau -
Lübben , wo nur 20,8 Proz . socialdemottatische Stimmen abgegeben
sind . Berlin hat vier Landtags - Wahlkrcise . von denen wir den
dritten mit zwei Abgeordneten , der dem sechsten ReichStagS - Wahl -
kreise entspricht , den Freisinnigen möglicherweise aus eigner Kraft
abnehmen können . Die übrigen 11 LandtagS - Wahltteise , die
13 Reichstags - Wahltteisen entsprechen , haben vier Socialdemokraten ,
sieben Konservattve und zwei Nationalliberale in den Reichstag
gesandt . In zweien derselben hatte der Socialdemokrat die
absolute Majorität der Stimmen , in Nieder - Ober - Barnim ,
56,3 Proz . , in Teltow - Beeskow 55,5 Proz . Beide Kreise sind jetzt durch
drei rcsp . zwei Konservative Sitze vertteten , die zweifellos der
junkerlichen Reaktion durch ein Zusaminengehen der socialdemo -
kratischen und freisinnigen Wahlmänner abgejagt werden könnten .

In den fünf Kreisen Guben - Sorau - Forst , Osthavelland ,
Jüterbog - Luckenwalde , Frankfurt - Lebus , Zauch - Belzig - Brandenburg -
Westhavclland betrug unsre Sttmmenzahl zwischen 45 bis 50 Prozent
und init den Freisinnigen zusammen weit mehr als die absolute
Majorität . Auch in Potsdam und Kottbus - Sprcmberg - Kalau
kommen die freisinnigen und socialdemokrattschen Stimmen

nahe an 60 Prozent . Mehr als 50 Prozent betragen sie auch noch
in Landsberg - Soldin und Ruppin - Templin ; rechnen wir ttotzdem
diese Kreise mit vier Abgeordneten als konservativen Besitz ,
so haben sie 19 Sitze sicher ; in ' Berlin erwarten wir ,
2 Socialdemokraten und 7 Freisinnige gewählt zu sehen . Die
andern 9 Kreise könnten den ' Konservativen abgenommen werden .

Verlangen wir dort recht bescheiden nur in den 6 Kreisen mit mehr
als einen Abgeordneten ein Mandat , so würde statt des jetzigen Bildes
die Vertretung werden : 19 Konservative , 8 Socialdemokraten ,
18 Freisinnige .

Sollte man nicht erwarten , daß solche Aussichten die Freisinnigen
aus ihrem ttefen Schlaf ertveckeu müßten , um alle Macht daran zu
setzen , die feudalen Rechte hiulvegzufegen , die im preußischen
Abgeordnetenhaus ihre stärkste Stütze haben ? Man sollte eS meinen ;
aber es scheint fast , als ob die Führer der Freisinnigen sich mit ihren
Berliner Mandaten zufrieden geben wollten . Schreibt doch selbst die

„ Berliner Zeitung " , ein freisinniges Blatt :

„ Auf die Aussicht , weitere Sitze zu gewinnen , gehen die frei -
sinnigen Führer nicht ein — vielleicht wünschen sie keine Ver -

mehrung , weil , je kleiner die Fraktton , desto leichter die Einheit zu
wahren ist . "

Uns darf da ? aber nicht abhalten , mit aller Energie in die

Wahlbewegung einzutteten . und zwar genau so, als ob wir Erfolge
erringen konnten . Es muß bei dieser Wahl scharf hervortreten , daß
es einzig und allein die Schuld der Freisinnigen ist , wenn nicht ein
starker Vorstoß gegen die Reaktion erfolgen wird . Es muß sich
deutlich zeigen , daß wir es an nichts haben fehlen lassen , sondern
daß lediglich die Freisinnigen die Schuld tragen . Wenn es klar
wird , daß die Freisinnigen vollständig versumpfen , so wäre auch das
ein Erfolg .

In Bezug auf die Urwahlen ergicbt sich für uns aus dem Ge -
sagten , daß wir bei den Stichwahlen nur für solche Liberale stimmen
können , die erklären , daß sie uuabhäugig genug sind , um bei ihrer
Abstimmung nach keiner Seite Rücksicht nehmen zu müssen . Wer
das nicht erklären kann , dem gebührt nicht das Ehrenamt eines Wahl -
mannes . Wenn die Freisiinnigen , z. B. die „Vossiche Zeitung " sagt ,
damit nimmt man ihrer Partei das beste Wahlmannsniaterial , z. B.
die Volksschullehrer , so verstehe ich nicht, wie die Volksschullehrer sich

eine solche Beschimpfung gefallen lassen können . Freisinnige , die er »
klären , vor die Wahl gestellt , 2 Konservative oder 1 Freisinnigen und
1 Socialdemokraten zu wählen , auch ttotz des Interesses ihrer eignen
Partei können sie nicht für einen Socialdemokraten stimmen .
können wir als zuverlässige Kämpfer gegen die Reaktton nicht be «

ttachten .
Auch der Grund , der Bebel noch vor fünf Jahren bestimmte ,

in einem solchen Fall die Freisinnigen zu unterstützen , rmr die
absolute Majorität der Konservativen im Landtag zu verhindern ,
kann heute nicht mehr stichhaltig sein . Seitdem das Centrum
im Kampf gegen die Socialdemokratie die Unterstützung der
Konservativen auf seine Fahne geschrieben hat , ist die
absolute Majorität für jede reaktionäre Bestimmung , für
Verschlechterung des Vereinsgesetzes , der Schule usw . so wie so
vorhanden . Diese Furcht braucht uns nicht abhalten , die Freisinnigen
verschwinden zu lassen . Wenn trotz alledem ein socialdemokrattscher
Wahlmann für einen Freisinnigen als Hort gegen die Reaktion
stimmen würde , so würde mir der Ausdruck fehlen , ein solches Ver -

fahren gebührend zu kennzeichnen . Ich erinnere nur daran , daß die

Wahlpriifungs - Konlmission des Abgeordnetenhauses anerkannt hat ,
daß bei der Wahl in Teltow - Beeskow die gröbsten Unregelmäßigkeiten
vorgekommen sind , und doch hat sie einstimmig , einschließlich
des freisinnigen Abgeordneten Rektor Kopsch . be -
anttagt , die Wahl für gültig zu erklären .

Ich bitte , Sie den von mir aufgestellten Leitsätzen zuzustimmen .
Die Beteiligung an der Wahl muß eine möglichst vollständige sein ;
dann ist auch jede Gefahr einer Maßregelung ausgeschlossen . Stimmen

zun , Beispiel von den 24 000 Kruppschen Arbeitern auch nur 8000

socialdemokratisch , so ist an eme Entlassung derselben gar nicht zu
denken .

Jeder , der sich an der Wahl beteiligt , vermindert also auch die
eventuelle Gefahr fitt seine Kameraden .

Die Leitsätze sind folgende :
I . In allen Landtags - Wahlbezirken der Provinz Branden -

bürg und Berlin , mit Ausnahme von West - und Ost - Priegnitz ,
Prenzlau - Angermünde . Arnswalde - Friedeberg , Königsberg i. d.
Ncumark , West - und Ost - Sternberg , Züllichau - Krossen und
Luckau - Lübben , müssen die Parteigenossen mit aller Energie in
die Landtags - Wahlbewegung eintreten .

Es steht nichts im Wege , daß im Interesse der Agitation auch
an einzelnen Orten der oben genannten Kreise in die Wahl -
bewegung eingetreten wird .

II . Die Wahlbeteiligung hat überall durch Aufstellung eigner
Wahlmannskandidaten stattzufinden . In Urtvahlbezirken , wo dies
nicht möglich , steht es den Parteigenossen frei , ob und wie sie
stimmen wollen .

III . Abmachungen mit andren Parteien finden vor den
UrWahlen nicht statt . Doch soll in allen Kreisen mit mehr als
einem Abgeordneten erklärt werden , daß unsre Wähler bei den
UrWahlen in Stichwahlen nach Ausfall der socialdemokrattschen
Wahlmannskandidaten unbedingt für solche Liberale stimmen
werden , die bei ihrer Aufstellung erklärt haben , unabhängig genug
zu sein , um bei der Abgeordnetenwahl ohne jede Rücksichtnahme
stimmen zu können .

IV . Die Entscheidung über die Abstimmung unsrer Wahl -
männer treffen nach den UrWahlen die einzelnen Lokal - Wahl -
komitees in Vereinbarung mit dem Central - Wahlkomitee ( Partei -
vorstand ) . ff

V. Die Parteigenossen haben sofort folgendes zu unter -
nehmen :

1) Die Gemeindebehörden find aufzufordern , sofort die Ur».
wahlbezirks - Einteilung vorzunehmen und zu veröffentlichen ,

2) , Die Gemeindebehörden sind aufzufordern , den Beginn der
Wahlhandlung auf 5 Uhr nachmittags festzusetzen .

8 ) Mit allem Nachdruck ist innerhalb der Parteikreise darauf
zu dringen , daß , soweit dies noch nicht der Fall , die
preußische Staatsaugehörigkeit erworben wird .

4 ) Mit der Aufsuchung von Wahlmannskandidaten ist sofort
zu beginnen , selbst wenn die Urwahlbcztrks - Einteilung
noch nicht vorliegt .

'
Hierbei muß auf die 2. und 1. Klasse

Rücksicht genommen werden .

Diese Sätze fanden auf der Konferenz allseitige Zustimmung .

„ Der Krieg ist erklärt ! " schreibt die „ Konservative Korrespondenz "
des Entzückens voll über die Haltung der Freisinnigen Volkspartei
in der Frage der Landtagswahlcn .

„ Der Freisiunigen LolkSpartei " , schreibt sie , „ist , wie es scheint ,
den Barthschen Drängeleien gegenüber der Geduldsfaden gerissen . Im
Grunde genommen machte das ohnmächtige Poltern der Wadel -
strümpfler , das ein Echo nur noch in der jüdisch - demokratischen Presse
fand , nur noch einen komischen Eindruck . Wenn Barth Woche für Woche
in seiner „ Nation " das ewige Thema von einem Zusammenschluß
mit der Socialdemokratie erörtert , obwohl er wahrnehmen muß , daß
sein politischer Kredit selbst unter den eignen Gesinnungsgenossen
dadurch immer mehr geschädigt wird , so kann das eigentlich nicht
mehr als ernsthafte Politik angesehen werden . Einen solchen Partei -
führer kann man getrost seine Wege gehen lassen ; er wird —
insonderheit nach der „ Fusion " mit den nationalsocialen Irrlichtern —
bald abgewirtschaftet haben .

In der Freisinnigen Volkspartei faßt man aber offenbar die
Sache ernster auf und empfindet das Bedürfnis , zwischen sich und
der kaum noch den bürgerlichen Parteien zuzurechnenden Barthschen
Gruppe reinen Tisch zu machen . Den äußeren Anlaß
hierzu bot ein Artikel in dem Wadelstrümpfler - Organ
„ Liberale Korrespondenz " , in dem wieder einmal verkündet wurde ,
die Intelligenzen der Freisinnigen Vereinigung , verstärkt durch die
bisher noch nicht socialdemokratisch gewordenen Führer der Nattonal -
socialen , würden nunmehr ernsthaft die Regeneratton des Liberalismus
in die Hand nehmen . An dieser Regeneration hat bereits Rickert
jahrelang gearbeitet , und Barth war ihm dabei behilflich . Wie weit
es dabei diese Herren gebracht haben , lehren die zerfahrenen Zu -
stände , in denen sich die ehedem recht zahlreichen Secessionisten ,
späteren Fusionisten und dann wieder der Secession anheimgefallenen
Wadenstrüinpfler selbst befinden . �

Die Führer der Freisinnigen Vereinigung halten sich aber ver -
mutlich gerade dieser ihrer „Erfolge " wegen für qualifiziert , als
Regeneratoren des gesamten Liberalisinus aufzutreten , und dem -
gemäß verkündet die „ Liberale Korrespondenz " , die nunmehr vcr -
einten Elemente der Freisinnigen Vereinigung würden in verstärkter
Arbeit zu Gunsten eines vorurteilsfreien und unverknöcherten
Liberalismus sowohl in organisatorischer wie in agitatorischer
Beziehung mehr als bisher zu leisten bestrebt sein . Mau kann wohl
sagen , daß in Anbetracht seiner Unbedeuteudheit der weibliche Frei «
sinn in organisatorischer und auch in agitatorischer Beziehung schon
sehr viel geleistet hat . Die Organisationen der Wadelstrümpfler , die
allerdings meist unter irreführender Flagge als allerlei Hilssttuppen
ihr Wesen treiben , die verhetzenden Agitationen , die von ihrer Seite
entfaltet werden , haben manche Spuren hinterlassen .

Wollen nun die Herren Barth , Naumann , Gerlach usw . wirklich
zu Gunsten eines „vorurteilsfteien " Liberalismus wirken ? Das
wird man gerade jenen in Vorurteilen schwimmenden Politikern
nicht znttauen dürfen . Die „ Freisinnige Zeitung " hat also wohl
recht , wenn sie den Hinweis auf die Vorurteile und Vcr »
knöcherungen in , Liberalismus , denen die Barthsche Gruppe ent »
stegenwirken will , auf die Freisinnige Bolkspartci und speciell auf
den Abgeordneten Eugen Richter bezieht . Die Vorurteilsfreiheit
soll vermutlich sich nur oder doch in erster Linie auf die Haltung
zur Socialdemokratie beziehen . Der ernste Widerstand , den die
Richtersche Partei in dieser Hinsicht bietet , soll von den vereinten
uationasocial freisinnig - liberalen Regeneratoren zu Gunsten der
Socialdemokratie beiseite geräumt werden . "

„ Die „Freisinnige Zeitung " versteht aber keinen Spaß . Sie
schreibt zunächst lehr zutreffend , als ernsthafte Re -
generatiou des Liberalismus hätten die Wadelstrümpfler stets nur
betrachtet eine Unterwerfung andrer , selbst größerer und einfluß »
reicherer liberaler Parteien unter der Führung des Herrn Barth .
Schräder usw . Zu diesem Zweck sei seit Jahr und Tag keinerlei
Jntrigue unversucht geblieben , um Spaltungen , sei es innerhalb der



Freifinm�en Volkspartei oder der NationalliLeralen , hervorzurufen .
Durch diese Worte wird nur bestätigt , was wir schon immer
tiber das „ großliberale " Wirken der Herren Barth und Genossen ge -
schrieben haben . "

„ Nach dem Fiasko der Obstruktionscampagne von Singer und
Barth ist die offene Feindschaft der Wadelstriimpfler gegen die
Wasserstiefler und namentlich gegen Eugen Richter zum Ausbruch
gekommen . Es wurde mit socialdemokratischer , nationalsocialer und
jüdisch - demokratischer Hilfe ein richtiges Kesseltreiben gegen den
Führer der Volkspartei veranstaltet ; aber auch dieses endete mit
einer verdienten Niederlage . "

Die Einigkeit zwischen Herrn Richter und den Konservativen
ist seit der Zeit der Zollcampagne nicht größer gewesen als jetzt . —

Die Wahlkreis - Konfercnz für Nordhanscn beschloß , zur Landtags -
wähl einen eignen Kandidaten aufzustellen .

partei - JVacbrichten .
Erklärung .

Die Preßkommtssion des „ Vorwärts " kann nach Kenntnisnahme
des Inhalts der von der Redaktion des „ Vorwärts " abgelehnten
Erklärungen deS Genossen Bebel keinen Grund ersehen , der die
Redaktion veranlassen konnte , von dem ihr im allgemeinen zu -
stehenden Recht , Einsendungen abzulehnen , im vorliegenden Fall
Gebrauch zu machen .

Sie erklärt ferner , daß , wenn Genosse Bebel die bestehenden
Instanzen angerufen hätte , eine Verständigung herbeigeführt worden
tväre .

«
�

»

Die unterzeichneten für die Angelegenheit verantwortlichen
Redakteure erklären , daß sie diesen Beschluß der Preßkommission , so
weit er das Verhalten der Redaktion betrifft , schon aus dem Grunde

nicht acceptieren können , weil die Zuschrift Bebels über die Fürsten -
waldcr Resolution gar nicht abgelehnt , sondern dieser nur um eine

Abänderung ersucht worden tft . Die Redakteure warten m dieser
Angelegenheit die Entscheidung der weiteren Instanzen ab .

Kurt Eisner . Heinrich Wetzker .

Die bevorstehenden Verhandlungen des Dresdener Parteitages
erwecken auch das Interesse an den Verhandlungen der ftüheren
Kongreffe . Die älteren Protokolle über die Verhandlungen vor
und während des Socialistengesetzes sind v e r -

griffen . Dagegen sind noch zu haben die Protokolle von Halle
1890 , Erfurt 1891 , Berlin 1892 , Köln 1893 , Frankfurt
1894 . Breslau 1893 , Gotha 1896 , Hamburg 1897 , Stutt -
gart 1898 , Hannover 1399 , Mainz 1900 , München 1902 .

Lübeck 1901 ist vergriffen .
Bestellungen find zu richten :

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68 , Lindenstr . 69 .

Die Parteigenossen des Wahlkreises Nordhanscn beschlossen auf
ihrer am Sonntag abgehaltenen Kreiskonferenz folgende Resolution :

Die Konferenz erklärt sich mit der bisherigen Thätigkeit der

Parteileitung sowie der Fraktion einverstanden und erwartet , daß
trotz der verschiedenen , nach der Reichstagswahl laut gewordenen
Meinungen in taktischen Fragen der Klassencharakter der Partei von
den gewählten Vertretern derselben in - und außerhalb des

Parlaments gewahrt bleibt .

Zur Bicepräsidentenftage . Die Parteigenossen in Frei -
bürg i. B. nahmen Stellung zum Parteitage . Hinsichtlich der
Vicepräsidentenfrage stellte sich die Mehrheit der Genossen auf den
Standpunkt , daß die diesbezügliche Entscheidung die Fraktion treffen
solle . Wenn es für die Partei von Nutzen sei , dann dürfe man auch
vor einem ' Hofbesuch nicht zurückschrecken .

Der Parteitag der Socialdeiuokratie Oestreichs findet vom 9. bis
13. November in Wien statt . Auf der Tagesordnung stehen : Bericht
der Gesaintparteivertretung . — Bericht über die parlamentarische
Thätigkeit . — Der Dualismus und die Socialdemokratie in Oestreich .
— Die Wahlrechtsbewegung . — Socialpolitik in Oestreich . — Die
Arbeiterklasse und die Alkoholfrage .

Eins Industrie und ftandcU

Die Erhöhung des englische » Bankdiskonts von 3 auf 4 Proz .
wird , wie uns uus London geschrieben wird , dort allgemein auf den

Goldabfluß zurückgeführt , der in letzter Zeit von London nach
Berlin stattgefunden hat . Der heutige „ Economist " schreibt darüber :

„ Die deutsche Goldnachfrage wird durch verschiedene Ursachen erklärt ,

aber wir glauben , daß die wirkliche Ursache in den Bedürfnissen

der deutschen Regierung zu suchen sei . Der Reichs - Etat zeigt ein

Deficit , und doch ist die Regierung nicht geneigt , die einzelnen
Staaten schärfer heranzuziehen , da dies politisch »licht ratsam

ist . Die Regierung zieht es vor , auf die durch den neuen Tarif

zu erzielenden höheren Einnahmen zu warten . Mittlerweile

aber sollen die Neuausgaben für Armee und Flotte durch eine

Anleihe gedeckt werden . Die Deutsche Bank rechnet bereits mit dieser

Möglichkeit und zieht Gold an sich , da die Regierung selbstverständlich

auf den Beistand der Bank rechnet . In diesen Bemühungen wird die

Deutsche Bank begünstigt durch den Entschluß der englischen Regierung ,
die Aktien und Obligationen der Niederländisch - Südasrikanischen
Eisenbahn , die sich hauptsächlich in deutschen Händen befinden , auf -

zukaufen . . . . Da wir ferner auf einen Goldabflutz nach

Aegypten und wahrscheinlich auch nach Südamerika und den Ver -

einigten Staaten zu rechnen haben , so hat die Bank von England

weise gehandelt , indem sie den Diskont erhöht hat . "

Ein feines Geschäft haben die Besitzer von Aktien der Vogt -

ländischen Maschinenfabrik ( vormals I . C. u. H. Dietrich )

gemacht , das als eines der vielen Beispiele , wie man als Aktionär

„ arbeiten " niuß , um zu „ verdienen " , auch hier niedriger gehängt
werden mag . Am Sonnabend wurde bekannt , daß die genannte

Aktiengesellschaft statt 6 Proz . des Vorjahres in diesem Jahre 15 Proz .
Dividende zahlen werde ; darauf entstand am gestrigen Montag eine

solcheNachftagenach Aktien an derBörse , daß bei Feststellungen des Kassa -
kurses einer Nachfrage von ca . 200st ) 00 M. nur 15 000 M.

Verkaufslimite gegenüberstanden I Die Aktien schnellten von
124 bezw . 128 Proz . auf 160 Proz . empor I Das giebt eine

Steigerung von 32 —36 Proz . pro Aktie oder 320 —360 M. auf
nominell 1000 M. Ein glücklicher Besitzer von nur zehn solcher
Aktien steckt also , ohne einen Finger zu rühren , einen Gewinn von
3200 —3600 M. ein , d. h. ungefähr so viel , wie 3 — 4 Arbeiterfamilien

für ein ganzes Jahr als Lebensunterhalt haben .

Kohlenversorgung Berlins . In dem ersten Semester dieses

Jahres im Vergleich zu der korreipoudiereiiden Zeit des Vorjahres

betrug die Zufuhr von Steinkohle an den Eisenbahn - Stationen und

Häfen innerhalb des Weichbildes von Berlin insgesamt 1 051 601

Tonnen ( 1 020 524 Tonnen ) . Die Zuftchr von Braunkohlen und

Briquets stellte sich innerhalb derselben Zeit auf 535 830 Tonnen

( 500 524 Tonnen ) . Die Zufuhr an den Eisenbahn - Stationen und

Häfen außerhalb des Weichbildes von Verlin belief sich für Stein -

kohle auf 513 297 Tonnen ( 569 759 Tonnen ) und die von Braun -

kohlen und Briquets auf 178 777 Tonnen ( 143 640 Tonnen ) .

Börsenrache . Zu einem stürmischen Auftritt kam es

nach dem „Verl . Tagebl . " an der gestrigen Börse , als sich ein hiesiger

Rechtsanwalt im Börsensaale blicken ließ , der wiederholt in

Differenzeinwand - Prozessen die klagende Partei vertreten hat . Der

Tumult legte sich erst , als der betreffende Rechtsanwalt das Börsen -

gebäude wieder verlassen hatte . „ Man mag darüber , ob ein Rechts -

Verantwortl . Nedakteur : Julius Kaliski in Berlin . Jnscratentcll verantwortlich !

anwalt die ' Führung von Differenzeinwand - Prozessen übernehmen soll ,
denken , wie man will, " sagt das genannte Blatt , „ der Börse kann
man es jedenfalls nicht verargen , daß sie ihre Gegner nicht in ihrer
Mitte dulden will . " Wenn Arbeiter bei Streiks oder dergleichen
mit sogenannten Arbeitswilligen , deren moralisches Verhalten
ungleich schärfer zu verurteilen ist , ähnlich umspringen , wie hier die
Börseaner mit einem ihnen mißliebigen Rechtsanwalt — dann pfeift
im Blatte des Herrn Masse freilich ein andrer Wind .

JntcrnationalesZGlühlampenkartcll . In Berlin haben in den letzten
Tagen erneut längere Verhandlungen wegenIBildung ' eines inter -
nationalen Glühlampenkartells stattgefunden , an denen die Vertreter
der hauptsächlichsten Glühlampenfabriken Europas teilgenommen
haben . Wie die „Voss . Ztg . " erfährt , haben die Verhandlungen
jedoch einen derart erregten Verlauf genommen , daß die
Vertreter der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft und der Äktien -
Gesellschaft Siemens u. Halske sich von der weiteren Teilnahme aus -
schlössen . Hiernach dürfte der Plan der Konstituierung eines Glüh -
lampenkartells als gescheitert angesehen werden .

Sociales .
Eine starke Erhöhung der Fleischpreise beabsichtigen , wie die

„ Münchener Post " berichtet , die dortigen Schweinemetzger . Es soll
ein Auffchlag von 50 Proz . in Aussicht stehen .

Ee�erkfckaMiekes .
Berlin und llmgegend .

Polizeiliche Bevormundung . Am Sonntag sollte in der „ Neuen
Welt " eine Versammlung der in den Siemeus - Schuckert - Werken be -
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen stattfinden . Die Ein -
geladenen waren auch in sehr großer Zahl erschienen . Nach
der Meinung des mit der Uebcrwachung beauftragten
Polizeibeamten sollen Personen anwesend gewesen sein , von
denen nicht feststand , ob sie in dem genannten Betriebe beschäftigt
sind , und weil das nach der durchaus falschen Ansicht des Beamten
unzulässig sein soll , so stellte er noch vor der Eröffnung der Ver -
sammlung die Auflösung in Aussicht . Der Einherufer hielt es
deshalb für angebracht , die Versammlung nicht stattfinden zu lassen
und gegen das unberechtigte Eingreifen des Beamten Beschwerde zu
führen . Die auf Veranlassung deS Einbcrufcrs beim Verlassen des
Bersammlungslokales vorgenomme Kontrolle ergab , daß auch nicht
Einer anwesend war , der nicht zu dem Kreise der Eingeladenen ge -
hörte .

Das preußische Vereinsgesetz enthält ja mancherlei , was als un -
würdige Bevormundung der Staatsbürger durch die Polizei an -
gesehen werden muß , aber so weit , wie der Beamte , der die m Rede
stehende Versammlung überwachen sollte , anzunehmen scheint , gehen
die Befugnisse der Polizei doch nicht . Wenn der Einberufcr kon -
trollieren will , ob Personen erschienen sind , die nicht zu den von ihm
Geladenen gehören , so ist das seine Sache . Der Polizei steht ein solches
Recht nicht zu. In keinem Falle darf sie eine Versammlung deshalb
auflösen , weil Personen anwesend sind , die ihrer Meinung nach nicht
in die Versammlung gehören . Das Verhalten des Polizeibeamten
in diesem Falle widerspricht dem Gesetz . Es ist deshalb dringend
notivendig , daß ihm von kompetenter Stelle Belehrung über seine
Befugnisse gegenüber den » Versammlungsrecht erteilt wird .

Der Streik der Feilenhauer ist vorläufig beendet . Am
Sonnabend tagte eine Versammlung der Streikenden , die nach leb -
hafter Debatte auf Vorschlag der Lohnkommission folgende Resolution
annahm : „ Die streikenden Feilenhauer von Berlin und Unigegend
brechen den Kampf vorläufig ab , um ihn bei gelegener Zeit von
neuem zu eröffnen . Die Ursache dieses Beschlusses sind die Streik -
brecher aus den eignen Reihen , welche einzelne Großbetriebe besetzt
haben . "

Achtung ! Kürschner ! Die Kollegen in Wien befinden sich in
einer Bewegung und da muß es Ehrenpflicht für jeden sein , ganz
Oestreich zu meiden . Unsre Wiener Kollegen fordern : 1. Verkürzung
der Arbeitszeit von zehn auf neun Stunden . 2. Freigabe des 1. Mai

ohne Maßregelung . 3. Regelung der Ucberstrmdenbezahlung und

zwar bis 12 Uhr nachts für sechs Stunden einen Tagelohn , nach
12 Uhr nachts für drei Stunden einen Tagelohn . 4. Bezahlung der

Feiertage . 5. Abschaffung dar Accordarbeit in den Werkstätten .
Deutscher Kürschnerverband . ( Zahlstelle Berlin . )

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung ! Bauarbeiter ! Die Jalousie - Arbeiter beschäftigen
sich mit der Lohnfrage , und die Mehrheit der Fabrikanten wollen
den Tarif nicht anerkennen . Wir haben zu diesem Zwecke rote
Kontrollkarten herausgegeben , welche auf der Rückseite ge -
stempelt sind . Nicht - Jnhaber dieser Karte sind als Streikbrecher zu
betrachten .

Die Kommission
der Jalousie - Arbeiter im Deutschen Holzarbeiter - Verband .

Die Rollkutscher , Begleiter und Bodeuarbritcr ( in Frage kommen
130 Mann ) aus allen Filialen der Firma „ Berliner Sp e -
ditions - und Lagerhaus Aktien - Gesellschaft
vormals Bartz u. Co . sind auch in diesem Jahre in eine

Lohnbewegung eingetreten . Nachdem die seitens ver Lohnkommission
aufgestellten Wünsche der Direktion unterbreitet worden waren , hat
an » Sonntag eine Verhandlung mit der Direktion stattgefunden , zu
welcher auch A. Werner als Vertreter des Centralverbandes der

Handels - , Transport « und Verkehrsarbeiter hinzugezogen wurde .

Nach 2Vestündiger Verhandlung , während ivelcher zunächst
das rigorose Verhalten des Vorstehers der Filiale Schlesischer

Bahnhof und der beiden Nachtbodenmeister in der Centrale gegen die

Kutscher zur Sprache gebracht wurde , machte die Direktion folgende

Zugeständnisse : I . Jeder Kutscher und Arbeiter des Betriebes erhält
ab 7. September eine wöchentliche Zulage von 1 M. II . Die Boden -
arbeiter erhalten während ' der scharfen Geschäftszeit und zwar auf
die Dauer von vier Monaten außerdem noch eine Vergütigung von
3 M. pro Woche . Hl . Jeder jwtschei und Arbeiter erhält nach ein -

jähriger Thätigkeit eine Woche und nach fünfjähriger Thätigkeit
1V2 Wochen Soinmerurlaub bei Weiterzahlung des Gehalts . IV . Den

Klüschern der Filiale Schlesischer und Stettiner Bahnhof
soll in Zukunft der Lohn nicht monatlich , sondern wöchentlich
ausgezahlt werden . Außerdem soll den Arbeitern der Bahnhofs -
filialen eine regelmäßige Mittagspause von 1' / , Stunden gewährt
werden , und in denjenigen Filialen , in welchen Tag - und Nachtschicht
eingeführt ist , sollen die Kolonnen in Zukunft abivechseln , dergestalt ,
daß dieselben eine Woche Tagdienst und eine Woche Nachtdienst zu
verrichten haben . In der gleich darauf stattgehabten Versammlung
sämtlicher Beteiligten fanden die Zugeständnisse einstimmige Annahme
und wurde beschlossen , auf dieser Grundlage mit der Finna eventuell
einen Tarifverttag auf die Dauer von zwei Jahren abzuschließen .

Die Rohrleger und Arbeiter des städtischen Röhrcnsystems haben

nunmehr auch an das sociale Empfinden des Magistrats appelliert
und um Erhöhung ihres bisher durchaus bescheidenen Lohnes ge -
beten . Sie haben in ihrer letzten Zusammenkunft folgende Forde -

rungen aufgestellt : Für Rohrleger einen Anfangslohn von
27 M. . steigend von Jahr zu Jahr um 1,50 M. bis zur Höchstgrenze
von 36 M. ; für die A r b e i t e r einen Anfangslohn von 24 M. .

steigend um 1 M. bis zur Höchstgrenze von 30 M. An Stelle des jetzt
herrschenden Sttmdenlohnes soll grundsätzlich Wochenlohn eingeführt
werden . In einer den thatsächlichen Verhältnissen entsprechenden

Begründung wird auf die völlig ungenügende Lohnentschädigung
hingewiesen und glauben die Petenten zuversichtlich , einen Erfolg zu
erreichen .

Lohnbewegung der Berliner Mctalldrücker . 700 Berliner Metall -
drücker beschlossen gestern abend definitiv , ihre Lohnbewegung zu be -

ginnen . Heute , den 8. September , werden den Unternehmern die

TY. Glocke in Berlin . Druck u. Berlaa : Vorwärts Buckdruckerei u. BerlaaSanstah

Forderungen unterbreitet , deren hauptsächlichste sind : Neunstündkg »
Arbeitszeit bei einem Mindestverdienst von 60 Pf . pro Stunde , gleich
ob Lohn - oder Accordarbeit . Lieferung bestimmter Werkzeuge . Bei
Arbeitsmangel soll , bevor Entlassungen vorgenommen werden , eine
Verkürzung der Arbeitszeit bis zu sechs Stunden pro Tag eintreten .
— Wo die Forderungen nicht bis zum 12. September abends be «
willigt sind , ist die Arbeit niederzulegen . — Näherer Bericht folgt .

Im Allgemeinen deutschen Gärtucrvcrein ist schon wiederhplt die
Frage deS Anschlusses au die Geueralkommission erörtert worden ,
ohne daß es bisher zu dem Anschluß selbst gekommen ist . Der ent «
schicdenste Gegner des Anschlusses war und ist auch noch jetzt der
christlichsociale Geschäftsführer des Vereins , Herr Behrens . Ob -
gleich dieser stets lebhaft gegen den Anschluß gewirkt hat .
mehrte sich in den Reihen der Mitglieder die Zahl
derjenigen , die für den Anschluß sind und sich gleichzeitig bemühen ,
den Verein auf den Boden der modernen Gewerkschaftsbewegung zu
stellen . Zur Zeit ist die Frage des . Anschlusses an die General -
kommission wieder aktuell geworden . Die Gauvorsitzenden des ge -
nanqten Vereins haben am Sonntag in geschlossener Sitzung dar -
über verhandelt , und aus diesem Anlaß beschäftigte sich am Sonn -
abendabcnd eine Mitgliederversammlung der Märkischen Gau -
Vereinigung des Allgemeinen deutschen Gärtnervereins , an der auch
die in Berlin anwesenden Gauvorsitzcnden teilnahmen , mit der An -
gelegenheit .

Lithograph Tischendörfer hielt das einleitende Referat .
Er trat für die Ztotlvendigkeit des Anschlusses ein , der im Interesse
des Vereins selbst liege . Redner wandte sich ferner gegen die Be -
denken , die in den Kreisen der Gärtner gegen den social ' demokratischen
Ruf der fteien Gewerkschaften und der Geueralkommission geltend
gemacht worden sind . Im übrigen sage er als Nichtsocialdemokrat
auch heute noch , es wäre Selbstmord , wenn eine Gewerkschafts -
bewcgung eine unfreundliche Stellung zur Socialdemokratte ein -
nähme . — Bei der Mehrheit der Versammelten fand der Vortrag
lebhaftesten Beifall .

Die folgende Debatte führte zeitweilig zu erregten Scenen ,
namentlich während der Ausführungen des Geschäftsführers
Behrens , der sich gegen den Anschluß an die Generalkommission
schon deshalb aussprach , iveil der Allgemeine deutsche Gärtnerverein
dadurch in den Ruf socialdemokratischer Tendenz käme . Er würde
jede Agitattonskraft verlieren . Von den weiteren Rednern schlössen
sich ihm Wisch - Stettin , N a tz l e r - Danzig und Bach - Köln an ,
letzterer in etwas bedingter , unklarer Weise .

Gegen Behrens , der übrigens mit einer eventuellen Neu «
gründun g drohte , wandten sich P a p st - Erfurt , Redakteur
Albrecht , Büchne r - Berlin , S ch m i d t - Mannheim und andre ,
die sich sämtlich für den Anschluß an die Geueralkommission er -
klärten . Herrn Behrens wurde entgegengehalten , daß er selber
schuld sei an der in der Versannnlung gegen ihn zu Tage
getretenen Erregung . Er habe eine systemattsche Gegcnagitatton
bettieben und systematisch vor der Socialdemokratie gruselig zu
machen gesucht . Wenn es zur Spaltung käme , sei er der allein
Schuldige . Ohne ihn und seine Agitatton würde niemand im
A. D. G. V. an eine Spaltung denken . — Besonders
übel genommen wurde Behrens ein von ihm in der Sache
herausgegebenes Flugblatt : „ In elfter Stunde " . Auch Tischendörfer
nannte in seinem Schlußwort dies Flugblatt ein „schreckliches Blatt "
und ermahnte zum Zusammenhalten ; dem Beschluß der Majorität
müßte sich die Minorität fügen , wenn es im „ Allgemeinen deutschen
Gärtnervcrcin " zur Entscheidung komme . Gegen 8/4l Uhr nachts
schloß die Versammlung . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt .

lieber das Resultat der Konferenz der Gauvorsitzenden ist bis
jetzt noch nichts bekannt geworden .

veutkebes Reick ».

Die Bewegung der Hamburger Straßenbahner ist dadurch zmn
Abschluß gekommen , daß die Direkttonen die dringendsten Wünsche
der Angestellten zu erfilllen versprachen . Die gemaßregelten Straßen -

bahner sind sämtlich wieder eingestellt worden . Das Angebot der
Direktton ist einstweilen angenommen worden ; dank der Besonilen -

heit der Leiter des Transportarbeiter - Verbandes ist ein Ausstand
vermieden worden , dessen Folgen unabsehbar gewesen wären . Dem

begreiflichen Wunsche der Direktton , die Angestellten möchten nun in
in knrzsichttger Harmonicduselei ihrem Helfer in der Not , der

Gewerkschaft, den Rücken kehren , haben "diese erfreulicherweise nicht
Rechnung getragen . Sehr vereinzelten Austritten steht eine viel

größere Zahl Neuaufnahnien gegenüber . Die Erkenntnis hat sich
eben Bahn gebrochen , daß eine starke , leistungsfähige Organisatton
reelleren Wert besitzt , als Versprechungen , welche die Bevollmächtigten
des Kapitals als Köder für Schwankende hinwerfen .

In Neu - Sttclitz sind alle organisierten Metall - und Holzarbeiter
der Firma Gebr . Maaß . Schiffswerft und Eisen -

g i e ß e r e i , wegen der Zugehörigkeit zur Organisation ausgesperrt .
Die Firma folgt dabei dem Vorgehen , das die Unternehmer des

Baugewerbes beliebten . Die Verwaltungen des Holz - und Nietall -

arbciter - Verbandes sind erst im April resp . Mai d. I . errichtet , und

schon sind sie den Unternehmern unbequem . Dem Gauleiter des

Metallarbeiter - Verbandes , Genosse »» Rohrlack , wllrde nach wenigen
Worten das Verlassen deS Betriebes geboten , während der Vertreter

des Holzarbeiter - Verbandes , Genosse Kröger aus Rostock , eine Unter -

redung hatte , allerdings ohne jeden Erfolg . Die Unternehmer be -

stehen darauf , daß die Arbeiter a > » s der Organisation aus -
treten sollen . Irgendwelche Lohnforderungen sind nicht ge «
stellt . ES soll eben j e d e Orgaiusation im Keinre erstickt werden .
Arbeiterblätter tverden um Bekanntgabe gebeten , damit der Zuzug
serngehalten wird .

Huoland .

Tapeziererstreik in Stockholm . Die Tapezierer in Stockholm haben
beschlossen , ain Montag , den 7. September , die Arbeit niederzulegen .
weil die Meistervereiiugung die bisher geltenden Stunden - und

Accordlöhne herabsetzen »vill . —

Der Plan einer allgemeine » Aussperrung in der dänischen Eisen -
industrie ist durch Verhandlungen , die am Freitag zwischen den Aus -

schüssen der Arbeitgebervereinigung und des Verbandes der GeWerk -

schasten sowie zwischen den Verttetern der Organisatton der Eisen -

industriellen und des Schmiede - und Maschiuenarbeiter - Verbandes

stattgefunden habe »», beseitigt worden .

JVacbncbtcn und Oepcfcbcn .
Oppeln , 7. September . Aintliche Meldung . Infolge Trennung

deS Güterzuges 6300 während der Fahrt zwischen Gogolin und

Groschowitz lief der Hintere Teil des Zuges auf den vorderen auf .
Elf Wagen des Zuges wurden zur Entgleisung gebracht und der

größere Teil zertrümmert . Ein Mann vom Zugpersonal »vurde

verletzt . Beide Geleise waren gesperrt . Der Personenverkehr wurde

durch Umsteigen aufrecht erhalten . Der eingeleisige Betrieb wurde

nach vier Stunden , der zweigeleisige nach elf Stunden , wieder auf¬

genommen . Der Materialschaden ist nicht unerheblich . Fahrlässig -
keit des Personals ist bis jetzt nicht nachgewiesen .

Königsberg i. Pr . , 7. September . ( B. H. ) Bei der hiesigen
Manöverübung bei Ottelsburg sind der „Hartungschen Ztg . " zu -
folge ein Jäger und ein Ulan am Hitzschlag gestorben . ein Jäger und

drei Ulanen schwer erkrantt . Außerdem sind eine Anzahl Soldaten

in ärztliche Behandlung gegeben worden .

Frankfutt a. M. , 7. September . ( B. H. ) Acht bei dem Bau der

Gemcindekirche in Apenrade beschäftigte Arbeiter , die dänische Unter -

thanen sind , tvurdcn allsgcwicsen .

Linz , 7. September . ( B. H. ) Ein unbekannter Tourist ist vom

Hohen Göll abgestürzt und war sofort tot .
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Die Parteikovferm für Kerlin und die Droviuj

Krandenburg
wurde am Sonntag um 1lii Uhr vom Genossen K o tz k e eröffnet .

Auf Verlangen des überwachenden Beamten mutzten die an -
weseuden weiblichen Personen den Sitzungssaal
verlassen und auf der Tribüne Platz nehmen .

Sofort nach der Eröffnung stimmten die Mitglieder des Gesang -
Vereins „ Nord " zwei Lieder an : Das „ Arbciter - Vaterlandslied " und
„ Götterdämmerung " . Dann wurde zur Konstituierung der Ver¬
sammlung geschritten . Zu Borsitzenden wurden Kiesel - Berlin und
B e r g e r - Kottbus gewählt , zu Schriftführern Töpfer - Kirchhain
und Günterberg - Schwedt . In die Biandatsprüfuiigs -
Kommission wurden Fritz - Berlin , Pech - Schwiebus , K a y s e r -
Landsberg , Wagner - Lübbe » und Frehwaldt - Pankow cnt -
fandt .

Ihr Berichs ergiebt die Anwesenheit von 66 Delegierten aus
26 Kreisen , wozu noch 8 weibliche Delegierte kommen . Der Partei -
vorstand ist durch G e r i s ch vertreten ; auch ist Genosse Auer an -
wesend .

Den ersten Punkt der Tagesordnung bildet der

Bericht der Agitationskommiffio « .

Derselbe wird erstattet von K o tz k e - Berlin . Dem von der vor -

jährigen Konferenz erteilten Auftrag nach einem schriftlichen Bericht
ist die Kommission nicht nachgekommen , weil sie von den Ver -
trauensmännern der Kreise in der Provinz im Stich gelassen worden
ist . Von der „Fackel " sind 14 Nummern in 235 006 Exeinplaren in der
Provinz verbreitet , gegenüber 149 500 im Jahre 1902 . Es ist das
doppelt so viel als die ursprünglich veranschlagten 10 000 Exemplare
pro Monat . Der Etat der Kommission wird durch die kostenlose
Verbreitung autzerordentlich belastet , so daß wir in Zukunft „ Die
Fackel " nicht mehr kostenlos hinauswerfen können . Von dem Kalender
„ Der Märkische Landbote " sind 235 000 Exemplare verbreitet , gegen -
über 220 000 im vorigen Jahre . Die Annoncen , an welchen die
Genossen einiger Kreise Anstoß genommen haben , sind beseitigt ; der
Annoncenanhang ist jetzt ganz einwandftei . Völlig zu entbehren , wie
ein Antrag es wünscht , ist er aus finanziellen Gründen nicht .
Das allgemeine vom Parteivorstand herausgegebene Flugblatt ist
in 537000 Exemplaren verbreitet worden ; neben andrem Material
sind auch 60 000 polnische Flugblätter verbreitet worden . — An

Postsachen sind 687 bei der Kommission eingegangen , 712 aus -

(gegangen ; Referenten hat sie 281 besorgt , die in mehr als 500 Ver -
ammlungen gesprochen haben .

Ueber das Verhältnis mit den Gewerkschaften haben wir nicht
wie in früheren Jahren zu klagen , Vömclburgs Wort von der Zu -
sammengehörigkeit der politischen und gewerkschaftlichen Bewegung
hat sich in unsrer Provinz bewahrheite ! , was ja allerdings auch
angesichts der Bedeutimg der Wahlen für die Arbeiter selbst -
verständlich war .

Ich komme zum Kassenbericht . Die Einnahmen der
Kommission betrugen 42 844,20 M. , die Ausgaben 41 473,81 . M.

Dazu kommen noch Ausgaben , die fünf Kreise Berlin II —VI in
der Provinz für Wahlhilfe geleistet haben , in Höhe von 15 670,45 M. ,
und 370 M. . die Nieder - Barnim für Wahlhilje in Ober - Barnim
zahlte . — Wenn auch nicht alle Hoffnungen und Wünsche sich erfüllt
haben , die wir hegten , so wissen wir doch , daß am 16. Juni w i r
gesiegt haben , nicht die bürgerlichen Parteien ; unser Sieg besteht in

erster Linie im Wachstum der Stimmen .

In einer großen Frauenversainmlung ist uns letzthin der Vor -

wurf gemacht worden , wir hätten in Bezug auf die Frauen -
Agitation wenig oder nichts geleistet . Wir könnten uns mit der

Ueberlastung wegen der Reichstagswahlen entschuldigen . Aber wir

brauchen das nicht , wir haben in einem Cirkular vor zwei Jahren
die gesamten VertraueiiSniänner der Provinz aufgefordert , uns mit -

zuteilen , wann und wo Frauen - Versammlungen einberufen werden
sollten . ES wurde auch alles in die Wege geleitet , und eine

Referentin besorgt ; aber die Referentin kam nicht , sie soll krank ge -
worden sein , ob es wahr ist , tvciß ich nicht . Uns gab das den

Beweis , daß bei den Frauen nicht eine solche Zuverlässigkeit vor -

handen ist , ivie wir geglaubt haben . Es handelte sich damals um
die Genossin Braun . Jedenfalls werden wir in der Kommission

Gelegenheit nehmen , Versammlungen wieder zu veranstalten und das

zu thun , was ivir schon vor zwei Jahre » gethan haben , wenn uns
die Frauen versichern , daß derartige Dinge nicht wieder vorkommen .

Ich komme noch auf einige innere Angelegenheiten . Auf den

Kreiskonferenzen hat bisher nur der Sitz und Stimme gehabt , der
im Kreise wohnt , und allenfalls noch der Kandidat . Leider haben
wir vom Frankfurter Kreise diesmal etwas andres zu berichten .
Wenn man Aendernngen eintreten lassen will , so darf man das

nicht allein thun , sondern soll hierher kommen und Aenderungen be -

antragen ; denn wir bilden hier eine Einheit . In Frankfurt hat
die Genossin Braun Sitz und Stimme gehabt, obgleich sie im Kreise

nicht wohnt und nichts andres im Kreise geleistet hat als viele

andre Parteigenossen .
In Bezug auf die Organisation fehlt in manchen Kreisen noch

vieles . Auf einer Kreiskonferenz hat man der Kommission die

Schuld beigemessen , daß wir ein Mandat verloren haben . Wie
das möglich sein soll , weiß ich nicht , die Schuld trägt lediglich die

mangelhafte Organisation in jenen Kreisen .

Ich gehe noch mit ein paar Worten auf die vorliegenden An -

träge ein . Was der Antrag von Berlin II will , kann auch ohne
Antrag jederzeit durch eine einfache Postkarte an den betreffenden
Abgeordneten resp . Kandidaten erreicht werden ; als Anregung mag
der Antrag willkommen sein . Frankftirt beantragt , die Mitglieder der

Agitationskommission hier zu wählen , was nicht angängig erscheint ,
weil die Delegierten aus der Provinz unmöglich wissen können ,

welche Personen für das Amt geeignet sind . Den weiteren Antrag
aus Frankfurt , den Jnseratenanhang des Kalenders zu beseitigen ,
habe ich vorhin schon gebeten abzulehnen .

Vors . Kiesel : Ich stelle folgende Anträge mit zur Diskusston :

Zwei Anträge des Kreises Frankfurt - LeöuS :
1. Die Mitglieder der Agitationskommission sind alljährlich

von dem Provinzial - Parteitag zu wählen .
2. Der AgitafionSkalender „ Märkischer Landbote " ist des

Jnseraten - Anhanges zu entkleiden .
3. Einen Antrag deS II . Berliner Reichstags -

Wahlkreises : „ Die socialdemokratischen ReichstagS - Abgeord -
neten bezw . - Kandidaten der Mark Brandenburg sollen gehalten

sein , alljährlich einen Bericht über die in ihren respektiven Kreisen

entfaltete Thätigkeit in Bezug auf Agitation und Organisation an

die Leitung desjenigen Berliner Reichstags . Wahlkreises zu erstatten ,
von welchem aus die materielle Unterstützung des betreffenden
märkischen Kreise ? erfolgt . "

4. Einen Antrag des Genossen L a u k a n t : „ Ich beantrage , daß
jeder Kreis der Provinz Brandenburg , der „ Fackeln " von der

Agitationskommission bezieht , mindestens 2 Pf . pro Exemplar
und Nummer an die Agitationskommission bezahlt " .

Die Unterstützung für Antrag 2. Frankfurt reicht nicht aus .
Ferner schlage ich der Konferenz vor . Punkt 2 der Tagesordnung .

Bericht der Delegierten ans den einzelnen Kreisen , mit der Diskussion
über Punkt 1 zu verbinden .

Dieser Vorschlag wird angeiiommen .
Dr . B r a u n - Frankfurt : Ich bedaure , Ihre Aufmerksamkeit

in einer persönlichen Angelegenheit in Anspruch nehmen zu müssen ,

doch bin ich durch Kotzke dazu gezwungen . Er hat die Genossin
Braun , meine Frau , die sich selbst hier nicht verantworten kann ,
angegriffen , weil sie , zu Vorträgen aufgefordert , dieselben über
nominen und sich dann krank gemeldet hat ; er hat hinzugefügt , ob
es wahr ist , wisse er nicht . Einen genauen Zeitpunkt hat er nicht
angegeben . Meine Frau war in der Zeit , um die es sich handeln
kann , zweimal krank , einmal schwebte sie wochenlang in Lebensgefahr .
Von Kotzke ist es einfach unanständig , zu sagen , ob es wahr ist ,
daß Genossin Braun durch Krankheit verhindert war , wisse er
nicht . Merkwürdigerweise hat er den Umstand , daß Genossin
Braun krank geworden ist , als Grund angegeben für den geringen
Erfolg der Agitation für die Frauen . Ist das nicht das schliminste
Armutszeugnis für die Kommission und die andern Frauen ? Die
erhobenen Vorwürfe sind ein Teil eines Systems , das darauf
hinausläuft , der Genossin Braun das Arbeiten in der Partei zu
verekeln . Ich kann nur Namens der abwesenden Genossin Braun
erklären , daß sie sich dadurch in keiner Weise abhalten lassen wird ,
in der Partei ihre Pflicht zu thun .

P ä ch - Schwiebus : Der Kreis Züllichau - Schwiebus - Krossen ist
bekanntlich einer der schlechtesten in der Provinz , aber aussichtslos
ist er nicht . Freilich muß sich die Agitationskommission mehr darum
kümmern als bisher ; so wie diesmal seitens der Kommission dort
gearbeitet ist , wäre eS besser gewesen , sie hätte gar nicht bestanden .
Den Antrag Berlin II kann ich nur unterstützen ; auch der Antrag
Frankfurt scheint mir beachtenswert , wenn ich ihn auch nicht unter
stütze , weil ganz plötzlich so grundlegende Aenderungen nicht gemacht
werden können . Aber so wie bisher kann es nicht bleiben . Auch den
Antrag 4 bitte ich abzulehnen ; bei seiner Annahme müßte z.
unser Kreis ganz und gar auf die „Fackel " verzichten .

Vors . Kiesel : Die Frauen haben mich gebeten , eine Erklärung
zu verlesen . Sie haben den Genossen Kotzke iv verstanden , daß er
ihnen im allgemeinen einen Vorwurf hat machen wollen . Kotzke
hat mich beaufttagt zu erklären , daß er seine Ausführungen lediglich
an die Adresse der Genossin Braun gerichtet hat . Ich brauche also
wohl die von Frau Ihrer und Frl . Baader unterzeichnete Erklärung ,
daß sie für die Nicht - Thättgkeit der Genossin Braun nicht verant -
wortlich sein wollen , nicht zu verlesen .

WelS beanttagt , zu Punkt 3 der Tagesordnung :

Rückblick auf die Rcichstagsniahlen

jetzt dem Referenten Stadthagen das Wort zu erteilen und die
Diskussion über die ersten drei Punkte zu verbinden .

Der Anttag wird angenommen .
Stadthagen geht in zweistündigem Vortrage ausführlich auf

die Wahlen in der Provinz ein , die einen erheblich größeren Fort
schritt aufweisen , als im Durchschnitt des Reiches ; im Reich haben
wir 24,2 Proz . der wahlberechtigten Stimmen erreicht , in der

Provinz Brandenburg 32,2 Proz . Ausführlich geht er auf
die schmutzige Art des Wahlkampfes der Gegner und auf
die Verhältnisse der einzelnen Kreise ein ; Frankfurt - Lebus
haben Ivir gewonnen , weil auf die dort vorgekommenen Fehler zeitig
genug schontingslos hingewiesen wurde , zudem der Gegenkandidat
der extreme Gegner Fclftch war . Sehr verdient um den Erfolg im
Kreise hat sich Genossin Braun gemacht . Wenn Braun in Bezug
auf sie von einer systematischen Verdächttgung oder Verekelung ge
sprochen hat , so sollte er solche Redensarten unterlassen , wenn sie
auf so losem Flugsand gebaut sind . Wenn ein Genosse hier spricht ,
verdächttgt er nicht . Ich kann nach Rücksprache mit Kotzke feststellen ,
daß es ihm ferngelegen hat . die Thätigkeit der Genossin Braun
in diesem Wahlkampfe verkleinern zu wollen . DaS , wovon er
sprach , bezog sich auf die Vorkommnisse , die vor einigen
Jahren hier besprochen sind . — Sorau - Forst und
Kottbus , — die verloren gegangen sind , haben wir 1898

ohne daß sie uns schon durch ihre wirtschaftliche Struktur hätten
zufallen müssen . Trotzdem wären sie behauptet worden , tvenn die

Organisation in jenen Kreisen keine Mängel aufwiese .
Redner wirft die Frage auf : WaS legt uns daS Er -

gebnis derReichstagSwahlen für Verpflichtungen
auf ? Liegt irgend ein Anlaß vor , in der Agitation , in der
Organisation oder in der Presse anders vorzugehen als bisher
Hoffentlich sind wir alle einverstanden , daß jeder einzelne
die doppelte und dreifache Verpflichtung hat , die Indifferenten
aufzurütteln , zu bewußten Klassenkämpfern zu erziehen ,
sie in die politischen und gewerkschaftlichen Organifattonen
hineinzubringen . Redner schlägt deshalb die ersten vier
Absätze einer am Schluß der Rede abgedruckten Resolutton vor .
Nachdrücklich spricht er sich hierbei gegen die „ Laterne " aus , die im
. Kreise O st - Havelland erscheint , ein gegen den Willen der zu -
ständigen Instanzen des Kreises gegründetes Blatt , das als Partei -
blatt nicht anerkannt werden kann . — Ferner wendet er sich heftig
gegen eine Taktik , die dahin führen nmß , unsre Aufklärungsarbeit zu
erschweren , den Gegensatz zwischen nns und den bürgerlichen Parteien
zu verwischen . Die bürgerlichen Parteien können uns mit Gewalt

entgegentreten oder in gefährlicherer Weise , indem sie durch eine
Art von Wohlthaten und Entgegenkommen eine Spaltung hervor -
zurufen suchen . Von dieser Art

'
hat sich ein Teil unsrer Genossen

einfangen lassen , welche in Anspruch nehmen , Vertrauensstellungen

einzunehmen , obwohl sie ständig an Blättern mitarbeiten , welche
unsre Gegner sind . Zeigen Sie mir eine Partei , die so ttef gesunken
ist , daß sie einen Redakteur oder ständigen Mitarbeiter eines focial -
demokratischen Blattes zum Abgeordneten macht ! Und wir sollen
einen Redakteur der „ Morgenpost " oder „ Zukunft " oder irgend eines
Blattes , das in seiner Gesamttendenz uns feindlich ist oder die
schlimmste Art der Verdummung treibt , als Vertrauensmann dulden ?

Weiter hat man versucht , die Meinungsfreiheit der „ Neuen Zeit "
zu unterbinden indem man darüber sich beschwerte , daß die „ Neue
Zeit " einen Arttkel der „ Zukunft " scharf kritisierte . Ja , es geht jetzt
aar so weit , daß dem Genossen Bebel die Spalten des „ Vorwärts "
für Erklärungen , die er für nötig hielt , verschlossen ihm seine Ein -

sendungen zurücksandte . Weit über den Ekel , den ich sonst gegen
Dummheiten , die nach dem großen Wahlkampf von Partei -
genössischer Seite aus zum Schaden der Agitation gemacht
sind , empfinde , hat mich das erbittert und empört . Unter
der Heuchelei des revisionistischen Vorwärtsschreitens oder einer

vermeintlichen Wahrnehmung des Parteinteresses sucht man
die Meinungsfteiheit in der Partei zu unterdrücken . Bebel sandte an
den „ Vorwärts " eine Entgegnung auf die Fürstenwalder Erklärung .
Dieselbe wurde nicht aufgenommen , sondern Bebel gebeten ,
sie zurückzuziehen . Der Redner verliest aus der „ Leipziger
Volkszeitung " einen Artikel Bebels , in welchem eine Entgegnung auf
die Erklärung der Fürstenwalder Genossen und eine Erklärung gegen
den Genossen Heine abgedruckt sind , welche die Redaktion des
„ Vorwärts " aufzunehmen sich weigerte ; gleichzeitig enthält der
Artikel eine Kritik des Verhaltens der Genossen Auer und Gerisch ,
welche aus den gleichen Gründen wie EiSner die Nichtaufnahme
beider Erklärungen billigten .

Das stellt wohl den Gipfelpunkt deffen dar , waS zu beklagen
ist . Die revisionistische Seite nimmt sich heraus , in gegnerischen
Blättern zu schreiben , und was sie dort schreibt , im „ Vorwärts "
abdrucken zu lassen , und jetzt will man im Partei - Jnteresse Bebel
den Mund verbieten ? Wenn in die bürgerlichen „Socialistischen
Monatshefte " Auer etwas hineinschreibt , so druckt der „ Vorwärts "
das ab , und einen Mann wie Bebel will man mundtot machen ?
Bebel hat flüchten müssen in ein andres Partei - Organ , das vom
„ Vorwärts " so schlecht gemacht wird , wie kein gegnerisches Blatt .

Noch eins : Mir scheint , auch m der Marburger Angelegenheit hat

etwas vorgelegen , gegen das wir ebenfalls im Interesse der Selbst «
Verwaltung , im Interesse der Demokratie Verwahrung einlegen
müssen . Gerlach , der reaktionäre Gegenkandidat eines reaktionären
Konservativen , hat schon vor der Stichwahl im Kreise Marburg ge «
äußert , er wisse schon Mittel und Wege , um einer eventuellen
Stichwahl - Parole unsrer Genossen auf Wahlenthaltung entgegen -
zutteten . Unsre Genossen in Marburg beschlossen im Interesse einer
Erstarkung ihrer Organisatton , zur Vermeidung einer weiteren Ver -
lvirrnng und in Uebercinsttmmung mit dem Parteitagsbeschluß
Stimmenthaltung . Nach der unwidersprochen gebliebenen Mitteilung
der Marburger erklärte auch der Vorstand sein Einverständnis mit
diesem Beschluß . Aber zum Stichwahltage erschien im „ Vorwärts "
eine Aufforderung , entgegen zu handeln und für v. Gerlach zu
stimmen . Dann erschien die Notiz im „ Vorwärts " , die Heine an
Gerlach telegraphierte . Ich meine , hier liegt ein Eingriff in die Selbst -
Verwaltung eines Kreises und eine Verletzung der Parteitags -
beschlüsse , die der „ Vorwärts " hochzuhalten hat , vor , gegen welche
wir im Interesse der Agitation entschieden Stellung nehmen müssen .
Deshalb schlage ich den Absatz 5 meiner Resolution vor . Endlich
habe ich noch einen letzten Absatz vorgeschlagen , der , wie ich hoffe ,
Ihre Billigung finden wird .

Die Präsidentenfrage habe ich absichtlich in der Reso -
lutton nicht angeregt . Wer zu Hofe gehen will , mag dort auch
gleich bleiben . Wir sehen, daß die bürgerlichen Parteien mit
ihrem Anseinanderloben erreicht haben , daß ein Teil der Leute ,
die sich für außerordentlich tüchtig halten , sich ins Schlepptau
der bürgerlichen Parteien nehmen lasten . Wenn es so
weiter geht , kommt es dahin , daß man sagen mutz , mit solchen
Leuten können wir nicht mehr zusammen arbeiten . Also eine

Spaltting in der Partei ? Dummes Zeug I Nein , es sind l ' /s Leute ,
die halb bürgerlich denken und sich brüsten , wenn sie nial ein Lob
aus bürgerlichen Kreisen erhalten . Wenn diese Leute fortgehen
wollen , laßt sie laufen , wohin sie wollen .

Ich bitte , die Resolution anzunehmen und nach deren Inhalt
zu handeln . iLebhafter Beifall . )

Die Parteikonferenz für Berlin und die Provinz Branden »
bürg beschließt :

1. Die erfreulichen Ergebniste der Reichstagswahl in der
Provinz Brandenburg legen den einzelnen Parteigenossen erneut
die Verpflichtung auf , an der Aufklärungsarbeit der noch abseits
der Socialdcmokratie stehenden arbeitenden Bevölkerung weiter

zu arbeiten , die Einzelnen über das Ziel der Socialdemokratie
und die Notwendigkeit des Klassenkampfes aufzuklären und da »
durch an der wirtschaftlichen und politischen Befreiung der Ar -
arbeiterklasse mitzuwirken .

2. Den Parteigenossen wird der Beschlutz des Provinzial -
Parteitages vom 15 . Mai 1892 und 2. September 1902 in Er -

innerung gerufen : „ Die Parteikonferenz erklärt cs als dringende
Pflicht aller Genossen , den von der Partei geschaffenen Organi -
sationen , insbesondere den Wahlvereinen , beizutreten und diese
zu unterstützen , da nur durch ein einmütiges Handeln der Ge -
Nossen ein Erfolg erzielt werden kann . "

Da , wo der Beitritt zu einer politischen Organisation un».
möglich ist , wird die Unterstützung der Partei durch regelmätzige
Beiträge erneut dringend empfohlen .

3. Es wird den Kreisen dringend empfohlen , an einer
lückenlos den ganzen Kreis umfassenden Organisation fest -
zuhalten , diese auszubauen und , wo cs an einer solchen noch fehlt ,
das Versäumte schleunigst nachzuholen .

4. Den Kreisen wird es wiederholt zur Pflicht gemacht , für
die Einführung und weiteste Verbreitung der für die Provinz an «
erkannten Partei - Organe zu wirken . Anerkannt sind außer dem
„ Vorwärts " die „ Brandenburger Zeitung " , die „ Märkische Volks -
sttmme " und die „Fackel " . Das Halten der „ Fackel " entbindet
keineswegs von der Verpflichtung , eines der täglich erscheinenden
Partei - Organe zu halten .

5. Die Parteikonferenz erwartet von dem Dresdener Partei -
tage , daß er im Interesse der Agitation und Organisation die
Bestrebungen energisch zurückweist , deren Verwirklichung eine
Hinderung des Fortschritts der Socialdcmokratie nach sich ziehen
müßte . Sie rechnet dahin die Berufung solcher Genossen zu
Vertrauensposten , die ständig an bürgerlichen , in ihrer Gesamt -
tcndenz der Socialdemokratie und der Aufklärung feindlichen
Blättern mitarbeiten ; serfter den Versuch , die Meinungsfreiheit
unsrer Parteigenossen wie bei der Kritik eines Artikels der „ Zu -
kunft " durch die „ Neue Zeit " zu unterbinden . Insbesondere pro »
testiert die Parteikonferenz entschieden dagegen , daß dem Ge -
nossen Bebel die Spalten unsres Centraiorgans verschlossen
worden sind . Sie hofft , daß der Dresdener Parteitag
dem vorbeugen wird , daß in Zukunft nirgendw Kreise , wie im
Fall des Marburger Kreises , durch Machinationen einzelner Ge -
nossen gehindert werden , Parteitags - Beschlüsse auszuführen , die
im Interesse einer Erstarkung der socialdemokratischen Organi -
fassion gefaßt sind .

6. Die Parteikonferenz erachtet es als Pflicht der Erfolge
des Wahlkampfes , unentwegt der wirtschaftlichen Ausbeutung und
politischen Knechtung in jeder Form entgegenzutreten .

Arthur Stadt Hägen .
Gerisch : Unsre Parteitage sollen sich durch eine ruhige , fach -

liche Aussprache auszeichnen ; deshalb bedauere ich, daß der Partei -
genösse Stadthagen in matzlos übertriebener Weise hier Vorwürfe
erhoben hat . Ich behaupte , daß er hier Dinge ausgesprochen hat ,
die vollständig aus der Luft gegriffen find und andre geradezu auf
den Kopf gestellt hat . Ich hätte es überhaupt für besser gehalten ,
wir hätten uns mit Brandenburger Angelegenbeiten beschäfttgt als
mit Marburger , denn das ist eine Angelegenheit der Partei , die uns
in Dresden beschäfttgen wird . Hier nur soviel : Selbstverständlich
hat der „ Vorwärts " seine Stellung dazu nicht ans sich genommen ,
sondern sie ist in Uebereinstimmung mit einem einstimmig gefaßten
Beschluß des Parteivorstandes , an dem auch der Genosse Bebel mit -
gewirkt hat , geschehen . Ich begreife , daß der Umstand , daß Genosse
Heine sich eingemischt hat , für Stadthagen genügte , zu sagen : das
ist der schwarze Mann .

Weiter ist die angebliche Verschließung deS „ Vorwärts " für den
Genossen Bebel viel zu wenig objettiv und sachlich dargestellt . Bei -
spielsweise ist es schon nicht wahr , wenn gesagt wird , daß Auer
mitgewirkt hat , den Abdruck zweier Erklärungen im „ Vorwärts " zu
verweigern . Die erste Erklärung hat Auer und mir gar nicht vor -
gelegen , da ist die Redattion eigenmächtig mit Bebel in Ver -
Handlung getreten . Bei der zweiten Erklärung hat Eisner Auer und
mich um Rat gefragt , denn weder ich noch Auer haben darüber zu
bestimme » , was in den „ Vorwärts " hineinkommt , das ist Sache der
Redaktton und der Preßkommission . Eisner hat auf den Rattenkönig
von Erklärungen hingewiesen , die notwendig der Bebelschen folgen
würden , und gebeten , wir möchten die Zeit bis zum Dresdener
Parteitag nicht mit diesen Streitigkeiten hinbringen .

Es wäre schlinnn mit uns bestellt , wenn unsre Redakteure alles
aufnehnien sollten , was irgend ein Parteigenosse aufgenommen wissen
will . So lange der Redakteur die Verantworttmg hat , muß
er pflichtgemäß das beanstanden , was ihm beanstandungsgemäß
erscheint . Wir müssen Männer von Charakter an jenen
Stellen haben , die auch jedermann gegenüber Charakter zu
bewahren wissen . Eisncr hat sich durchaus innerhalb seiner
Kompetenzen gehalten . Wir haben nns gesagt , man toird uns später
Vorwürfe machen , wenn wir diesem Zank Ranm geben . Wenn Bebel
die Instanzen innegehalten hätte , die für alle Parteigenossen
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( Kllen , und die Preßkommission hätte sich auf seine Seite gestellt ,
jo hätte die Erklärung auch heute im „ Vorwärts " stehen können ,
und wir wären gedeckt gewesen . Das ist ja der Sinn solcher
Instanzen , die Enticheiduug Mehreren zu überttagen . Es ist nicht
wahr , daß das hier ein einzelner Fall ist . Die Fälle sind nicht ver -
cinzelt , wo unter Mitwirkung des Genossen Bebel die Aufnahme
von Erklärungen verweigert ist . DaS mutz sich auch Bebel gefallen lassen .
Die Beweggründe zu unsrem Rat an Eisner waren folgende : Wir haben
uns gefragt , was soll denn dabei herauskommen , wie lange soll der
Hader dauern ? Wenn wir uns in Dresden die ganzen acht Tage
darüber unterhalten , werden wir am Ende da stehen , wo wir am
Anfang standen . Und das nach einem Wahlkampf wie dem am 16. Juni I
Wir haben Hunderttausende gewonnen , die auf unsren Parteitag und
unsre Verhandlungen sehen , und wir sollen nichts thun , als uns
zerfleischen ?

Die Redaktion ist im Nahmen ihrer Kompetenz geblieben
und kann deshalb keinen Tadel erhalten . Ich denke , wir überlassen
diese Frage dem Parteitag in Dresden ; dort wird noch vieles zur
Sprache kommen , was erst die Dinge in ihrem eigentlichen Lichte
erscheinen lassen wird . Wir können diese Dinge nicht vorweg nehnien ,
überlassen wir sie dem Parteitage und beschäftigen wir uns mit den
Brandenburger Angelegenheiten .

P ä ch - Schwiebus szur Geschäftsordnung ) tadelt den Vorsitzenden ,
dah er Stadthagen die Abschweifung gestattet habe , ohne ihn zur
Sache zu rufen . Mögen sich doch die Herreu Theoretiker in Dresden
auffressen bis auf die Schwänze , das Interesse der Partei in der
Provinz erfordert ganz andre Dinge . Sollen wir wieder zurückreisen
und gar nichts geschaffen haben ?

Stadthagen ( zur Geschäftsordnung ) bittet , in der Debatte
fortzufahren , sein Anttag geht dahin , dem Dresdener Parteitage
einen Antrag zu unterbreiten , nicht einen Tadel gegen die Redaktion
des „ Vorwärts " auszusprechen .

r e y w a l d t - Pankow ( zur Geschäftsordnung ) betont das Recht
onferenz , diese Dinge zu verhandeln .

W e h r e r - Jüterbog ( zur Geschäftsordnung ) : Die Frage ist
brennend für die Akademiker , die Landarbeiter scheren sich den
Teufel darum . Wir sind hergekomnien zu arbeiten , nicht eine Ber -
liner Radauversanimlung anzuhören . ( Oho ! )

Vorsitzender Kiesel weist die letzte Aeutzerung zurück und be -
tont das Interesse aller Parteigenossen Dentschlands an diesen Fragen .

Es wird in der Verhandlung fortgefahren .
Wolderski - Berlin begründet den Antrag Berlin II ,

der bezweckt , aus den Kreisen auch einmal etwas andres zu hören ,
als datz wieder so und so viel Mark gebraucht werden .

F a b e r - Frankfurt weist die gegen die Frankfurter gerichteten
Vorwürfe zurück ; die Regelung ihrer Vertretung auf ihren Kreis
konferenzen solle man ruhig ihnen selbst überlassen . Hier thue man
so, als ob sie sich beinahe entschuldigen müßten , datz sie den Wahlkreis
gewonnen hätten . Wir machen uns gerade so viel daraus , wie aus den

Beschuldigungcn�Stadthagens vom vorigen Jahre , die er noch nicht zurück -
genommen hat . ( Stadthagen : Fällt mir auch gar nicht ein. '
Weiter begründet er den Frankfurter Anttag , der geeignet sei , das

Mihtraucn gegen die Agitationskonimission zu beseitigen .
Silberschmidt - Schwiebus und mehrere Genossen b e -

« » tragen :
Die nächste Agitationskommission wird beauftragt , im Laufe

de § nächsten Geschäftsjahres mit den einzelnen Wahlkreisen über
den Ausbau der organisatorischen Grundlinien der Agitations -
kommission zu beraten und der nächsten Provinzialkonfcrenz dies -

bezügliche geeignete Vorschläge zu machen .
Silberschmidt begründet den Antrag mit der Not -

wendigkeit ' , das in manchen Kreisen unleugbar vorhandene
Mißtrauen gegen die Kommission , das� aus der Art ihrer Organi -
sation entspringt und ein gedeihliches Arbeiten mehrfach stört , zu
beseitigen .

Krasemann - Neu - Ruppin wendet sich gegen diesen Antrag ,
da seines Erachtens die Kommission sehr gut arbeitet .

Ebel - Bralitz wendet sich gegen den Antrag , die „ Fackel " zu
bezahlen ; von den Zahlungskräftigen werde das so wie so geschehen .
Weiter berichtet er über behördliche Drangsalierungen bei der Land -

agitation .
Ru bendun st - Kottbus legt dar , weshalb der Kreis verloren

gegangen ist . Gegen den Frankfurter Anttag wendet er sich , weil
die Kosten nicht unerheblich wären , wenn Mitglieder der Agitations -
kommission in der Provinz wohnen .

Bergen - Forst geht auf die Forster Verhältnisse ein . Der

Verlust des Kreises sei zum Teil auck den Hirsch - Dunckerschen
Arbeitern zu danken , die sich dafür rächten , datz man ihnen keine

proportionale Vertretung beim Gewerbegericht eingeräuntt habe .
Aus gleichem Grunde seien auch im November bei den Stadt -

verordneten - Wahlen Verluste zu befürchten .
Auf Antrag Weise - Berlin wird Schluß der Debatte

beschlossen . Das Schlußwort erhält
Kotzke : Der Antrag Silberschmidt ist annehmbar ; auch wir

haften die Organisation nicht für lückenlos . In Bezug auf die Ge -

nossin Braun habe ich nur die Dinge dargestellt , wie sie waren .

Wenn Genosse Braun sagt , seine Frau war krank , so genügt uns das .

Wir sind felsenfest davon überzeugt , daß seine Angabe richtig ist .

Auch bei Gegensätzen in der Kommission hatten wir stets das

gemeinsame Interesse im Auge . So wollen wir auch weiter arbeiten ,
bis zum endgiiltigen Siege der Socialdemokratie .

Stadthagen : Dem Antrag Silberschmidt stimme ich zu,

gehandelt haben wir immer in dem Sinne des Antrages , um die

Organisationen der Kreise auszubauen . Der Antrag auf Bezahlung
der „Fackel " will sie natürlich den zahlungsunfähigen Kreisen nicht

entziehen , aber doch eine Konttolle ermöglichen , ob sie auch fach -

gemäß verbreitet werden . Im übrigen hält Redner seine Aus -

führungen in Sachen Bebel —„ Vorwärts " und Marburg —Heine —

. Vorwärts " aufrecht und empfiehlt die Annahme seiner Resolution .
Silberschmidt : Mein Antrag handelt nicht vom Ausbau

der Organisationen der Kreise , sondern von der Organisation der

Agitationskommission . Stadthagen hat bei seiner Zustimmung das

Gegenteil dessen hineingelegt , was darin steht .
G e r i s ch : Mir lvar es darum zu thun , datz nicht Stadthagens

Ausführungen über Marburg unwidersprochen blieben . Die Redaktton

ist nicht von Gerlach oder Heine geschoben , sondern hat ihre Stellung

auf Grund eines einstimmig inklusive Bebel gefaßten Vorstands -

beschlusses eingenommen , der allerdings nicht gelegentlich des uns

damals noch nicht bekannten Einzelfalles gefaßt wurde . Und noch
eine Erklärung : Eisner ist nicht zum Vorstand gekommen , wie

Stadthagen sagt , sondern hat einige Vorstandsmitglieder , die er

gerade traf , um Rat geftagt , und dann den Genossen Bebel gebeten .
die Sache anders zu machen . Unter Mitwirkung Bebels ist das

schon oft vorgekommen , ohne datz man von Gewaltthat ge -
sprachen hat . Wenn wir eine demottattsche Partei bleiben

Ivollen , geht es auch gar nicht anders , oder wir müßten in unser

Organisattonsstatut die Bestimmung hinein nehmen : Die Organisation

gilt für die Parteigenossen ausschließlich der und der Personen .
Wenn wir das nicht thun . bleibt es so. daß die Redaktion die Ver -

antwortung zu tragen hat , und dann kann sie nicht anders handeln ,
als sie get' han hat .

Der Antrag Berlin II wird angenommen .
Abgelehnt wird der Antrag Frankfurt gegen wenige

Stimmen , ebenso der Antrag auf Bezahlung der „ Fackel "
mit Stimmengleichheit .

Der Antrag Silberschmidt wird angenommen ,
ebenso die Resolution Stadthagen in allen sechs Punkten .

Ueber Punkt 4 der Tagesordnung : Die preußischen

Landtagswahlen unter specieller Berücksichtigung der Kreise
der Provinz Brandenburg berichten wir an andrer Stelle .

Folgende beide Resolutionen wurden ein st immig an -

genommen : . . .
t . Da die heuttge Versammlung eine öffentliche ist und

Frauen nach dem preußischen Vereinsgesetz an öffentlichen Ver -

sammlungen teilnehmen können , erheben die Frauen gegen die

ungerechtfertigte Ausweisung Protest ! Die Delegiertinnen be -

auftragen das Bureau der Konferenz , hiergegen den Beschwerdeweg

zu beschreiten .

2. Bei dem Kampfe um die Eroberung des allgemeinen , gleichen ,
geheimen und direkten Wahlrechts zum Landtage in Preußen ist
dem socialdemokratischen Programm entsprechend auch die Forde¬
rung des Frauen - Stimmrechts überall mit aller Energie zu fordern
und eingehend zu begründen .

Nach einigen anfeuernden Worten zum Ausbau der Organi -
sattonen und ständigem Fortarbeiten schließt Kiesel die Konferenz
um 3/49 Uhr mit einem dreifachen Hoch auf die völkerbefreiende
Socialdemokratie .

_

Der Trades - Umonskongretz .
London , 5. September .

Abgesehen von den gewöhnlichen socialpolitischen und demokra -
tischen Anträgen , die jedes Jahr wiederkehren und mit großem
Beifall angenommen werden , wird der 36 . Jahreskongreß der
britischen Gewerkschaften , der am 7. September in Leicester zusammen -
tritt , iiber diepolitischeUnabhängigkeitderArbeiter -
klaffe zu entscheiden haben . Die Lage ist etiva die : unter dem
Drucke des Kapitals und der ungünstigen richterlichen Entscheide
beschloß der Trades - Unionskongreß von Plymouth im Jahre 18S9 ,
ein politisches Komitee zu gründen , das für eine unabhängige
parlamentarische Arbeitervertrctung sorgen sollte . Dies war der
Ursprung des in unsren Mitteilungen oft genannten I - abour
Roxressutation Eommittes ( Komitees für Arbeitervertretung ) .
Wie dies in England gewöhnlich der Fall ist , werden
wichtige Beschlüsse gefaßt , ohne daß man sich über deren Tragweite
klar wird . Jeder wichtige Beschluß , jedes wichttge Gesetz hat in
England nur ein unmittelbares Bedürfnis und ein sofort zu ver -
Wirklichendes Ziel im Auge . Da aber das sociale Leben nicht aus
einzelnen , zusammenhanglosen Thatsachen besteht , sondern eine un -
unterbrochene , festgefügte Entwickelungskette bildet , so werden die
Engländer in Verfolg der gefaßten Beschlüsse und gemachten Gesetze
„plötzlich " vor eine Situation gestellt , die ihnen als schreckliche
Ueberraschungen oder als Jntriguen vorkommen . Vor einer solchen
Lage stehen wir jetzt in Bezug auf den Beschluß von Plymouth .
Die Gewerkschaften wollten eine parlamentarische Arbeiterverlretung .
Für jeden logisch Denkenden heißt dies , daß sie den
politischen Klassenkampf wollten . Aber der Kongreß von
Plymouth war sich eben über den Beschluß nicht klar ,
und es dauerte einige Jahre , bis die Gewerkschaften über die Be -
deutung ihres Beschlusses nachzudenken begannen . Erst auf dein dritten
Kongreß des Komitees für Arbeitervertretung , abgehalten in Newcastle
am 19. , 29. und 21. Februar 1993 . wurde eine Resolution angenommen ,
die den Arbeiterführern die Pflicht auferlegt , sich von den bürger -
licheii Parteien fernzuhalten und die Bildung einer besonderen
Arbeiterfraktion anzustreben . Die Resolution lautete :

„ Der Kongreß betrachtet es als absolut notwendig , daß der
Vorstand des Komitees für Arbeitervertretung sowie die Beainten
aller ihm angehörenden Gewerkschaften sich strengstens aller Ver -

bindung mit den bürgerlichen Parteien und deren Interessen zu
enthalten haben , da wir den socialen und wirtschaftlichen
Bedürfnissen der industriellen Klasse nur dann gerecht werden
können , wenn wir ohne Rücksicht auf die andern Parteien unsre
Politik fornien . "

Die Resolution wurde mit 6ö9 999 gegen 154 999 Stimmen

angenommen . Erst nach Annahme dieses Beschlusses fühlten die
liberalen Arbeiterführer und die bürgerlichen Politiker , daß eine

proletarische Revolte im Anzüge begriffen sei . Viele dieser Herren
waren schrecklich überrascht , cindre sahen darin eine socialistische
Jntrigue , und sie gingen daran , den Beschluß von Newcastle zu
beseitigen .

In diesem Sinne arbeiteten in den letzten sechs Monaten die
liberalen Blätter und die von ihnen unterlltzten Arbeiterführer . Es
giebt in London eine ganze Reihe liberaler Journalisten , deren

Hauptthätigkeit darin besteht , die Arbeiterführer einzusaugen und sie
in einer Flut von Lobpreisungen zu erttänken . Wird irgend ein

Arbeiterftihrer zum Parlamentsabgeordneten gewählt , so ist mit
der - größten Sicherheit zu erwarten , daß am folgenden Morgen in
den liberalen Blättern Artikel erscheinen , in denen mindestens ein

Dutzend Anekdoten , Aussprüche cc. von dem „drilllant labour
leader " ( glänzenden Arbeiterführer ) erzählt werden . Und wenn noch
dazu ein Interview mit ihm veröffentlicht wird , so ist der höchste
Ehrgeiz des neuen Arbeiterabgeordneten erfüllt : er ist zum
„ xsntlsniaii " avanciert und wird sodann mit aller Energie den
Socialisten entgegentreten , die ihm vom Proletariat und vom

Klassenkampf was sagen .
Mit diesen Machinationen der liberalen Partei wird der dies -

jährige Kongreß in Leicester zu rechnen haben . Es liegen mehrere
Anttäge vor , die den Beschluß von Newcastle umstoßen wollen .
Man ist vor allem bestrebt , das Komitee für Arbeiterverttetung
von den Socialisten zu „ säubern " . Werden unsre Genossen aus dem
Komitee hinausgeekelt , so wird es den Liberalen leichter sein , die
alten Positionen wieder zu besetzen .

Die liberale Wühlarbeit wird gefördert durch die Chamberlain -
schen Zollvereinspläne , die ebenfalls zum Gegenstande der Kongreß -
berattmgen werden sollen . Da die englischen Arbeiter keine eignen
Ansichten über Zollpolitik und Wirtschaftsleben haben , so werden sie
in den Kriegsruf der Liberalen für billiges Brot einstimmen und an
die liberale Politik Anschluß suchen .

Schließlich wird sich der Kongreß mit dem Gewerkschafts -
recht beschäftigen. Wie bekannt , wurde am 8. Mai im Parlament
beschlossen , eine Kommission einzusetzen , die die Lage der Gewerk -
schaffen untersuchen soll . Auf Antrieb der Socialisten wird der

Kongreß die Forderung stellen , in der Untersuchungskommission durch
einen Gewerkschaftler vertreten zu sein . Es scheint , datz der Kongreß
in diesem Sinne beschließen wird . —

ßcrlincr partci - Hncfdecfcnbcitcn .
Den Gewerkschaften und Bereinen zur Nachricht , daß am Diens -

tag , den 29 . September , abends 8 Uhr , die Versammlungen zur Be -

richterstatttmg vom Parteitag und von der Provinzial - Konferenz
stattfinden . Wir bitten , dies beim Einberufen von Versammlungen
zu beachten . Die Verttauensleute .

Weißensee . Heute , Dienstagabend 8>/z Uhr , findet im „ Albrechts -
Hof " eine öffentliche Versammlung statt ' wo Redakteur P. John
einen Vortrag : über „ Die verflossenen ReichstagSwahlen " halten
wird . Wir hoffen , daß alle Genossen und Genossinnen zu dieser
Versammlung erscheinen .

In Mariendorf findet heute abend 8' /3 Uhr bei Fehling ( Jnh .
Reichardt ) Chausseestr . 17, die Vereinsversammlung des Wahlvereins
statt . Vorttag des Genossen Dr . Alberti .

Gericbts - Leitung .
Der Streik der Arbeiterinnen in der Fabrik der Allgemeinen

Elektrizitätsgesellschaft erlebte gestern vor der 8. Strafkammer als
Berufungsinstanz ein kleines Nachspiel . Der erwähnte Streik hatte
die Gemüter aller in der Fabrik beschäftigten Arbeiter in hohem Maße
erregt . Morgens , mittags und abends sammelten sich Arbeiter vor
dem Eingange zur Fabrik an , sodaß die Polizei glaubte , zur Auf -
rechterhaltung des Verkehrs und der öffentlichen Ordnung besondere
Matznahmen treffen zu müssen . Eines Tages war ein besonders
starkes Polizeiaufgebot zur Stelle , nämlich Polizeilieutenant Wernicke ,
zwei Polizeiwachtmeister und eine große Anzahl uniformierter und
Kriminalschutzleute . Es war nach Beendigung der Mittagspause . In
Masten standen die Arbeiter vor dem Portale und diskutierten über
den Streik der Arbeiterinnen . Polizeilieutenant Wernicke erließ an
die Arbeiter die Ausforderung , entweder hineinzugehen oder weiter -

zugehen . Aus der Menge heraus will er dann dieselben Worte in

nachäffendem Tone und als Folge davon Gelächter und Gejohle ge -
hört haben . Er schloß daraus , datz man ihn verhöhnen wolle . Ob -

gleich er nicht mit Sicherheit den Rufer festzustellen vermochte , glaubte
er doch aus gewissen Begleitumständen entnehmen zu müsten . datz eS

der Arbeiter Küster gewesen sei . Das Schöffengericht hatte diesen
auch für überführt erachtet und ihn zu 39 Mark Geldsttafe verurteilt .
Vor der zweiten In st anz erhielt die Sache eine wesentlich
andre Beleuchtung . Die Zeugen bekundeten , datz die Arbeiter sich
auf die Aufforderung des Polizeilieutenants hin , langsam in das
Fabrikgebäude hineingeschoben hätten . Da sie ihre Marken abzu -
geben hatten , so entstand dadurch Aufenthalt und Gedränge . Lcdig -
lich aus diesem Grunde habe auch der Angeklagte gerufen , weiter z »
gehen und nicht stehen zu bleiben . Dieser versicherte , datz es ih »
völlig fern gelegen habe , den Polizeilieutenant nachäffen zu wollen .
Da auch die Zeugen nicht den Eindruck gewonnen hatten , datz der
Angeklagte dies beabsichtigt habe , so kam der Gerichtshof zu einem
freisprechenden Urteil .

Mißglückter Polizeikampf gegen Flugblattverbreiter . Während
der Wahlbewegung hatten zwei Crefelder Genossen an einem Sonn -

tag in Cleve Flugblätter verbreitet , welches die Clever Polizei »
behörde mit einem Strafmandat ahnden zu müssen glaubte . Die Ge -
nosten riefen das Clever Schöffengericht zur Entscheidung an und kam
dieses zu einem Freispruch . Gegen dieses Urteil meldete der Amts -
anwalt , welcher gleichzeitig Polizeikommissar in Cleve ist und in dieser
Eigenschaft die Strafmandate veranlaßt hatte , Berufung an mit der

Motivierung , datz das Verteilen der Flugblätter eine Arbeit sei , durch
welche die Sonntagsruhe entheiligt würde . Die Strafkammer in
Cleve , welche sich nun mit der Sache zu beschäftigen hatte , kam zu
einem Freispruch und legte auch die Kosten der Verteidigung für
beide Instanzen der Staatskasse auf . Das Gericht begründete den

Freispruch in der Weise , datz das Verbreiten der Flugblätter keine
Arbeit sei , durch welche der Sonntag entheiligt würde , würde dieses
als eine solche Arbeit bettachtet , so sei auch die Bestellung der Briefe
and Zeitungen durch die Postboten als eine derartige Arbeit anzu -
sehen , eine solche Auffassung habe der Gesetzgeber aber nicht gehabt
bei Einsetzung der Gesetze über die Sonntagsruhe und Sonntags -
Heiligung . _

Versammlungen .
Socialdemokrntischer Wahlverein für Nowawes - Neuendorf . Am

Mittwoch hielt Dr . A l b e r t y einen Vorttag über : „ Die Technik
der Landtagswahlen " . An den sehr lehrreichen Vortrag schloß sich
eine sehr rege Diskussion , an welcher sich die Genossen Grnhl und

Hoffmann beteiligten . Alsdann nahm die Versammlung den Bericht
von der Kreis - Generalversammlung entgegen , welchen Krähnberg und

Hoffmann erstatteten . Hierauf beschäftigte sich die Versammlung
mit einem Antrage des Vorstandes und der Bezirksführer , die Bei -

träge nicht mehr in der Versammlung entgegenzunehmen , sondern
an dessen Stelle das Hauskassieren einzuführen , welches den Bezirks -
führern übertragen wird . Nach einer längeren Debatte wurde der

Anttag angenommen . Zur Aufnahme in den Wahlverein haben sich
3 Genossen gemeldet , ein Mitglied hat sich abgemeldet .

„ Warum ist eine Dienstboten - Bewegung dringend notwendig
Ueber dieses Thema , das das allgemeinste Interesse , namentlich auch aller
Frauen und Mädchen , beanspruchen darf , wird heute abend 81/, Uhr Herr
cand . med . Edwin Bab in einer öffentlichen Versammlung referieren . Die
Versammlung findet statt im großen Saale der Andrcas - Säle , Andreas -
straße 21 ( am Schlesischcn Bahnhofe ) .

„ Stenographie und unsre Muttersprache « heißt das Thema , durch
welches ain kommenden Mittwoch der Berliner Centtalocrein für Steno -
tachygraphie , abends 9 Uhr , Köpnickerstt . 62, einen neuen Unterrichts -
k u r f u s für Damen und Herren eröffnet .

Kaufmännische Kranken - und Sterbekafle von 1885 ( E. H. ) 71
80 . 16, Neanderstr . 4. Dienstag , 8. September ct. , abends 9 Uhr , im
Restaurant Frädrich , Alte Jakobstr . 89 : Sitzung .

Vermischtes .
Die im Manöver befindlichen Truppen haben unter der gegen -

wältigen großen Hitze schwer zu leiden . Verschiedene tödlich ver «
laufene Hitzschläge haben bereits ihre Opfer gefordert . Zwei
Compagnien der „ Franzer " mußten im Walde hinter Bahnhof
Strausberg am Sonnabcndmittag von 1 —3 Uhr Rast halten , weil
die Mannschaften sonst wohl kaum oder nur zum Teil ihr Quartier
in der sechs Kilometer entfernten Stadt Sttausberg erreicht haben
würden . Die Leute hatten in Kaulsdorf und Umgegend
im Ouartter gelegen , aber in der Nähe von Neuenhagen
manöveriert . Die Mannschaften , die gegen 12 Uhr mittags ihre
Quartiere in Eggersdorf bei Bahnhof Sttausberg erreichten ,
erzählen , daß bei den „ Franzern " zwei Mann und bei den
„ Augustaern " ein Mann dem Hitzschlage erlegen sein . In den Villen
der zu Eggersdorf gehörigen Kolonie Hohenflietz waren je zehn und
mehr Mann Einquartierung angesagt . Alles war zum Empfange
vorbereitet , aber die Einquartierung kam nicht . Die in Hohenflietz
einquartterten Mannschaften hatten in Eggersdorf notdürstigerweise
untergebracht werden müssen , weil sie nicht mehr im stände gewesen
wären , die 25 Minuten weite Entfernung noch ohne schwere Ge -
fährdung der Geftindheit zurückzulegen .

Marktpreise von Berlin
nach Ennittelungen des

am 6. September 1908
kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch

utter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebs «

66 Stück
1 kg

per Schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,50
2,40
2,60
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

18,00

8,00
1,20
1,00
1,20
1,20
1,20
2,00
2,60
1,40
1,60
1,00
1,20

80
1,40

80
8,00

• ab Bahn .
+ frei Wagen und ab Bahn .

Witterungsüberstcht vom 7. September 1908 , morgens H Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

L L
1 g

Sc
c c
89 —

. S 3
S «■

763 SSO
762 MRO
762 SO
762 N
765 SW
765 SO

ZSeller

1 wölken !
2Rcgen
twolkenl
twolkenl
4heiter
lwolkenl

O 86

t ".
HS;

Stationen

laparanda
Petersburg

Cork
Werdeen
Paris

| i

758
765
768

768

" -c

N
SSO
SW

NNO

Setter

2bedeckt
Ihedeckt
2bedeckt

llbcdeckt

HS
3 %

h
HS,

tt
18
17

18

Wetter - Prognose für Dienstag , den 8. September 1908 .

Kühler , zunächst vielfach wolkig mit etwas Regen und mäßigen nord -
westlichen Winden ; später wieder heiter .

Berliner Wetterbnrea » .

Bnefhaftcn der Expedition .
Ansbach . Sie können auch monatlich bei der Post abonnier « . Das

Gruppenbild kostet 60 Pf . _

Briefharten der Redahrion .

3( uriftifcb «r Ceti .
Sic juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de « Sounudeud »

von »' /i biS »' / , Uhr avrndS statt . Geöffnet : 7 Uhr .
70 . An den Vertrag find Sie gebunden : gewöhnen Sie sich das

Gruseln ab. — 8. N. und Steglitz . Ohne Einsicht in den Pachtvertrag
oder daS Vereinsstatut ist Ihre Frage nicht zu beantworten . — Dh . L»
Wegen der unter 1 bis 5 angesührten Gründe kann Ehescheidungsklage em »



Beleitet Werben . — Sförer 43 . Wenn über Kündigung nichts vereinbart
ist , so besteht nicht Zlnsschluß der Kündigungsfrist , sondern vierzehntägige
Kündigungsfrist . — M. Stendal . Verjährung liegt nicht vor : eine aus -

gellagte Forderung verjährt erst in 30 Jahren nach der letzten Pfändung .
— L. K. 37 . Ohne Einsicht in die Beschlagnahmebeschlüsje und in das
Urteil sind Ihre Fragen nicht zu beantworten . — I . M . 10 . 1. Betrug
und Urkundenfälschung . 2. Die Nummern werden zurückgegeben werden . —
Deinke . Eine Klage wäre aussichtslos , well Erben die Schulden
miterben und weil der Witwer außerdem im Voraus die Wirtschasts -

gegenstände und HochzeitSgeschenle
- R. B. - E. H. 10 . Ja . - F
Oberpbäsidenten zur Entscheidung .
horster Schulbehörde zuständig . —
Gebühren richten sich nach der Höhe
selben . — Harth . Eine Beschwerde
Nein . — P . W. 100 . 1. und 2.
Hinterlegung der Miete verlangen . -
iverbegehilsen kann an jedem Tage

erhält . - R. Ich . . Rixdorf . Nein .
l ®. 100 . Wenden Sie sich an den
Nach zutreffender Ansicht ist die Karls -

E . M . 81 . 1. und 2. Ja . 3. Die
des Objekts und sind durchweg die -

wäre zwecklos . — S . 33 s, A. O. 10 .
Ja . — Rudolf B. Der Wirt kann

- E . G. 1. Die Kündigung für Ge -
beginnen . — H. K. 18 . 1. , 2. und 3.

Ja . 4. Neim — F . B. Ihr Vater müßte Erbregullerung bei Gericht
beantragen . — L. Q. 30 . 1. und 2. Nein . 3. Ja , die Armenunterstützuttg
ist Hiffsbedürstigen zu gewähren ; von einer Bestrafung ist dieselbe nicht ab «

hängig zu machen . — O. R. Sie können mit Ausficht aus Erfolg auf
Schadensersatz für den durch Nässe der Wohnung Ihnen zugesügten Schaden
und aus Aushebung des Vertrages klagen , haben aber den Bewei »

zu führen . — W. 100 . Der Lohn muh beim Abgang ausgehändigt Werden .
— Simplicisfimus 3S . Die Firma kann klagen , nicht aber den Lohn mit

Beschlag legen . _

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Vlerantwortung .

Ukeater .
Dienstag , 8. September .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Zar und Zimmermann .
Schauspielhaus . Sappho .
Neues Operntheater . Die Fieder «

maus .
Westen . Geschlossen .
Lessiug . Johannisseuer .
Deutsches . Die Jüdin von Toledo .
Berliner , lieber unsre Kraft . I.
Residenz . Lustige Ehemänner . Vor »

her : Zum Einsiedler .
NcueS . Eine Frau ohne Bedeutung .
Thalia . Der Hochtourist .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Anfang 8 Uhr :

Liederspielhaus ( Kroll . ) Lieder -
spiele und Idyllen . Vision nach
dem Balle .

Schiller v . ( Wallner - Theater . )
Was ihr wollt .

Schiller ? i . ( Friedrich - Wilhelmstädi . )
Der Talisman .

Kleines . Nachtasyl .
Xrianou . Dte Liedesschaukel .
« arl Weiß . Der Fehltritt einer

Frau .
Suiten . 100 000 Thaler .
Belle - Allianee . Specialitäten .
Apollo . Die Liebesmsel . Speciali »

täten .
Winter - Garten . Specialitäten .
Metropol . Neuestes I Allerneuestes !
Paffage - Theater . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Taubenstraße 48/40 .

Photographie in natürlichen
Farben .

Jnvalidenstraße 57/63 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Anfang 7ll , Uhr .

Kleines Theater.
llnter den Linden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 ühr .

Luisen - Theater .
Anfang 8 Uhr :

idoooö Clialer.
Mittwoch : Der Pfarrer vonKirchjeld .
Donnerstag : 100 000 Thaler .
Freitag zum erstenmal : Münch und

Soldat .
Sonnabend : 100 000 Thaler .
Sonntagnachmittag : Faust , i
8 Uhr : Mönch und Soldat .
Montag : 100 000 Thaler .

Rejidkilz-Thkliter
Direktion S. Lautenburg .

Ansang 71/, Uhr .

Liistigk ChkMäWtr .
Vorher : Zum Einstedler .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonnabend zum erstenmal : Das
beste Mittel . Vorher zum ersten -
mal : Sphinx .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine
Kammerzofe .

Carl Weiss - Theater .
« roße Frankfurter Straße 133 .

Zum letztenmal :

Der Fehltritt einer Frau.
Anfang 8 Uhr .

Im Garten : Neue Specialit . Anf . UUHr.
Morgen zum erstenmal : In neuer

Ausstattung : Amor in Wichs .

Apollo -Theaterr
7, am

135 . Male ;

senfastonellen ��00 ' WM.
Neue hervorragende Specialitäten .

Jean Clermont . Montrell .

Miss Mildred de 6rey
amerikanische Barsuß - Tänzerin .

Schwed . Damen- Ouinlett „Pöttinger " .
Ken ! Sensationell !

Messters Biophon ,
lebende und sprechende Photographie .

Tmuou- Theatei ' .
Georgenstraße , zwischen Friedrich .

und Universitäisstraße .
Dienstag :

die Mrüeke .

Uraniai
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum |
Friedrichstr . 165.

! ! Menschliches

Doppelwesen ;
die zusammen¬

gewachsenen Schwestern

20 Jabre alt , spielen Violine ! I

ZOOIDCISCHERCARTEN
Täglich ab 6 Uhr nachmittags :

Gr. Militär - Konzert . !
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

Kinder unter 10 J. die Hälfte .

En der Arena :

Kaubtier-Spielschale .
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 4- 5, 6- 7 Uhr ,
Sonnt . 12- 1, 4- 5 u. 6- 7 Uhr .

Eintritt ; Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Passage = Theater
Anf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Man muss sie wiedergesehen

haben die LONA

SÄS Im Boudoir .

Das Moto- Mädchen .
Mensch oder Maschine ?

Das neue Rätsel für Berlin I
14 erstklassige Nummern .

Auftreten der Lona 10 Uhr . .

Casino - Theater .
Lothringerstraße 37.

Ansang 8, Sonntags 71/. Uhr .
Großer Sensations - Ersolg I

Tolle Kadetten.
Vorher das glänz . EröffnungSprogr .
Sonniagnachm . 4 Uhr : Badekuren etc .

I
» nwwwnw iiiwuiwts

Direktion : Robert Dill .
Brnnnenstrasse 16 .

IM .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 P

Mittwoch : Das Forsthans .
Donnerstag :

Erste Ettra -Vorstetlnng .

I » ÄIM - Ittr
sr. Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm FrOhel .

Konzert-, Theater- «. Specialitäten- b

Vorstellungen
«. völlig neuem Künstlerpersonal

finden nur noch - DW
Mittwochs , Sonntagsu . Montagsitatt .

Im Prachtsaale : ( fr . Sali .
Die Kaffeeküche ist geöffnet von

2 bis 6 Uhr .

Anfang 5 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

Mittwoch , den 16. d. : Letzte Vorstellg . !
Mittwochs ; Elite - Dn « . i

Sonntags : Gala - Borstellung . >

Palast-Theater fetn - mk
Bm - gstr . 33 .

Bomben-Erfolg der Novität !
8' / , Uhr :

Genlesset das Leben .
Lebensbild in 2 Akt. m. Ges. u. Tanz .
Alfons Gettke : Dir . Rieh . Winkler .

Das grandiose Variätfi- Programm.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Freitag , den 11. September er. :

„ TR' BHby " .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Ps.
StF * Das Theater ist gut ventiliert

uns daher kühl. —

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Was Ihr wollt .
Lustspiel in 5 Alten v. W. Shakespeare .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Talisman .

Donnerstagabend 8 Uhr :

_
Was Ihr wollt . _

Deutseh -Amerikanisehes Theater
(fr . Buntes Scheut. ) , Köpnickerstr . 67/68 .
Jeden Abend Anf . 8 Ehr .

Gastspiel Adolf Philipp .

Der Sensatillns -Erfotg

Wtt' ilgraßeiiTeiih
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeutsch - Amerikaner in 5 Abt .

Killets 4 Wochen im voraus .

' Specialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Regen !

Bar - Täglich - 9Ei
vollständig neues konkurrenz¬

loses Riesen - Programm .
Orig . Robert u. Bertram sind
wieder da. Orig . - Clown Fredoff .
Orig . Tom Bryarly . Fred u. Litte
Alfons . Eugen Freiberg . Ciaire

Wegener . Mite. Friedrich .
Grosser Ringkampf

Emil Nitschke — Max Winde .
Zurück von derTournee aus Ruß -
land , fordere ich Ringkämpfer und
starke Leute auf , sich mit mir im
Ringkampf zu messen und zahle
50 M. Prämie , wer im stände ist,
mich in 30 Minuten zu besiegen .

Hochachtungsvoll 2468 »
Emil Siltschke .

Sonnab . ,Sonntag,Montag ; Tanz .
Ans. Wochen t. 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr .

Oer grSsste Erfolg dieser Saison t

QDUederauftrcten

Emil Thomas a . Q.

Jose! Joseph!. Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marten .

Grefe Meyer . X Müller Linke .
Zum 340 . Male : - MS

Neuestes !
illerneuesles !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Dienstag , den 8. September er. ;

Rodert und Bertram .
Posse mit Gesang u. Tanz in 4 Aus -

zügen von Raeder .
Schmidt - Hawkins , Humorist .
Elsa iocosa , Kostüm - Soubrette .
Hermann Stahnke , Salon - Athlet .
Max Alexander , Bauchredner .

Ansanch 41/, Uhr .
Diese Vorstellungen finden

bis 15. September er. täglich statt .

irratee - Cheatee
Kastanien - Allee 7/9 . Direkt . : M. Kalbe .

täglich : iit -Heidelherg du Feine.
Liederspiel in 3 Akten von O. Richter .

Komzcrt und Ball .
U. a. : Paula Grigatti , Kostüm - Soubr .
Original Eugen Milaroo , Tanzhumorist .

The Boi - Ilngti ,
die singenden Luftfeen .

Neu ! Cabaret « Neu k
Miniatur Wunder - tzündchen .

Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. ,
num . Platz 50 Pj .

Sanssoncl .
Täglich :

Holfmanna

Norddeutsche Sänger
Heute Dienstag , 8. Sept . :

Benefiz .
Extra gewähltes neues

Programm .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Nach der Soiree : Tauzkränzchen .
Dienstag , den 15. September er. :

Erster Theaterabend . Tie Lkeder
des Musikanten . Volksstück mit
Gesang in 5 Akten von Rud . Kneisel .

I - Kasino .
holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstt .

I Täglich : Frans Sobanski
und das vollständig neue

I Artistenpersoual . Außerdem :
Die weihe Dame .

I Mittw . ,Sonnab . , sonntag : Tanz .
I Ans. ' /,8 Uhr , Sonntags 5 Uhr.

SSchlllcr - Thcatcr N.
( Friedrich - Wishelmstädtisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Her Talisman .

Dramattsches Märchen in 4 Aufzügen
von Ludwig Fulda .

Mittwochabend 8 Uhr :
Im weissen Riissl .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Der Bibliothekar .

Heute Dienstag , den 8. September ,
abends 7' / , Uhr :

Große Ettra -Vorsteltung .

Herr Julius Seeth
mit seinen

25 Löwen
II1IIDS

neueste Original -Dressuren.
Ein zoologisches Potpourri

des Herrn Eeb .

Frühling, Sommer, Herbst Winter.
Groges Ballettdivertissement .

Florenoe u. Lillian , musik . Nummer .
Anne Dancrey , Pariser Soubrette .
Die drei Macagnos , Scenen im CafA
Florence Moore , amerik . Sängerin .
Mlle . Marguerite , Löwen - Dresseuse .
Das Motogirl , die lebende Puppe .
Lionel Strangfort , Kraftproduktion .
Alexia , Bravourtänzerin
Die Ten Jehl Truppe , Japan . Zauberk
Hickey u. Nelson , amerik . Excentrics
Paul Desto , Bariton von der Gr .

Oper in Paris .
Die JahrmarMsprinzess , BaUett - Div .
Biograph , Bilder des Papstes .

Reichs hallen
Stettiner Sänger
( Meysel,Pietro,Britton ,
Steidl , Böhme , Böck-

mann , Plättner ,
Schräder u. EberiNo jr . )

tAi
Etablissement

| Buggenhagen
am MoritsEplatz .

Jeden Tag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .
1 Donnerstag , Sonnabend , Sonntag

im Kaiser - Saal : Tan ®.

Ostbahn - Park .
Am KUslrinerplatz . Rildersdorferst . Tt .

Hermann Imbs .
Täglich -

Gr . Konzert , Theater
und Kpeeialitäten -

KorsteUung .

Stoffe
für Herren - Anzüge , Paletots ,

Kinderanzüge usw . bezieht man

am billigsten direkt aus der

lucbftH - Niederlage
Berlin C. , Rossstr . 2, Koch A Seeland .

Vereine !
Säle mit Bühne zu Festlich -

keite » u. Versammlunge « . Habe
noch Sonnabende und Sonntage
zu vergeben . 24322 *

Neues Klubhaus ,
KommandanteustraaBe 73 .

1/3 Pmb Srot 50 pf.
' Backware

6 Stück für 10 Pf
Albrechts Bäckereien :

Wrangelstraße 9, Krautstraße 19 ,
Falckensteinstr . 38 , Laujißerstr . 3.
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Martthalle Andreasstr . , Stand 16/18 .

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , 8eydelstr . 9 .
V,13 —' / . S, ' / „ O- ' /Ä Sonnt . 9 - 11 .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
BPV Eigne Werkstatt .

Lieferant f. Orts - u. Hilfs - Krankenlassen .
Berlin C. , 20062 *

80. Liuikn - Straße 30 .
BfB . Alle - Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper . _

Gardinen - Reste
Äusierkauf

500 bis 1000 Reste spottbillig
um zu räumen .

Grüner Weg 80, parterre
EinaanB Bruno Güther .v. Flur .

IO. Wohlfahits-Lotterie
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete .

16870 Gewinne ,
bar ohne Abzug 575 500 Mark .

Ziehung 23. . 29. , 30. September ,
1. und 2. Oktober 1903.

Lose a 3,30 M. , Liste und Porto
30 Ps. extra , empfiehlt und versendet

HaupttloHekteur Kupp ,
Worms a . Rh . 14606 *

Tod und Teufel
allem Ungeziefer !

U/oman vernichtet samt Brut sofort
TiGlIttjn mit tödlicher Sicherheit nur
„ Reichels Verstärktes Wanzen -
fluid «. Fl. 50 Ps. , M. 1 . —, Liter 5 M.
Qnhuiahan tötet mit Brut wie kein
üvNWdllvN andres Mittel absolut
sichernurallein „ Relchels Poudre -
Marttal * , Dose 50 Ps. , M. 1 —,

Pfund 4 . — M.
Spritzapparate 50 Ps. Anerkennungen
aus aller Welt . Erfolg garantiert .

Otto Reichel,
Lieferant für Armee und Marine ,

König ! , und Städt . Behörden .

Berfallene Pfänder !
Goldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silB. Damen - wie Herren -
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schön,
spottbillig verk. Pfandleihe , Prinzen -
straße 28,1 , EckeNittersttaße . 2467L *

2506 ) 2*

sortieren
Speclalltüt ! ( ca . 200 Genre )
Einzelne Garnituren spottbill .

Special-Katalog g��truSo .

s,T : iL Emil Lelm,
Oranienstrasse 158 "l ' "11

Anf allcrbeqneinste Art
Teilzahlung ! 1 1
( wöchentlich 1 Mark )

Herren - , Damen - u. Weck « �
Uhren , Regulateure ,

Broschen , Ringe , Ketten .

Mre § König,

Charlottenburg .
F. Kuustmann

Wnllstr . 1 .
Uhrmacher und Qold -

arbelter . •

Grosses Lager , billige
Preise . — Reparaturen

schnell , billigst . ♦

Erkner� Baustellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Catholy , Bnchhorsterstraße , 5 Min .
ab Schule . 52 Stck . bis jetzt ver . Näh .
Schuir , Rixdors , Lenausir . 12/13 .

lUnsehüdlich . Erfolg
überraschend .

| ln Drogerien 50 Pfg

rer -
sofortdKopfläuseÄd�

. ,p « r

msM
Wegen Räumung stehen neue und

gebrauchte Sachen zum billigen Ber »
kaus. Teilzahlung gestattet . Ganz be -
sonders zu empfehlen ist : Kleider «
spind 33 , Sofa mit Auszug 3V ,
<5haiselonguc 17 , Bettstelle mit
Matraße 19 , Muschelspind , Ber -
tiko 37 , Plüschgarnitur 99 ,
Plüschsofa 39 , Säulentrumeau
geschlissen 39 , Paneelsofa « 9 ,
Schreibtische 13 M. Gekaufte
Möbel werden kostenfrei ausbewahrt .
Kein Laden , direkt Fabrik Oranien -
straffe 58. Sonntags geöffnet . 2445L *

Tosdel .

9V . Mobilia "
Berliner MiH- U»slrie - BeselUaltL B. B.

1 An der Jannowitzbrücke 1 .

Möbel . Teppiche . Gardinen .

Specialität :

Sil
. Wir gewähren sicheren Leuten ohne

Preisaufschlag
NM leichteste Xeilzahlnng . I »

25372 *

Sngelhardfs
Caramel ' KCalZ ' Bier

gesetzlich geschützt No. 34 934

ist doch das Beste !
Oaramel - Malz - Bier ist pasteurisiert , keimfrei und seit vielen
Jahren wegen seines ganz geringen Alkoholgehalts ein be -
wärthes Stärkungsmittel für Nervöse , Bleichsüchtige , Müttern .
Rekonvalescenten . Auch als Tafelgetränk wirdes senrbevorzugt .

Preis pro Flasche lO Pfennig .
In allen Kolonialwaren - und Delikatess - Gesohäften käuflich .

Srauerei Brust SngeUiardf ftaehf .
Berlin ST. , Chanaseeatrasse 33 .

Telephon Amt HI . 8825



Orts - Krankenkaffe

d. M»rnßt «tri ! ts .
Tonnerstag . den 17. September .

abends 8»/zUhr , findet Engel - User 15
( Gewerkschaflshaus ) , Saal VH , eine

aussepoit Geml-teiriftilantj
der Vertreter der Kafsemnitglteder und
der Arbeitgeber statt .

Tagesordnung :
1. Die Entscheidung des Ober - Ver ,

waktungsgerichts in Sachen der 6. Ab
änderung des Statuts und Beschluß
sassung über Zurückziehung derselben .

2. Beratung und Befchlugsassung
über die Revision des Kassenstatuts
aus Grund der Slbändernng des
Kranken - Bersicherungs - Gesetzes vom
LS. Mai 1903.

"
13836 »

Berlin , 7. September 1903 .
TerVorftand .

A. Dfihne , A. Kelpln ,
Vorsitzender , Schriftführer ,

Pflugstratze 17. Demminerstr . 25.

Gewcrbcgericht z « Berlin .
L. - Nr . 504 Gew. - Ger . 03.

Berlin , 2. September 1903 .
Bekanntmachung .

Die in nnsrer Bekanntmachung
vom 10. Mai 1903 , betreffend den
Tarif sür die Stukkateurgehilsen Ber .
lins und der Vororte , unter „Alb
gemeine Bestimmungen " erwähnte
Schlichtungs - Kommission ist gewählt
morden und hat in ihren beiden
Sitzungen vom 8. Juli und 19. August
diüses Jahres verschiedene Wände
run . ien des Tarifvertrages beraten .

ÜV' e Kommission beschloß :
P» o s i t i o n 4 lvird dahin ergänzt

Ms Teilungsgesimse oder Vouten
gelten : Konsolgcsimse , Gesimse und
Voulsi aus verschiedenen Modellen
zusaminengesetzt , sowie alle Gesimse
und Beulten , bei welchen nach ihrer
Natur Ecken oder Mitten behauptet
oder gleichgemacht und insolgedcssen
geteilt wverden müssen .

Die an den Gesimsen und Vouten
besindlichoa Vorlagen werden in ihrer

. weitesten Altsladung pro Stück und
Centimeter mit l Pf . extra berechnet
und zwar , wenn diese Vorstücke auf
den Putz zu setzen sind ; jedoch mit
l1/ « Ps. pro Centimeter der lvettestcn
Ausladung , wenn dieselben in den
Putz einzulassen sind .

Bei D. werden folgende Zusätze
gemacht : Absatz 5 lautet : Hat ein
Werlstattarbeiter als solcher Arbeiten
aus dem Bau auszuführen , so sind
dieselben extra und zwar mit min -
bestens 0,50 M. pro Tag Zuschlag
zu vergüten .

Dieser MindestMschlag soll aber
75 Ps. pro Tag sein , sobald der
Werckstntt - Stukkatenr eigentliche Bau -
arbeiten und zwar Rcparaturarbeiten
auszuführen hat .

Position 6. Es wurde fol -
gender Zusatz zu dieser Position bc-
schloffen , der am Schlüsse dieser hin -
zuzufügen ist :

In der Ansicht komplizierteTeilungen
barstellende Deckensiguren find stets
»ach Vereinbarung zu bezahlen .

Die Position 14 soll dem Be -
schlusse gemäß folgendermaßen lauten :

Wand - und Deckensriese auszusetzen
pro Centimeter Höhe 1,5 Pf. , jedoch
da « Meter nicht unter 30 Pf. , des -
gleichen einzulassen pro Centimeter
Höhe 2,5 Pf. , jedoch das Meter nicht
unter 40 Pf.

Dieselben zur Teilung nach Ver -
einbarung . AIS Friese find zu be-
rechnen : Ornamente , welche mindestens
15 und mehr Centimeter breit sind .

Die Beschlußfassung über weitere
Abänderungsanträge ist späteren
Sitzungen vorbehalten .
Der Vortstzende de « Einigungsamtes .

gez. v. Schulz .

VtoWjsIirtz-
-Uotfarie.
Ziehung :
28. Sept . - 2. Okt.leid

10 870 Geldgewinne l >aar
Olms Jeden Abzug zahlbar von Mk.

Hauptgewinne : Mark

50000
25000

r , eto , % eto . oto . j I

Orislaaiiose h Mk . 8 * 50
Für Porto and Litte SO Ft. eztra .

toBränertUclif .
• Q. m b. H. , Bank - Qe« ohaft . >

Berlin W. , Vrledrlehetr . 1 » 1

Filialen :

IffW . WUennckeretr . 68 .
O. Andreaestr . 46a .

SO . Oranlenetr . 177 .

Kiioftl . ZülsDC,
tadellose Ausfährilug

von 3 M. an, Plomben von 2 M. an

Maie Gucket ,
L . an » itKer Platz S .

Vorzeiger dieses erhält : 4 M. Er -
Mäßigung bei Auftrag von 20,00 M. ,
unter 20 M. 2 Bt. 2051L '

Tsiizstiiung gestattet .

Ort » - Krankenkasse

für die in den Geschäftsbetrieben der Anwälte , Notare und Gerichts -
Vollzieher , der Krankenkaffen , Berufsgenoffenschaften und BerficherungS -

anstalten beschäftigten Personen zu Berlin .
Zu der am

�Donnerstag , den 17 . September dieses Jahres , abends 8' / , Uhr
in den

» Arminhallen " , Kommandantcnstr . SV
stattfindenden

werden hiermit die in den Wahlverfammliingen vom 13,, 14. und IS. Mai
dieses Jahres gewählten Vertreter eingeladen . ( Nicht legitimierte Personci :
haben keinen Zutritt . )

Tages - Ordnung :
1. Wahlen von Vorstandsmitgliedern aus der Abt . der Arbeitgeber »

Vertreter an Stelle des Herrn Prcske ( Ersatzwahl ) bis Abiaus 1903 — und
für die Jahre 1903 und 1904 an Stelle der Herren Buschold und Dorn .

2. Wahl der Revisoren zur Prüfung der Jahrcsrechnung pro 1902 .
3. Vcrwaltungsangelegcnhciten .
4. Statutenabändcrungs - Anträge .
5. Antrag der Delegierten Huhnfleisch und Genossen , lautend :

. Ist es möglich und wie ist es möglich , an Stelle der steten Arzt -
Wahl ein sür die Interessen der Mitglieder sowohl wie sür die Kasse
günstigeres System der ärztlichen Behandlimg ( eventuell beamtete
Aerzte ) emzusühren ?"

fl. Interpellation der Delegierten Psannkuch und Genossen , lautend :
. Ist es dem Kassenvorstande bekannt , daß Herr Dr . David

Munter unser Mitglied Bache ohne Austrag de § Kaffenvorstandes aus
seiner Arbeitsstelle nach Eintritt der Zlrbeitssähigkeit nachmitcrsuchcn
wollte und welche Maßnahmen gedenkt der Vorstand zu treffen , um
derartige ärztliche Ucbergriffe und Belästigungen der Kassenmitglieder
sür die Zukunft zu verhindern ?"

7. Wahlen von Vorstandsmitgliedern an Stelle der Arbeitnehmer
Balz ( Abt, S) . Bauer ( Abt. 1) . Casper ( Abt. 1) , Ohse ( Abt. 1) sür die
Jahre 1903 —1904 .

Berlin , den 26. August 1903 .
Der Borstand .

_ G. Bawer , Vorsitzender , _ W . Ohse , Schriftführer . _

Ce�tilarbelt er - Verbau de
Mittwoch , den 9 . September , abends 81/ , Ahr :

Eombimerte Versammlung der acht Filialen
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 i

TageS - Ordnung :
1. Die nächsten Aufgaben nnsrer Eentralorgantfation . Referent

Kollege » Ossel . 2. Bericht von der Soraucr Konferenz . 3. Wahl der
Agitaitonskommiffion für die Provinz Brandenburg .

Um zahlreiches Erscheinen ersuchen
187/12 _ Ple Torstttnde .

Mutig ! ftiesenleger .
Donnerstag , ? dcn 10 . September 1668 , abends 8' / » Ohr :

OeHentlicbe Versammlung
der fliesenleger SerUns u . Umgegend

bei Patt , Dragonerstr . 15 . 56/20

TageS - Ordnung :
1. Bericht über den bisherigen Verlaus der Lohnbewegung und unsre

weitere Stellungnahme dazu . 2. Diskussion . 3. Gcwerlschastliches .
NB . Die Kollegon werden ersucht , überall sür den Besuch dieser Ver -

sammlung Propaganda zu machest _ _ _ Die Konimission .

AußmrdkiitlilheGtiieriilvttsmmlllilg
der freien tranken - und Ssgräduis - Uassv
der Sohuhmaoher u . Sentjagenossen Berlins

( E. H. Nr . 27 ) 14396( E. H.
mtog , ben 81 . Sei ,

im Lokale des Herrr » Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 .
Montag , ben Sl . September , abends 8 Uhr ,

Abänderung
Novelle vom 25.

TageS - Ordnung :
der folgenden Paragraphen des Statuts entsprc�endMai zum KrankenversicherungS - Gesetz : K

der
des

I. Nachtrages , § 8 Ziffer 2 Abs. 2 und § 8b Abs. 2. Zeile 8 dcS I. Nachtrages .
Außerdem werden Anträge gestellt zu § 5 Ziffer 9, § 8. Abs. 2 Ziffer 1.

§ 8a 10. Ziffer e, § 11 Abs. 1, § 11 Abs. 2, § 26 Abf. 2 dcS Statuts .
Auszuheben ist der Beschluß vom 13. Juli zu Z 10 deS Statuts .
Ouittungsbuch legitimiert . Der BorstalBorstand .

_ Import u. Export Ernst Napp Nachf . , Swinemfinde ,
Ca - Ostsee Wo. 56. Frachtfrei b. j . Station keine Fassber .

Prämiiert : Wien , Baden . Paris . Erste direkte Bezugsquelle " WA
/nn bis 360 grösste Ong . M Vollfett 118 ( 1 Pettrollmöpse
T«' üwSalzlioringelDauerwarell1/jM , ' / »P. ß' /jM . 1 1ÜU fl . eingelegt 3 M.
No . 5 lllF . neue feinste Napps beste Haushaltheringe bei viel . Familien
ihres schönen Geschmacks eingef . u. hochgeschätzt --- 13 M. ' /a P- 7 M.
lll Dose 60 M Fettheringe 2,90 M. I ' /i Dose Bismarckheringo 3 M.
>/, n Prima Salzheringe 3,00 , | ' / : n Delikatessheringo 3 ,
Grösste Räucherei hier am Platze . Kiste Flundern 3' / , — 4 M. [ 18/18 *

Fordern Sie panischen '

' RJnker Jtaniabak
feinste Marke , 5 u. 10 Pf . Schleifen u. Köllen .

Echt nur , wenn in jedem Stück d. Anker - Zettel Ilej

rlage : Carl

Hauptniederlage: Nordhäuser Kautabake ,
Schnupftabake mau iiw Rauchtabake .

H . oft P . Uder ,
Tabakfabrik . . 20041

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Cigapren , Cigaretten ,
M6 Hnuch - , Kan - und Schnnpftabakem . - U »

SodaldetRokralischer Wahlverein

für den 4. Berliner Heiehstags-Wahlhreis
( Osten ) .

Dienstag , den 8. September , abends 8 ' /zUhr , Gr . Frankfurterstr . 117i

WW " ' MW
Tages - Ordnung : 1. Vortrag über : „ Die bevorstehende Landtags -

Wahl . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 244/1
Um zahlreichen Besuch ersucht _ _ Ter Borftaud .

Satialdetnokratiseher Wahloeresn
für den S. Berliner Bekhstass - Waklkreii
Dienstag , 8. September , abends 8V2 Uhr , bei Daafe , Brmnienstr . 154 :

IW " WW
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen Lewinsohn : „ Vorführung und Experimente
deS Sauerstoffes ". 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . _ 249/2

Gäste — auch Damen — haben Zutritt .
itchen r ' '

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Meciier Budibinder - Verbanil .
Zahlstelle Berlin .

Morgen , Mittwoch , den 9. September , abends 8>/z Uhr :

Mitglieder - Uersammiung
im GewrrkschaftShaus , Engel - Ufer 15 ( Saal I) .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Ingenieurs Herrn « renipe s

„ Fortschritte in der Belcuchtungs - und Heiztechnik . "
2. Verbandsangelcgenheiten und Verschiedenes . 25/3
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

_ _ _ _ Die OrtsTcrwaltnng .

Soeialdemokratiseher Wahlverein
für Charlottenburg .

Mittwoch , den 9. September , abends 8>/ , llhr , im ' Bolkshause ,
Rosinenstraste Nr . 8 :

MitgliederUersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die nächsten Aufgaben der Charlottenburger Socialdemokratte .
Referent : Baal lllrseh . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Es ist Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen . Für Frauen ist die
Galerie reserviert . 250/17 Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —6 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Dienstag , den 8. September , abends 8 Uhr , im Restaurant Richter ,
Grost - Lichterfelde , Chauffeestrafte 164 :

Bezirks -Versammloilg für Steglitz.
Tages - Ordnung :

1. Vorstag über : „ Die Landstreicher . » 2. Diskussion . 8. Abrechnung
vom Vergnügen . 4. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Mittwoch , den 9. September 1908 , abends 7 llhr , im Dresdener
Garten , Dresdenerstraste 45 :

\ ersammlnng
der

Amt 7 . 1851 .

Ifiole
Die Kollegen folgender Firmen werden hierzu speziell eingeladen :

Förster u. Runge , Semmler u. Blehberg , Moldenhauer u. Med -
dorf , Schisfncr u. VIeen . Schuppmann , Jnh . Stessen , Mebner ,
Ladowökt ) , Lnckebtel , Granfow , Morist , John , Jahn , Griebl .
Fischer , Hostmann , Bender , Scheffel , Ley , Qutltsch , Zechlin ,
Dreschslrr , Schild , Schulz u. Comp .

Tages - Ordnung :
1. V orttag de » Kollegen Paul Pawlowttsch über : Unsre Loh « -

kämpfe . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 121/3
Kollegen I Erscheint alle in dieser Versammlung , da sehr wichtige An¬

gelegenheiten beraten werden sollen . _ Die OrtSverwaltung .

ütsünricke
prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt .
in allen Längen und Weiten vorrätig , schwane und farbig ,
i . den modernsten glatten u. Fantasiestoffen 3. 73 , 5, 7, 10 , 15 Mk.
Araerikan . fussfreie Strassenröcke , . jetzt 5 . 75 , 9, 10 Mk.
Gummimäntel , Reisemäntel , Regenmäntel . 10 , 12 , 15 Mk.
Neuheiten I. Herbstblusen . . . . . . .3, 5, 7 . 50 Mk.
Seiden - , Bastseiden - u. Waschseidenblusen jetzt 5, 6, 8 Mk.

Jacken u. Blusen - Costüme in neuesten Stoffen u. kleidsamen ,
neuen Modellen . . . .. . . . . . .15 , 20 Mk,

Sieltnann H �Osenberg
Kommandanlenstr . . Ecke Llndenttr .

Vereine :

J
Zimmer für 80 und 20 Personen , auch sür

Gesangvereine . Rcnes Pianino .
Dirksenstr . 89 I. Barl Orosser .

24212 * Zwischen Bahnhos Mexandcrplatz und Börse .
Vcrkchrslokal deS Verbands beutscher Gastwirtsgehilsen . Tel . Amt 3, 1813 .

Achtung ! 2476a *

Handwerkern , Ärbeitern
empfehle noch zu alten billigen
Preisen trotz enormer Wollgarn -

Preissteigerung meine

Xammgarn- Sweater
Plattiert Kammgarn a 3,25 n. 3,50 .
Reinwoll . Kammgarn a4,80 u. 5,80 .
Doppelstarke do . a 5,80 u. 6,30 .

Cbcodor sricke
I. Geschäft : Oranienatr . 174 .
2. Geschäft ; Oranlenstr . 198 .

Kranz- und Kluuienbinderei
van ködert Ne�er . .

nur Mariannen - Ktraße 3.
VcreinS - Krünze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Vvuqucts , Guirlandcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert .

NlMlsi Karl Rregory AMUn- faiMaii
Berlin N .

empfiehlt ihre vorzüglichen Biere aus bestem Malz und Hopfen hergestellt , als ;

Sager - Sier ( goiw

? ilsener Sier ( SpeeiaMo

Kofbrätl ( nach Mehmet Art)
in Gebmcten uncl flafcben . 25141 - *

Möbel - u . ? olsterwsren - 7sdrik
A . Tvhul - , Beiehenherger Ttrssse b

empfiehlt ®i «richtti «jjett in Rnstbanm mid Mahagoni von 219 bis 5999 Mark zu äußerst billigen Preisen .

gewffsenhaste�Bedicnung . Coulanteste Bedittguttgen .

Dsdes - Anzelg ; « .
Am Sonntag , den 6. d. St. ,

vormittags II3/ . Uhr , entschlief
sanft nach langem schweren Leiden
mein innigstgeliebter Mann , der
Maurer 1447b

Nildelm Hettband .
Dies zeigen liesbctrübt an

Die ttauerndc Witwe
Agatha stetthanö , geb. Nickel ,

nebst Eltern und Geschwister .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 9. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhaufe
Eremmencrstraße 6 aus nach dem
städtischen Friedhof , Friedrichsselde ,
statt .

üiir den 6. Berliner Relchstags-
Wahlkreis.

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 6. September ,

I verstarb unser Mitglied , der
| Cigarrenhändler 1443b

Wiliielni Netzband
Eremmenerstt . 6.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , 9. September , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause ,
Eremmenerstt . 6, nach dem städti -
scheu Friedhos in Friedrichsseide
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

M zur Wahrung i, Interessen

der Haurer Berlins i

Am 6. September verstarb unser
Mitglied

Wiliielm Netzband.
Die Beerdigung findet am Mttt -

wach, den 9. September , nach -
mittags 2 Uhr , vom Trauerhause
Crcmmenersttaße 6 aus nach dem
Central - Frredhof in Friedrichsselde
statt .

Um rege Beteiligung bittet

13/3 Der Vorstand .

Hierdurch die ttavrige Mit -
tcilüng , daß mein innigstgeliebter
Mann , unser guter Bruder ,
Schwager und Onkel , derCigarren -
sabrikant 1441b

filsix Jacoby
am Sonntag , den 6. d. M. , nach
kurzem Leiden sonst enffchlascn ist.

Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch , den 9. er , nachmittags
5' / , Uhr , Friedhos Weißense «.

Berlin , Sttclttzersttaße 52,
den 7. September 1903.

Für die trauernd . Hinterbliebenen :
Frau HuMa Jacchy geb. Boa » .

Nach langen , schweren Leiden
verschied am 7. September mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Großvater und Bruder , der
Gastwirt

Aldert Lorenz
im 57. Lebensjahre .

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme an
iohaaaa Lorenz , geb. Sohlrmelster .
Helene Franzke , geb. Lorenz ,

Ludwig Lorenz .
Wilhelm Lorenz .

Die Beerdigung findet am
! 10. September , nachm . 4' / , Uhr ,

von der Leichenhalle St . Markus
in WilhelmSbcrg aus statt . st454b

f - leiizamung gesianei . uiw . weroen ; tin u. preiswert geueim . |_ gewigenyaue «eoicnung . � � "
_

23242 * _ neun aunoem .

Berantwvrtlicher Redakteur : Julius RatiSki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . - Dcu . k und Verlag : Vorwärts Buchdrucker « und Lerlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.

Hlar- Ilerei zu Berlin
F . H. V« . 86 .

Unser Mitglied Herr

Mi Härtung
ist am 2. September im Kranken¬
hause am Urban nach längerem
Leiden verstorben .

Die Beerdigung hat am Sonn -
abend aus dem Fricdrtchsselder
Friedhose stattgesunden .

Der Verein wird ihm ein
ehrendes Andenken bewahren .
199/8 Des » Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Bewelse herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Manne » sagen wtt allen unsern
tiefgefühlten Dank .

Witwe Bogntskl
28713 _ nebst Tochter . _

Danksagnng .
Für die zahlreiche Betestigung bei

der Beerdigung meines lieben Mannes .
unsres guten Vaters und Bruders
sagen wir allen , den Genoffen des
6. Berliner Wahlkreties , dem Verein
der Zimmerer Berlin » und Umgegend
sowie dessen Gesangverein unsern
herzlichsten Dank . 14b6b

Bosa Hüther nebst Kindern .
FUsabetta Httthcr .

Dem Deutschen Holzarbeiter - Ver¬
bände und allen Bekannten , welche
au der Beerdigung meines lieben
Manne » teilnahmen , meinen herz -
lichstcii Dank . 25702

Die ttauenide Sttlvc Jelenska
nebst Kindern .
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Wie unfre Gegner für uns arbeiten .

Aktenstücke zur Naturgeschichte des preußischen
Polizei st aates .

I .

An die Polizeiverwaltung Hierselbst .
Auf Grund des 8 1 des Gesetzes vom 11 . März 1850 zeige ich

hiermit an , daß am 1. Mai 1903 , nachmittags 2' / -, Uhr , im Lokale
des Herrn Belling sSeehos ) Hierselbst eine öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen stattfinden wird , und bitte ich, mir hierüber
die vorgeschriebene Bescheinigung sofort erteilen zu wollen .

Teltow , den 30 . April 1903 .

gez . Hermann Krüger , Ruhlsdorferstr . 8.

II .
Teltow , den 30 . April 1903 .

K. H. dem Herrn Einsender zurückgesandt .
Eine Versammlung ist nur zur Anzeige zu bringen , lvenn in

derselben öffentliche Angelegenheiten erörtert werden sollen . Ob
letzteres der Fall ist , ergiebt die nebenstehende Anzeige nicht ; dieselbe
ist daher entsprechend zu vervollständigen .

Die Polizeiverwaltung .
gez . sUnterschrift . )

m .

Anzeige des Arbeiters Hermann Krüger zu Teltow ,
Ruhlsdorserstraße 8, vertreten durch den Rechtsanwalt

Dr . Herzfeld , Berlin NW. , Brücken - Allee 14,
gegen

den Gendarmen Kruse in Teltow .
Am 1. Mai d. I . , nachmittags 21/? Uhr , hat im Lokal des Herrn

Belling , Seehof in Teltow , eine öffentliche Versammlung für Männer
und Frauen stattgefunden . Dieselbe war in der beigefügten Art an -

gemeldet und als angemeldet bescheinigt .
Nach Eröffnung der Versannnlung verlangte der Gendarm Kruse

die Bescheinigung der Anmeldung . Es wurde ihm darauf die in be -

glaubigter Abschrist beigefügte Anmeldung und Bescheinigung
vorgelegt . Er gab zu , daß er von derselben wisse , erklärte
aber trotzdem die Versammlung sofort für aufgelöst . Als hierüber
etwas Unruhe im Saal entstand , rief der Beschwerdestihrer , der

Vorsitzender der Versammlung war , dem Publikum zu : „ Genossen ,
seid ruhig und verlaßt den Saal !" Darauf faßte der Gendarm

Kruse den Beschwerdeführer und riß ihn gewaltsam von der3/ , Meter

hohen Tribüne herunter , so daß Krüger hinstürzte und mehrere Tage
Schmerzen empfand . Gleichzeitig schrie Kruse den Veschlverdeführer
an : „ Sie haben jetzt die Schnautze zu halten I" Ueber dies Vor -

gehen des Gendarmen entstand erklärlicherweise größere Unruhe im

Publikum . Der Gendarm Kruse zog darauf seinen Revolver und

zielte auf die versammelten Arbeiter . Höchstwahrscheinlich wäre ein

Unglück geschehen , wenn nicht andre Vorstandsmitglieder alles gethan
hätten , das Publikum zu beruhigen , und auch bald der Ober -

Wachtmeister herangekommen wäre und den Gendarm Kruse zur Ruhe
verwiesen hätte .

Zum Beweise für diese Vorgänge beziehe ich mich auf das

Zeugnis des Schriftstellers Fuchs m Zehlendorf , Parkstraße 7, des
Schneidermeisters Schönfelder , Potsdam , Alte Luisenstraße 52 1.

Ich beantrage namens des Arbeiters Hermann Krüger ,
gegen den Gendarmen Kruse wegen der angeführten Vorgänge
disciplinarisch vorzugehen und außerdem strastechtlich wegen Miß -
braucheS der Amtsgewalt und wegen Beleidigung und Körper -
Verletzung im Amte .

Berlin , den 11. Mai 1903 .
Der Rechtsanwalt .

An die Staatsanwaltschaft
beim königlichen Landgericht II Berlin .

IV .
Der Landrat des Kreises Teltow .

Nr . L. 9400 . Berlin W. 10, den 20 . Mai 1903 .
Victoriastr . 18.

Auf Ihre im Namen des Herrn Krüger in Teltow eingelegte
Beschwerde vom 9. d. Mts . wegen einer nicht erteilten Anmelde -

bescheinigung benachrichtige ich Sie hierdurch , daß ich den Polizei -
Verwalter in Teltow auf das Unzulässige seiner Handlungsweise hin -
gewiesen habe .

( Unterschrift )
unleserlich .

An Herrn
Rechtsanwalt Dr . Herzfeld .

V.

Frankstirt a/Oder , den 24. August 1903 .

Gericht der 6. Division . Zugestellt 31 . August 03 .

Mo . 2811/4485 Fr . 72 903 .
In der Strafsache

wider
den Hilfs - Fußgendarmen der 3. Gendarmerie - Brigade

Wilhelm Kruse
wird das Verfahren wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt , Körper -

Verletzung und Bedrohung eingestellt und der Beschuldigte insoweit

außer Verfolgung gesetzt .
Gründe .

Nach der Anzeige des Arbeiters Hermann Krüger zu Teltow

vom 11. Mai 1903 hat der Beschuldigte bei Gelegenheit der Auflösung
einer öffentlichen Versaiumlnng am 1. Mai d. I . sich der oben ge -
nannten Strasthaten schuldig gemacht . Er habe die angemeldet
gewesene und als angemeldet bescheinigte Versammlung für aufgelöst
erklärt und den Anzeigenden gewaltsam von der «/ , Meter hohen
Tribüne heruntergerissen , so daß derselbe hingestürzt sei und mehrere
Tage Schmerzen empfunden habe . Er habe den Revolver gezogen
und auf die versammelten Arbeiter gezielt . Hierin konnten auf Grund
der stattgehabten Ermittelungen keine strafbaren Handlungen des Be «

schuldigten gefunden werden .
Die im § 1 der Verordnung vom 11. März 1850 vorgesehene

Bescheinigung der Ortspolizeibehörde war im vorliegenden Falle
nicht erteilt worden . Die Polizeiverwaltung hatte unter dem
30 . April eine Vervollständigung der Anmeldung verlangt .

Infolgedessen war der Beschuldigte gemäß § 5 a. a. O. befugt ,
die Versammlung aufzulösen . Nachdem dies geschehen , waren alle

Anwesenden verpflichtet , sich sofort ju entfernen ( § 6 a. a. O. ) und
der Beschuldigte berechtigt , seine Anordnung nötigenfalls zwangs -
weise durchzuführen . . � _

Nach der Anzeige selbst hat sich der Anzeigende Kruger nicht
sofort entfernt , sondern hat von der Tribüne herab den Anwesenden

zugerufen , sie sollten de » Saal verlassen . Wenn der Beschuldigte ihn
nunmehr anfaßte und von der Tribüne herunterzog , so kann hierin
keine gerichtlich strafbare Handlung gesunde » werden , auch nicht in

dem vorangehenden Verhalten des Beschuldigten . Für das angeb -

liche Hinfallen des Krüger ist der Beschuldigte nicht verantwortlich

zu machen , da ihm nicht nachzuweisen ist , daß er den Krüger vor -

sätzlich zu Boden gestoßen habe .
Was das Ziehen des Revolver « anlangt — mag der Beschuldigte

mit ihm auf Anwesende gezielt haben oder nicht — so stellt sich diese

Maßnahme als ein „ gelindes Mittel " im Sinne der Nr . 24 des Aus -

zuges aus dein Hl . Teil des Entwurfs zur Dienstvorschrift dar . Zu
dessen Amoendung war der Beschuldigte berechtigt . Denn nach den

stattgehabten Ermittelungen erhob sich unter den Anwesenden nach
der Auslösung „ Unruhe und wüstes Gebrüll " , so daß der Beschuldigte
sehr wohl einen Angriff der Ucbermacht erwarten konnte , zumal da

er sich genötigt sah , gegen Kriiger thätlich vorzugehen .
Darüber , ob sich der Beschuldigte durch die angeblich gc -

brauchten Worte

„ Sie haben jetzt die Schnauze zu halten I "

einer Beleidigung des Krüger schuldig gemacht hat , steht die Eni -
scheidung der niederen Gerichtsbarkeit zu. Die Akten werden dem -
zufolge der 3. Gendarmerie - Brigade übersandt werden . ( § 121
M. - Str . - G. - Bs . , § 16 Nr . 1 M. - Str . - G - O. )

Der Gerichtsherr
gez . v. Dulitz , gez . Dr . Czarnikow ,

Generallieutenant und Divisions - Kriegsgerichtsrat .
Kommandeur .

Die Richtigkeit der Abschrist beglaubigt
gez . ( jedenfalls Dr . Czamikow )

Kriegsgerichtsrat .
Abschrist .

An den Rechtsanwalt Herrn Dr . Herzfeld , Hochwohlgeboren .
Berlin , Brücken - Allee 14.

Also l Der Arveiter Krüger meldet eine Versammlung an . Unter
einem Vorwande , dessen Nichtigkeit ihres gleichen sucht , werden dem
Anmelder behördlich Hindernisse in den Weg gelegt , jedoch hat
Krüger bei Eröffnung der Versammlung einen Beweis für die

Anmeldung in Händen , so klar und deutlich , daß selbst der
Landrat nicht anders kann als die Handlungsweise des

Polizeiverwalters von Teltow als ungehörig zu bezeichnen . Trotzdem
löst der Gendarm , der ausdrücklich zugiebt , von der rechtzeitig er -

folgten Anmeldung zu wissen , die Versammlung ans . Dieser Hüter
des Gesetzes geht bei seinem Thun in einer Weise vor , wie es ein

Mann , der es auf die Herbeiführung einer Störung abgesehen
hätte , nicht schlimmer hätte machen können . Der Einberufer der

Versammlung wird , als er die Anwesenden um des lieben Friedens
lvillen ermahnt , der ungehörigen Maßnahme des Beamten

trotz alledem Folge zu leisten , von dem Beamten roh behandelt
und , um sein « Handlungsweise die Krone aufzusetzen , richtet der
Gendarm schließlich seinen Revolver auf das Publikum . Welch eine

bewundernswürdige Disciplin offenbarte sich unter den Ver

sammelten , als sie trotz alledem sich zu keiner Unbesonnenheit hin
reißen ließen , als sie , wenn auch mit kochendem Ingrimm erfüllt ,
dieser Illustration der preußischen . Versammlnngssteiheit gegenüber
ruhig blieben I Und nun das Militärgericht , das alle die hier auf
gezählten Thaten des Gendarmen für ordnungsgemäß und stei von
Tadel hält ! Wie stellt man sich die Wirkung solcher Geschehnisse und

ihrer militärgerichtlichen Beurteilung vor ? Angesichts der Thatsache ,
daß so etwas im Jahre 1903 in Preußen noch möglich ist , bleibt
nur Eines verwunderlich , nämlich der Umstand , daß die deutsche
Socialdemokratie statt der drei Millionen Stimmen , die sich am
16. Juni für sie erklärten , nicht vier Millionen erobert hat !

lokales .
Wohnungsüberstuß in Berlin ?

Die Berliner Hausbesitzer klagen bereits seit dem vorigen
Jahre darüber , daß die Zahl der leerstehenden Wohnungen . Läden
usw . wieder im Zunehmen ist . Sie stellen dabei die Lage des

WohnungsmarktcS so dar , als ob sogar schon wieder ein W o h
nu ngS Überfluß in Berlin herrsche .

In welchem Unffange die Behauptungen der Hausbesitzer zu
treffen , und wie weit sie selber Grund zur Klage haben , läßt sich
beurteile » nach einer gerade jetzt erschienenen Veröffentlichung des

Statistischen Amts , die die im Januar 1903 ausgeführte
Zählung der leerstehenden Wohnungen und Ge -

schäfts lokale behandelt . Man ersieht daraus , daß in den

letzten Jahren die Zahl der leerstehenden Geschäftslokale ohne
Wohnung sowie die der leerstehenden Wohnungen mit Geschästslokal
oder sonstigen Gewcrberäumen sich wenig geändert hat , daß dagegen
die Zahl der leerstehenden Wohnungen ohne Gewerberäume be

trächtlich gestiegen ist . Anfang Januar der drei Jahre 1901 —1903

standen leer : 3079 , 3419 , 3236 Gcschäftslokale ohne Wohnung ; 340 ,
296 , 348 Wohnungen mit Geschäftslokal usw . ; aber 1761 , 2534 ,
4529 Wohnungen ohne Gewerberäume .

Wenn diese Zahlen einen Ueberfluß an Geschäftslokalen
bedeuten , so müssen die klagenden Hausbesitzer sich selber anklagen .
Sie habe » in der finnlosesten Weise so lange Laden neben Laden

gebaut und bei Umbauten Wohnungen in Läden verwandelt , daß es
kein Wunder ist , wenn ihrer schließlich zu viele geworden sind und

manchem Hauswirt statt des erhofften höheren Profits ein Miet -

ausfall bescheert worden ist .

Größere Beachtung verdient die Zunahme der leer -

tehenden Wohnungen ohne Gewerberäume . Ihre
Zahl ist jetzt etwa doppelt so hoch wie im vorigen Jahr , etwa dreimal
o hoch wie vor zwei Jahren . Jndeß an den 4529 leeren Wohnungen ,

die im im Januar 1903 gezählt wurden , waren die kleinen und

mittleren noch keineswegs in dem ihnen zukommenden Ver -

Hältiris beteiligt . Es waren darunter 2239 Wohnungen mit keinem ,
einem oder zwei heizbaren Zimmern , 1364 mit drei oder vier

Zimmern , 890 mit ftinf , sechs usw . Zimmern , 120 ohne Angabe der

Zimmerzahl . Lange genug haben die Berliner Hauswirte versichert ,
kleine Wohnungen seien nicht rentabel . Sie haben massenhaft

große Wohnungen gebaut und jammern nun , daß sie sie
nicht los werden .

An kleinen Wohnungen ist noch immer kein Ueber -

luß in Berlin , obwohl diese Wohnungsgattung in den letzten
beiden Jahren wieder mehr Gnade vor den Augen der Bauunter -

nehmer und der Hauswirte gefunden hat . In den voll b e -

bauten Stadtteilen herrscht nach wie vor ein sehr fühlbarer
Mangel an solchen Wohnungen , der immer noch seinen Einfluß
auf die Höhe der Mieten ausübt . Das gilt besonders von der

Zweizimmer - Wohnung , die in Berlin als Normalwohnung
des Arbeiters und des kleinen Beamten bezeichnet werden darf . Im

Januar d. I . standen zwar in der ganzen Stadt 1236 solcher Woh -

nungen leer . Aber davon kamen beispielsweise auf die gesamte

Tempelhofer Vorstadt von der Potsdamer Bahn bis

Rixdorf nur 33 , auf die gesamte ö st liche Luisen st adt

vom Luisenstädtischen Kanal bis Treptow nur 36 . Man versuche
einmal heute , in diesen Stadtgegenden eine Wohnung von zwei

Zimmern zu mieten ! Man wird staunen über die Höhe der Mieten ,

die hier gefordert werden .

Stärker ist das Angebot kleiner Wohnungen in den neu

bebauten Straßen am Viehhof , am Friedrichs -
Hain , am Ringbahnhof Schönhauser Allee usw .

Dementsprechend sind die Herren Wirte dort auch etwas bescheidener
in ihren Forderungen . Leider ist aber gerade bei den kleinen Wohnungen
ein Allsgleich zwischen den einzelnen Stadtteilen viel weniger möglich
als bei den großen . Tausende von Unterbeamten , Zehntausende von
Arbeitern sind gezwungen , in der Nähe ihrer Beschäftigungs -
stelle zu wohnen , und müssen sich hier von den schmunzelnden
Hausagrariern nach allen Regeln der Kunst schröpfen lassen .

Bis das stärkere Angebot kleiner Wohnungen , dem man in den

nordöstlichen und nördlichen Stadtteilen begegnet , einen fühlbaren
Einfluß auf die Wohnungs - und Metsverhältnisse auch der andren
Arbeiterviertel Berlins ausüben kann , wild dort die Bauthätig -

keit sich noch ganz anders entwickeln müssen . Die Hausbesitzer
reden schon von „ Wohnungsüberfluß " ; dabei sind auf dem Wohnungs «
markt noch nicht einmal die früheren „ normalen "

Verhältnisse zurückgekehrt .

Die Gasdepntation beriet gestern u. a. die von der Direktion

vorgeschlagene Festsetzung einer neuen Lohnskala für die Rohr -
legerpoliere des Röhrensystems , um welche die betreffenden Arbeiter

petitioniert hatten . Nach Vorschlag der Direktion sollte die

( übrigens geringfügige ) Lohnerhöhung und Regelung
der Lohnskala am 1. April 1904 eintreten , auf Antrag des Genossen
Stadtv . Wurm wurde sie gegen zwei Stimmen bereits vom
1. Oktober d. I . ab beschloffen .

Außerhalb der Tagesordnung brachte Gen . Wurm verschiedene
Beschwerden der Gasarbeiter vor , auf die zum Teil bereits im
„ Vorwärts " vom 3. d. Mts . hingewiesen war . Die häufigen Um -
bauten in der Anstalt Danzigerstraße bei dem RetortenhauS III fallen
der Firma zur Last , die den Ball übernommen hat , nicht der Stadt .
— Bei den Arbeiten der Reinigung bekommen die jungen Leute
40 Pf . , für andre Arbeiten 33 Pfi , die über drei Jahre beschäftigten
aber für alle Arbeiten nur 40 Pf . Auf Anregung Wurms be -

antragte die Direktion bei dem stellvertretenden Vorsitzenden , Stadt -
rat Kroll , auch für die älteren Arbeiter 2 Pf . Lohnerhöhung pro
Stunde bei den Reinigungsarbeiten , und wurde dies genehmigt .

Während für die Arbeiter der Berliner Inspektionen Bestimmungen
über die Arbeiterausschüsse von 1901 bestehen , haben die andern

Abteilungen der Gaswerke Bestiinmungen aus dem Jahre 1896 , die
vielfach ungünstiger stir die Arbeiter sind . Auf Anregung Wunns
wurde zugesagt , daß die neuen Bestimmungen für alle Ab¬

teilungen eingeführt und durch Aushang in den Arbeitsstätten
zur KeilntiliS gebracht werden .

Der verunglückte Soldat . Ueber den Transport eines auf dem
Ausmarsch ins Manövergelände verunglückten Soldaten weiß ein
Vorortsblatt folgendes zu berichten : „ Am Morgen war beim Durch -
marsch durch Berlin ein Soldat vom 2. Garde - Ulanen - Regiment mit
seinem Pferde gestürzt . Trotz der erheblichen Verletzungen und

Schmerzen im Bein ritt der Soldat bis Biesdorf mit , wo Quartier
bezogen wurde . Anstatt nun den Verunglückten zu Wagen ins
Lazarett zu befördern , ließ man ihn , trotzdem seine Schmerzen
ständig zunahmen , an einer provisorischen Krücke und einem Stock
mit Unterstützung eines Gefreiten bis zum Bahnhof Biesdorf hum »
peln , was allgemeine Empörung verursachte .

Ein bisher unaufgeklärter schwerer Unglücksfall beschäftigt die
Kriminalpolizei . Die vierjährige Tochter des Christburgerstr . 41
wohnenden Arbeiters Rudolf Kuhnert wurde am Soimabend ftüh
im Keller des Hauses mit schweren Verletzungen am Kopfe auf -
gefunden und nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht ,
wo sie hoffnungslos daniederliegt . Das Kind war am Abend vor -
her von den Eltern zum Einholen fortgeschickt worden , ist vermutlich
bei der Rückkehr in den dunklen Keller geraten und hat sich dort
beim Ilmherirren die Verletzungen zugezogen .

„ Boot gekentert ! " erschallte eS am Sonntagabend gegen 8' / , Uhr
auf dem Dampfer „ Germania " der Kahntschen Reederei , als dieser
von Zwiebusch kommend die Dahme zwischen Marienlust und Grünau
passierte . Gellende Hilferufe , namentlich von einer Frauenstimme .

eigten die Richtung an , in welcher das gelenterte Boot trieb . Der
lapitän ließ sofort die Maschine abstoppen und dann mit „ Hart¬

backbordruder " langsam wenden . Da der Vollmond die Rettungs -
arbeiten begünstigte und der Dampfer trotz seiner großen Länge
prächtig manöverierte , gelang es . die Verunglückten zu retten . Em
Sterndampfer , der in der Nähe war , und eine Anzahl Boote , die
hinzu kamen , brauchten dank dem Pflichteifer und der Ge -
wandtheit der „ Germania " - Mannschast nicht mehr einzugreisen .
Die Geretteten , ein Herr und eine Dame , wurden in
ziemlich dcrangiertem Zustande in Grünau abgesetzt . Sie
hatten dort ein Boot gemietet und versuchten unterwegs , ihre Plätze
zu wechseln . Während dieser Zeit lief in ziemlicher Entfernung von
ihnen der große Dampfer „ Saxonia " der Kahntschen Reederei vorbei .
der ebenfalls von Zwiebusch kam . Trotz der Entfernung müssen seine
Bugwellen das Boot der Unvorsichtigen erreicht und dasselbe zum
Kentern gebracht haben . Nur dem Umstände , daß die „ Germania " der
„ Saxonia " etwa 1000 Meter weiter ini Kielwasser folgte , verdanken
die Geretteten ihr Leben , da ihre Hilferufe die unter Volldamp )
fahrende „ Saxonia " nicht mehr erreichten . — Das Boot ließ die

Germania " - Mannschast nach vollbrachter Rettung treiben ; es wurde
von andrer Seite geborgen . Eine Anzahl Kleidungsstücke der Ge »
retteten trieben weg , ebenso die Bootsriemen .

T- dessturz bei der Arbeit . Die 42 Jahre alte Arbeiterfrau
Henriette Eger aus der Kulnistr . 20 seifte am Sonnabendnachmittag
im zweiten Stock des Hauses Leipziger Platz 15 die Fensterkreuze
ab . Hierbei lehnte sie �ich zu weit hinaus , verlor das Gleichgewicht
und stürzte auf den asphaltierten Hof hinab . Die Verunglückte zog
ich einen Schädelbruch , Rückgratverletzungen und Beinbrüche zu

und starb bereits auf dem Wege nach der Charits in der Droschke .
Aus Furcht vor Mißhandlungen durch ihren Mann stürzte sich

vorgestern , Sonntagmorgc » , die 29 Jahre alte Eheftau Johanna des
Schlossers Schrammke aus der Egclsstraße zu Tegel aus der Boden »
luke auf den gepflasterten Hof hinab . Die Leute sind fünf Jahre
verheiratet und haben drei Kinder inr Alter von 2, 3 und 4 Jahren .
Die Frau ist jetzt abermals in gesegneten Umständen . Schrammke .
der bei Borsig arbeitet , ist fleißig , ttinkt aber so oft er Sonnabends
Geld bekommt . Darüber kam es oft zu häuslichem Streit . Vor -
gestern vor acht Tagen holte Frau Schrammke ihren Mann
mittags aus der Kneipe . Er ging auch mit nach Hause .
warf aber dort , als sie ihm wieder Vorwürfe machte , ihr
eine Pfanne mit Fett an den Kopf , so daß sie noch
etzt Brandwunden am Gesicht hat . Am Sonnabend fuhr der Mann

abends tlm 7 Uhr nach Berlin , um in der Markthalle einzukaufen ,
und kam erst Sonntagniorgen um 4 Uhr zurück . Dabei gab es wieder
einen Auftritt . Als nun Schrammke seiner Frau laut zurief : Ich
zermalme Dich , lief sie , von ihm verfolgt , aus der Wohnung auf
den Boden hinauf und stürzte sich aus der Luke auf den gepflasterten
Hof hinab . Hausgenossen , die den Lärm hörten , nahmen sich ihrer
an und holten einen Arzt , der mehrere Beinbrüche feststellte , die Frau
mit den ? Gemeinde - Krankenwagen nach Berlin in ein Krankenhaus
brachte und Anzeige erstattete .

Ein Strllcnschwindler , der es besonders auf ankommende
arbeitslose Fremde abgesehen hat , treibt gegenwärtig wieder sein
Unwesen . Es ist ein junger Mann von 20 bis 22 Jahren , der seine
Opfer auf den Bahnhöfen unter den Leuten sucht , die aus der
Provinz hierher kommen , weil sie glauben , hier leicht Beschäftigung
zu finden . Der Schwindler , der etwa 1,65 Meter groß ist, blondes
Haar und einen kleinen blonden Schnurrbart hat und einen un -
echten Panamahut trägt , nähert sich den Ankommenden , indem erste
nach ihren Absichten fragt , und thut dann so, als ob er zufällig
gerade mit der gesuchten Stellung dienen könne . Ju der Regel giebt
er sich für einen Angestellten eines Warenhauses aus , führt den
Mann aus der Provinz in eine Schankwirtschaft in der Nähe des
Warenhauses , bestellt Bier und setzt sich dann so, daß der andre
jedes seiner Worte hören kann , durch den Fernsprecher
mit seinem Chef in Verbindung , uni die Angelegen -

eit gleich zu regeln . Nachdem er zum Schein eine Ver -
ündung nachgesucht hat , erzählt er „ seinem Chef " , daß er soeben

einen jungen Mann aus der Provinz getroffen habe , der
die offene Stelle sofort antteten könnte . Aus seinen weiteren
Aeußerungen muß der Bewerber schließen , daß er dem Geschäfts -
inhaber gerade recht kommt . Zu regeln ist denn nur noch die
Kaution , von der auch in dem Ferngespräch schon etwas verlautet
hat . Der „ Vermittler " macht dem Bewerber klar , daß bei der Häufig -



feil der Warenhausdiebstähle von jedem Angestellten eine kleine
Kaution gestellt werden müsse und erklärt sich bereit , auch diese An- -
gelegenheit gleich noch zu ordnen . Nachdem er dann 20 oder 25 M.
erhalten hat , geht er ohne Kopfbedeckung auf einen Augenblick
hinaus , um seinem Chef gleich das Geld hinüberzutragen und die
erforderlichen Schriftstücke mitzubringen . Der Stellungsuchende
wartet uud wartet , bis er endlich überzeugt ist , daß der gefällige
Nermittler ihn geprellt hat . Der Schwindler läßt seinen „ Panama "
im Stich und kommt nicht wieder . Im nächsten Laden hat er sich
vom Ertrag seines Manövers längst einen neuen Hut gekauft und
sucht nun weitere Opfer .

Ei » schwerer Unfall ereignete sich gestern in den Nachmittags -
stunden auf dem Wriezener Bahnhof , einer neuen Bahnanlage in der
Fruchtstraße . Bei den Richtarbeiten an der einsäuligen Halle stürzten
drei eiserne Säulen und rissen zwei der beschäftigten Arbeiter mit
sich . Von den Verunglückten erlitt der eine mehrere Beinbrüche ,
während der andre eine schwere Unterleibsquetschung davontrug .

Ein Ministerialbeamter als Ladendieb . Vor einigen Tagen fiel
eS in einem großen Warenhause in der Leipzigerstraße einer Dame
auf , daß ein Herr , der mit einem Knaben die Schreibwaren -
Abteilung besuchte , sich die Taschen mit Bleifedern , Radiergummi ,
Briefbeschwerern , Federn usw . füllte , dann von einer Verkäuferin
zwei Lackhefte für 20 Pf . erstand und mit dem Schein zur Kasse
ging , um diese zu bezahlen . Sie teilte ihren Verdacht einem
Beamten mit , der nun den Mann weiter beobachtete . Der sonder -
bare Kunde kehrte nun von der Kasse noch einmal in die Abteilung
zurück und stopfte jetzt dem Knaben die Taschen mit allerlei Schreib -
waren voll . Nun stellte der Beamte den Mann und nahm ihn und
den Knaben in das Direktionszimmer mit . Hier förderte eine

Leibesuntersuchung alle die Sachen an den Tag . Der Mann that
sehr aufgeregt und erklärte , er habe die Waren mir vorläufig in
feine und seines Sohnes Taschen gesteckt und die Absicht gehabt , sie
später an der Kasse zu bezahlen . Da man aber das seinem ganzen
Verhalten nach nur für eine Ausrede halten muhte , so stellte man
seine Persönlichkeit fest und zeigte ihn wegen Ladendiebstahls an .
Der Beschuldigte ist Beamter eines hiesigen Ministeriums , der ge -
Heime Kalkulator und Rechnungsrat Franz M. aus Schöneberg , der
Knabe sein neun Jahre alter Sohn . In dem Ermittelungsverfahren
haben bereits Vernehmungen stattgefunden .

Die Gesellschaft „Multinom - FahrPreiS - Nnzeiger " schreibt uns :
Wir teilen Ihnen mit , daß der Civilsenat des Kammergerichts am
31 . vorigen Monats auf unsre Beschwerde dahin erkannt hat , daß der
Passus des Urteils des Landgerichts I vom 19. Juni er. , wonach
unsre beklagten Multinom - Apparate binnen einem Monat nach Zu -
stellung der Urteils aus dem Verkehr gezogen werden sollten , auf -
zuHeben sei , bis das Kammergexicht , bei welchem wir gegen das
Urteil Berufung eingelegt haben , ein definitives Urteil gefällt hat .
Unsrer Firma ist aufgegeben worden , die Summe von 19 999 M. bei
der königlichen Hinterlegungsstelle zu deponieren , was inzwischen
von uns bewirkt ist . Die betreffende Quittung sind wir stets bereit ,
vorzulegen .

CirkuS Schumann ist Sonnabendabend eröffnet worden ; eines
der alten Zeichen , daß der Herbst beginnt . Aber die Natur hat ihre
Launen . Während die Hundstage Scknnpfenwetter und Oktoberkälte
brachten , setzt der September mit Glühhitze ein und läßt den Sommer
noch einmal vor dem Scheiden in sengender Pracht erstrahlen . Wahr -
hastig , kein Wetter , um den Abend in geschlossenem Raum zuzu -
bringen . Da aber dennoch der große Cirkns bis auf den letzten Platz

besetzt war , so muß die Ursache für so viel Opferwilligkeit des

Publikums wohl darin liegen , daß etwas Außerordentliches erwartet
wurde . Und in dieser Erwartung fanden sich die Kenner der Cirkus -
künste denn Ivobl auch nicht getäuscht . Diese Künste in ihrer nrsprüng -
lichen Reinheit beherrschen die Manege in den ersten Wochen bekannt -

lich ganz und gar ; es wird noch kein pantomimisches Drama mit
Ballet und Dekorationen aufgeführt , kein theatralisches Schaugepränge
macht sich breit , und der Mensch kann im Verein mit der wohl -
abgerichteten Kreatur nach Herzenslust Purzelbäume schlagen . Was
denn auch mit einer Kunstfertigkeit geschah , die selbst dem für die

Wertschätzung der Dressur nur ungenügend erzogenen Laien ein

hohes Maß von Achtung abnötigte . Denn auch der Richtkenner muß
gelten lassen , daß ein gut Stück Gedankenarbeit in den vielfachen
Künsten des Cirkus steckt . Du lieber Himmel , das Publikum ist seit
Jahrzehnten gewöhnt , immer etwas Neues , noch nie Dagewesenes
zu sehen , es verlangt immer mehr aparten Nervenkitzel , und da ge -
hört schon eine außerordentliche Begabung dazu , das geftäßige ,
verwöhnte Ungeheuer zufrieden zu stellen . Im letzten Winter übte
ein trichterförmiger Holzanfbau in den Speeialitäten - Theatern merk¬

würdige Anziehungskraft aus . In dem engen Lattenwerl voll -

brachten Radfahrer und Automobilisten Wunderdinge . Der Cirkus

Schumann macht sich eine ähnliche Manege für Reiterkuuststücke
zurecht , die natürlich in dem wunderlichen Zellenaufbau noch viel

gefährlicher aussehen als das Treiben der Zweirad - Künstler . Und
dann die Leistungen des Lölvenbändigers Seeth , die wir schon vor

einigen Tagen erwähnt haben . Daß ein kühner Mann die wilde
Raubtiernatur des Wüstenkönigs zähmt , das ist ja schon früher da -

gewesen . Aber ein solcher Geselle von fast 599 Pfund Schwere auf
den Schultern seines Herrn zur Manege hinausgetragen : Alle

Achtung ! Nicht minder als Herr Seeth seine Löwen hat Herr
Charles Leb seine kleinen Vierfüßler , die Hunde , Katzen und Affen
in der Gewalt . Auch diese possierlichen Tiere vollbringen bisher
noch nicht gesehene Leistungen an Intelligenz . Und so geht
es weiter vom Elefanten , vom edlen Schulpferd bis zum
Herrn der Schöpfung hinauf , der nicht allein dem Tiere ,
für das er verantwortlich ist , sondern auch sich selber
immer Neues , noch nicht Dagewesenes beibringen soll .

Aber die Anerkennung für solche Leistungen ist auch nicht gering .
Kein Bühnenkünstler kann sich rühmen , an Beifall und realen Lor -
beeren mehr geerntet zu haben als Direktor Schumann bei seiner
Gala - Premiore . Ein Wagenrad verschwindet vor dem Umfang einer

derartigen Auszeichnung zum wesenlosen Schemen , und der Fülle
dieser Ehrungen schien die Tageslieferung einer einzigen Markthalle
kaum genügt zu haben . Hoffentlich bleibt Herrn Schumann das
Glück auch weiter in der Saison günstig , die so vielversprechend ein -

gesetzt hat .
Im Sportpark Friedenau ist vorgestern der Goldpokal dem über -

legenen Münchener Thaddäus R o b l zu teil geworden . Er brachte
es in dem Zweistnndenrennen in der Gluthitze auf 138 Kilometer
619 Meter und überholte damit den bisherigen Weltrekord von
133 Kilometer 399 Meter um ein gutes Stück . Zloeiter wurde Käser
dritter Dangla und vierter Dickentmann . Leider ging der Kampf
um den Goldpokal nicht ohne Blutvergießen ab ; der fünfte Teil -

nehmer , Görnemann , stürzte eine Stunde nach Beginn des Rennens ,
indem der Dickentmannnsche Motor ihn überrannte . Der Führer
wie auch Dickentmann kamen zu Fall ; am schlimmsten erging es
aber Görnemann , der sich mehrere Male überschlug und bewußtlos
vom Platz getragen wurde . Erst nach einer Stunde kam er wieder

zur Besinnung ; er soll schwere Verletzungen am Kopf erlitten haben .

Im einzelnen verliefen die Rennen wie folgt :
1. Hauptfahren für Herrenfahrer . 1999 Meter . 1. Marten ? .

2. Bruno Schmidt . 3. Rode - Hamburg . Letzterer war als erster in
1 : 39 ' eingekommen , wurde aber wegen Behinderung distanziert .

2. Motor - Zweirad - Rennen . 5 Kilometer . 1. Progreß - Motor
4 : 15>. 2. Progreß - Motor , 39 Meter . 3. Kricheldorf , weit zurück .
Ein außer Konkurrenz gefahrener Brennabor - Motor war 19 Meter

hinter dem Sieger zweiter gewesen .
3. Motor - Zweirad - Rennen . 19 Kilometer . 1. Progreß - Motor

9 : 31 . 2. Kricheldorf , 2 Runden . 3. Progreß - Motor . Ein außer
Konkurrenz fahrender Brennabor - Motor war in 9 : II4 , 399 Meter
voraus , als erster durchs Ziel gegangen .

4. Tandemfahren für Herrenfahrer . 2999 Meter . 1. Schmidt -
Hansen 3 : 224 . 2. Rode - Tadewald . 3. Küpferling - Schumann .

5. Friedenauer Goldpokal . 2 Stmiden - Rennen . Preise : Nach
Ablauf der ersten Stunde 799 , 599 , 499 , 399 und 299 M. ; nach Ablauf
der zweiten Stunde 1999 , 699 , 459 , 359 und 259 M. , dem Sieger
außerdem den Friedenauer Goldpokal im Werte von 599 M. 1. Robl
138 Kilometer 619 Meter . 2. Käser 132 . 145 Kilometer . 3. Dangla
139,765 Kilometer . 4. Dickentmann 123,239 Kilometer . In einer
Stunde hatten zurückgelegt : 1. Robl 72 Kilometer 649 Meter .
2. Dangla 68,249 Kilometer . 3. Käser 68,969 Kilometer . 4. Dickent -
mann 58,349 Kilometer .

Ein Stock mit Elfenbeinkrücke ist im Saale des Gewerkschasts -
Hauses am Sonntag zurückgelassen worden . Der Besitzer kann den -

selben bei L a u k e n t , Brunnenstr . 117 , 4 Tr . , in Empfang nehmen .

Tins den Nachbarorten .

Schöneberg . Genosse Obst , welcher als Hausbesitzer den vierten

Bezirk in der III . Abteilung der Stadtverordneten - Versammlung ver -
tritt , scheidet als Ausgeloster aus der Stadtverordneten - Sersammlung .
Das Mandat lief bis 1997 .

Nixdorf . Die Eingemeindungs - Angelegenheit des Tempelhofer
Teiles der Hasenheide in den Stadtkreis Nixdorf gegen Abtretung
der „ Kotzenmarken " an Tempelhof ist jetzt so weit perfekt , daß nur
noch der Landtag seine Zustimmung zu dieser Umaemeindung zu
erteilen hat . Dies lvird voraussichtlich bereits zu Anfang der neuen
Session geschehen . — Böse mitgespielt hat ein unbekannter Dieb
dem Knesebeckstraße 139 wohnhaften Handelsmann Grunewald .
G. hausiert mit Galanterie - ee. Waren in Lokalen . Als er in einer
der letzten Nächte von der Tonr heimkehrte , fiel ihm der Hausschlüssel
in den Keller , so daß G. nicht ins Haus konnte . Um den Wächter
zu erwarten , setzte sich G. vor die Hausthür und schlief dort vor
Müdigkeit ein . Diese Gelegenheit benutzte ein Dieb , um dem G.
den Warenkasten mit gesamtem Inhalt zu entwenden , was für G.
natürlich einen ganz erheblichen Verlust bedeutet .

Etos der fraucnbeweguncf *
Schöneberg . Mittwoch , den 9. September , abends 3>/2 Uhr , hält

der Verein für Frauen und Mädchen Schönebergs und Umgegend im
Lokal von E. Obst , Meiningerstr . 8, seine regelmäßige , Diestags vor
dem 15. jeden Monats stattfindende Versammlung ab . In derselben
hält Herr Dr . Röder einen Vortrag über Frauenleiden , wozu nur
Frauen und Mädchen Zutritt haben . Damen als Gäste haben
Zutritt . Der Vorstand .

w
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Jedes
Wort :

_ Nur das erat *
Wort fett . Worte mit mehr als

Buchstaben Sühlen doppelt .
JCleine ßnzeigen . D
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Verkäufe .

Eckdestillation , flottgehendes Bau -
geschäst , sofort billig zu verlausen .
Näheres bei Mereier , Rixdors . Berliner -
ftrafie 47/48 . _ tl32 *

Jungbiergeschäft sofort billig
« erönderungshawer verkäuflich . Zu
erfragen Kaiser Friedrichstraße 37, im
Seisengeschäst . 1- 133*

Gardinenhaus Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ _ t37 *

Vorjährige elegante Herren -
Frühjahrs - und Sommerpaletots und
Anzüge aus feinsten Stoffen 25 bis
40 Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21, II . 1842K *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . _ 93/2 »

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Gardinen , Portieren , Tischdecken ,
Steppdecken , Wäsche , Anzüge ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Möbel , Spiegel , Bilder . Leih -
Haus Neanderstraße K. Teilzahlungen
gestattet . 19/2 »

Steppdecken ,
Weinftraße 29.

spottbillig , Fabrik
f98 »

Möbelsnchenden , Brautleuten
empfehle meine Möbeltischlerei für ge-
diegene Wohnungs - Einrichtungen ,
reelle Arbeit , bekannt billig , weit -
gehende Garantie . Harnack , Tischler -
ineister , Dresdenerstraße 124. 1816,1 *

Must sofort verkaufen : Gediegener
Muschelschrank 30. 09, neue Muschel -
bettstellen komplett 33,00 , Stühle 2,00 ,
Sosatisch 10,00 , Plüschtaschensosa 45,00 ,
Muschelspiegel 10,00 , neues Küchen -
spind , Küchenstuhl . Küchentisch , zu -
fammen 28,00 , Schönhauser Allee
101/102 . _

13926

Wegen Abreise zu verkaufen
Waschsaß . Waschkorb , kupferne Kessel ,
Plättbrett , Verschiedenes . Wiener -
straße 24, Hof II rechts . 1400b »

Wirtschaft . Fünf Zimmer Möbel ,
Spiegel , Polstersachen , noch neu , um -
ftändehalber billig , auch einzeln .
Händler verbeten . Gartenstraße 85,
I links , Stettiner Bahnhof . il3k »

Ladeneinrichtung , zum Keinen
Butter - oder Milchgeschäft passend ,
sehr billig , verkaust Schulze , Stein -
metzftraße 41. _

1348b »

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Kübel , Kannen , Matze , Mlchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst Jordan , Kleine Markus -
straße 28. 1. _ 1827Ä »

Räumungs - Ausverkauf wegen
Umzug nach Brunnenstraße 80. Neue
Fahrräder 65,00 , gebrauchte 15,00 an.
Fahrradteile billiger wie bei jeder
viel versprechenden Konkurrenz l
Schläuche , Lausdecken staunend billig .
Sleetylenlampen 0,50 . Oellaternen
0,25 an. Taeker , Brunnenftraße 112.

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserslraße 25. 4, früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

Teppiche mit FarbenseHleini Fabrid
Niederlage Große Franffurterstraße 9,
parterre . 137 "

Klempner - Werkzeug zu verkaufen .
H. Napp , Beusselslraße 73/74 . t91 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenftraße 148, Skaliber¬
straße 40. 1850K »

Frankfurter Allee 10, am iliing .
bahnhof . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . f123 »

1090 neue Nähmaschinen gebe aus
Slbzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchen , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowsttaße 26, nahe
der Landsbergersttaße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

1727K »

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Atark . ■/, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 95/19 »

Adlershof . Empfehle den Partei -
genossen die überall gut eingeführten
Fabrikate der „Tabakarbeiter - Genossen -
schast Hamburg " . Cigarren in jeder
Preislage . Präsentkisten zu billigsten
Preisen . Cigaretten , Rauch - , Kau - ,
Schnupftabake in großer Auswahl .
Pfeisen , Pfeifenteile . Engeos . Verkauf
nur zu Fabrikpreisen . Alleinige
Fabrikniederlage für Adlershos nur
Bismarckstraße 10, Ernst Tost . 1828K »

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstrnße 9, parterre . _ +37 »

Einzelner Herr verkaust seine
noch neue Wirtschast , Piüschganiitur ,
auch einzeln . Grüner Weg 4, par -
terre . +52

Nähmaschine , gut nähend , sast
neu , 14,00 . Münchebergerstraße 11,
Rose . 1455b

Singermaschtne , gut erhalten ,
gut nähend , 12,00 . Grüner Weg 62,
IV rechts . 1457b

Möbelangebot . Im AukttonS -
Möbelspeicher , Möckernstraße 25 ( An-
Halter Bahnhof ) , Hochbahnstation
Möckernbrücke , stehen verschiedene
Einrichtungen zum Verkauf . Darunter
befinden sich Hochseine moderne Schlas -
zimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , auch einzelne Salongarni -
turen , Paneelsosas , Nußbaumpiano ,
Bibliotheken , Ankleideschränke , Nuß -
baumbüffetts . Bronzekronen , Del -
aemälde , Schreibtische 26,00 , neue
Ruhebetten mit prachtvoller Diwan «
decke 22,50 , prachtvolleSäulenwumeaux
28,00 , elegante Salonteppiche , schon
14,00 , bis zu den allergrößten Saal -
teppichen , wunderschöne Zimmer -
teppiche 8,00 , reichgestickte� Uebergar -
dinen , Spachtelstores , Tüllgardinen ,
Steppdecken , Salonbilder , Standuhren ,
Nähmaschinen , prachtvolle Plüschttsch -
decken 5,00 , verschiedene Gelegenheits -
käuse. Möbefiagerung unentgeltlich .
Uebernahme vollständiger Warenlager ,
Wirffchasten , Konkursmassen , Nachlässe
zum schnellen Verkauf und Versteige -
rung . Otto Lideke , Aukttonator .

Kanartenroller 4,00 ,
8,00 , Neanderstraße 7.

Vorschläger
22/12

Eigarrengeschäft Umstände halber
sofort billig zu verkaufen . Rixdors ,
Berlinerstraße 34. PI 35

Bauparzellen , Vorort ( Stettiner
Bahn ) , zukunftsreich , alte Waldungen ,
Ouadratrute 10,00 . Kloß , Weißen -
burgerstratze 59. t71

Gas - imd Ladeneinrichtung zu
verlausen . Wille , Heidenselbstraße 14.

Kanarienhähne wegen Ilmzug
billig . Richardstraße 112, IH links .

Betten Umstände halber 18,00 .
Michel , Dresdenerstraße 38. 1445b

Brautleuten verkaufe meine noch
neue Wirtschast sofort , auch einzeln .
Schwedterstraße 245a , Ecke Kastanien -
Allee .

_
1449b

Möbelvcrkaiif . In mein erMöbel -
Fabrik , Gneisenaustraße 15, am
Halleschen Thor , stehen viele
nungs - Einrichtungen , verliehen ge-
wesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
große Gelegenheitskaufe zu billigen
Preisen liesere ich gediegene Einrich¬
tungen sür 150, 200, 300, 400 Mark ,
hochelegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empfehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbeh die noch sast neu
und iin Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleiderspind 24, Kommode 18,
Sofa mit Zluszug 30, Bettstelle nnt
Mattatze 20, Muschelspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
105, Muschelbettstellen mit Mattatzen
40, geschnitzte BüffettS , Bücherspinde ,
Paneelsosas mit Satteltaschen 85,
Schreib lisch 40, Chaiselongue , Eng -
lische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Salons , auch Jugendsttl , sehr billig .
Gekaufte Möbel werden drei Monate
kostenftei ausbewahrt , durch eigne
Gespanne geliefert . Musterbuch gratis .

Wirtschaft , gut erhalten , auch
einzeln , umständehalber , billig . Händler
verbeten . Qraniensttaße 38, Seiten «
flügel parterre . _ t57

Möbelverkanf , passendste Ge-
legenheit sür Brautteure . Die Möbel -
sabrik Schützensttaße 2, Ecke Friedrich -
straße , liefert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empfehlenswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zu räumen . Kleiderspind
24, Kommode 18, Sofa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Mattatze 20, Muschel -
spinde , Vertikos 36, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 105, Muschelbett -
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büffelte , Bücherspinde , Paneelsosas mit
Satteltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlafzimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nuß -
bäum , Salons , Altmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . 1865K »

Ringschifschen , Bobbiu . schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnickersttaße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. i98

Herrenrad , hochelegant , umstände¬
halber sür jeden Preis . Weißen -
burgersttaße 3, Kausch . 86/6

Wer Stoff hat , sertige eleganten
Anzug und Paletot nach Maß inkl.
Zulhaten . B. Lewkowitz , Schneider -
nieister , Alexanderstraße 14a . s1848K »

Kunststopferet von Frau Kokosky ,
Steinmetzsttaße 48, Ouergebäude Hoch¬
parterre . •

_
»

Pfandleihe
straße 55». _

E. Krön , Köpnicker -
20/17 »

Fahrradgesnch , auch deselt , Ratz -
laff , Schönhauser Allee 163». 93/19 »

Alte Goldsachen , Silber , Münzen ,
Zahngebisse , Platin , Briesmarkensamm -
lung kaust Schneider , Brunnen -
straße 137, Eingang Bernauersttaße ,
Laden . 14316 »

Elegante Hochzeits -
Reichhc '

Brautpaare .
säle Schwedterstraße 23. Reichhaltige
Speiseliste . Billigste Menü - Berechnung .
ES einpsiehll sich Wernau , Gastwirt .

VereinSzimmcr Lenz , Alte Jakob -
sttaße 69. _ 1757Ä »

Vereinszimmer . Lier , Alte Jakob -
straße 119. _ 1755K »

VereinSzimmcr zu vergeben ,
Potsdamer Stangenbier . Franke ,
Zorndorsersttaße 8.

Vereinszimmer . Kurth , Lausitzer -
straße 46. _ 1289b »

Fuhrherren , die starke Arbeits -
Pferde nebst Kutscher in Tagelohn
stellen können , belieben ihre Adresse
unter Angabe des Preises pro Ge -
spann unter C. 7 Expedition dieser
Zeitung abzugeben . 1436b »

Rechtsburea » , Prozeßbeistand ,
Eheklagesachen , Strafsachen , Alimenten¬
sachen , Eingahengesuche , Raterteilung .
Falk , Brunnensttaße vierzig . 1438b »

Nechtsburean , Prozeßbeistand ,
Ehescheidungssachen , Alimentensachen ,
Eingaben - Gesuche , Raterteilung .
Grüner Weg vierundnennzig ( An-
dreaSplatz ) . 1440b »

Patentanwalt Dammann , Moritz -
platz 57. 1453b «

Rechtsburea « k ( Aleranderplatz ! ,
Kurzestraße achtzehn ! Gerichtssachen !
Eingahengesuche ! Raterteilung . 52/16 '

Bei Bedars an Tapeziererarbeit
bringe ich mich in empfehlende Er -
innerung . Auch habe ich Möbel ,
Spiegel und Polsterwaren vorrättg .
Butziger . Tapezierer , Landwehrstaßell .

Schneiderin . In und außerm
Hause empfiehlt sich Fräulein Sttehlow ,
Brunnensttaße 171, vom IV . 1450b

Aufpolsterung . Sofas 6,00 , Ma -
ttatzen 4,00 , im, außerm Hause. Müller ,
Prinzenallee 67.

_ f84
Aufpolstern sauber und dauer -

hast . Matratze 3,00 , Grenda , Stein -
metzftraße 27. IV. _ �32

Kegelbahnen oergiebt noch Baier ,
Sttalauerplatz 8. 1446b »

Pflegekind gesucht
straße 47 —48 , Kunth.

Teltower -
1442b

Vermietungen .

Wohnungen ,

Vierzimmer - Wohnung , Balkon ,
Bad , Zubehör , 50,00 , Zweiz immer ,
Küche , groß , 27,00 , 29,00 . Bödiker -
sttaße 2. _

13795 *

Vorderwohnung , zwei schöne
Stuben , Küche , eigner Korridor ,
26 Mark , zum Oktober . Kolonie -
sttaße 43. 1370b »

Limmer .

Möbliertes Zimmer an ein auch
zwei Herren , möblierte Schlasstelle zu
vermieten Dresdenersttaße 58, III
rechts . 1316b

Schlskstellen .

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolberger -
sttaße 26. 842 »

Mietsgesuchs .

Wittfrau sucht leere Stube mit
Kochosen ( Oktober ) im Centrum vom
Wirt mit Preisangabe . Offerten an
Jonas , Greisswalderstraße 1, parterre
im Laben . 1438b

�. rbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Tchraubendrcher gesucht Tempel¬
hos, Ringbahnstraße 42. 1862K »

Steinmetz - Lehrling verlangt
A. Zabel , Schönhauser Allee 167 »

Schlosscrlehrling verlangt Degel -
mann , Stralauerstraße 47. 1419b

Tüchtiger Dekaturarbeiter sosort
gesucht Zilie Jalobstraße 40/41 , Dekawr .

Jüngerer Bügler verlangt Weiden
weg 38, III geradezu . _ f52

Tischlerlehrling nach außerhalb
gesucht . Näheres bei Brattier , Weiden -
weg 85. _ _ _ +52

Einen tüchtigen Tischler verlangen
HanS Gast u. Co. , Kurfürstenfttaße 146.

Naglet aus Spiegelrahmen sucht
Spiegelsabrik Neue Königsttaße 5.

Klempner aus Montierung sucht
Hirschhorn , Köpnickersttaße 149.

Gürtlcrlehrling verlangt Bronee -
warensabril Weise , Stallschreiber -
sttaße 55. 22/11 »

Maschftlenarbeiteriunen und
junge Lehrmädchen verlangt Karton -
sabrik Dresdenerstraße 97. 22/13

Näherin aus Mädchenkleider dauernd
Conrad , Köpnickersttaße 47. +25

Geübte Äelegerin verlangt Gold -
leistensabrik Reichenbergersttaße 88.

Schtrmnähertnnen , die saubere
Arbeit pünktlich liesern , finden dauernde
Beschäftigung in und außerm Hause
bei Remak 6r Siller , Krausen »
sttaße 39. 1385b «

Bluscn - Arbeiterinnen aus besseren
Genre verlangt gegen Vorlage .
Gustav Fromberg , Kronensttaße 42/43 .

Lehrmädchen aus Jacketts , un -
entgeltlich , verlangt Liebelt , Fürsten -
bergersttaße 8. +71 «

Im ArbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobea «
» « zeigen koste « 40 Pf . pro Zeile .

LesuvSrt .
Auf gleich eine energische Direktrice

sür mittlere Dampswäscherei . Offerten
mit Gehaltsansprüchen sind zu richten
a » Ludwig Stein , Lehe bei Bremer¬
haven , Fritz Reuterstt . 26. 1461b »

kann dauernde Arbeit bekommen bei
H. I . I . Gjerding , Möbelsabrik ,
Njrhjobing F. ( Dänemark . ) 14596

Achtung ! Achtang !

Miitinstrumenteii -Ärlieiter!
Die Pianofabrik von Alchcc

Jt Co . , Alexanderftr . 22 und
Wallner - Theaterftr . SK/ ! ! 7 . ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 »

Faehverein
der Musikinstrumenten - Arbelier .

Achtung, Hoharbttter !
In der Möbeltischlerei von

3 . Kraus , Weiffensee , Langhans »
straße 22 , sind Differenzen aus -
gebrochen . Zuzug ist stteng sernzu -
halten . 84/19

Gesperrt ist serner Kahn &
Ketzkow , König - Chaussee 71.

Die Ortsverwaltuug .

In der Jalonstefabrik von
Bockstaller , P ü ckl e r st r. 24, haben
sämtliche Jalousieeinsetzer und An -
schläger wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt . Der Zuzug ist sernzu -
halten .
Die Kommission der Jaloufiearbeiter .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Berlin .

Achtung , Kürschner !
Folgende Werkstätten

sind gesperrt :
Herpich Söhne , Leipzigerftt . 11.
L. Bauchwitz , Nene Königstt . 85.
Raff 4 Mann, Taubenstr . 54.
Cohn & Warschauer , Alte Leipzigrr -

straße . , ,
Freistadt & Co. , Oramenburgerstr . 2,

Mützenbranche :
Jellinek , Blumenstt . 79.
W. Nix, Barnimstr . 41a .
Feltzer , Rykcstr . 7.
Deutschmann , Friedenstt . 57.
E. Gädicke , Jmmanuelkirchstt . &
F. Hunder , Sttaßburgerstt . 14.
Sobolker , Christburgerstt . 35.

Der Borst and ,

Verantwortlicher Redacteur - Julius Kalis « in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Berlagsanstall Paul Singer sc Co. . Berlin SV .
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